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Landsleute, kommt in die Heimat zur

Wieder-Einweihung des 
Dr. Martin Luther-Denkmals
am Samstag, 18. Septem ber 1999, 13.30 Uhr 

in Asch.
B e such e n  S ie a n sch lie ß e n d  d ie  A u ss te llu n g  über 

d as  Ascher Luther-Denkm al und

„250 Jahre Ascher Dreifaltigkeitskirche“
im  M useum  d e r S ta d t Asch am  N ik las.

Carl Tina:
Luther-D enkm al restauriert —  

Feierstunde am 18. S e p te m b e r' 
1999 in Asch

Am 11. November 1883 wurde in Asch 
anläßlich des 400. G eburtstages des 
Reform ators das Dr. M artin  L u ther
Denkmal enthüllt.. Der Denkmals-Ge
danke w ar von einer T ischrunde im 
G asthaus ,,Schonbacher W irt“ erstm als 
erörtert worden. Kurz d arau f konstitu
ierte sich ein Ausschuß, der ta tk räftig  
ans Werk ging. Schon bei der ersten 
Sam m lung erhielten die M änner vom 
Fabrikanten Korndörfer (Rosmariengas
se) einen so nam haften Betrag, daß sie, 
dadurch angeeifert, die Kosten für das 
Denkmal (6775 M ark und 150 Gulden) 
bald beisammen hatten .

Der E ntw urf des Denkm als stam m te 
von Prof. Hans Rößner/Nürnberg, den 
Guß führte Prof. Lenz, ebenfalls N ürn
berg, aus.

Zwei schreckliche Kriege überlebte 
das Denkmal. U nerschütterlich h a t es 
seinen Platz behauptet: erst in unm it
telbarer Nachbarschaft zur Ascher Drei
faltigkeitsk irche, dann, nachdem die 
Kirche im Jah re  1960 niedergebrannt 
war, einsam  und nahezu unbeachtet,

Die Nachfahren der M änner, die das 
Denkmal aufgestellt hatten , w aren aus 
ihrer H eim at vertrieben worden, viele 
Ja h re  lang konnten die Menschen Asch 
nu r u n te r großen Schwierigkeiten be
suchen. E rsch ü tte rt m ußten sie den 
N iedergang ih rer S tad t und ihrer Kul
turdenkm äler erleben. Auch das einzi
ge Luther-Denkm al in der ehemaligen 
Donau-M onarchie, später in der Tsche
choslowakei und nunm ehr in der Tsche
chischen Republik, schien seinem 
Schicksal, zu verfallen und eines Tages 
dem Erdboden gleichgemacht zu w er
den, nicht entgehen zu können.

Es gab, in den sechziger Jahren , Be
strebungen, das Ascher Luther-D enk
mal zu kaufen und hinüberzuschaffen 
nach Rehau. Damals w aren die politi
schen V erhältnisse dazu angetan, die
sem Vorhaben zuzustim m en. Die Mei
nungen darüber, w arum  M artin Luther 
schließlich die Reise nach Bayern nicht 
an tre ten  konnte, gehen auseinander.

Dann kam  die politische Wende, der 
Kommunismus wurde von den Völkern, 
die jah rzehn telang  un ter seiner Knute 
zu leiden ha tten , hinweggefegt. Die 
Grenzen hinüber und herüber wurden 
durchlässig, zaghaft keim te die Hoff-
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Landsleute, kcmmr in die Heimat zur

Wieder-Einweihung des
Dr. Martin Luther-Denkmals
am Samstag, 18. September 1999, 13.30 Uhr

in Asch.
Besuchen Sie anschließend die Ausstellung Über

das Ascher Luther-Denkmal uncl
„250 Jahre Ascher Dreifaltigkeitskirche“

im Museum der Stadt Asch am Niklas.

Ccm' Tiii.s.*
Luther-Den kmal restauriert -
Feierstunde am 18. September

1999 in Asch
Am 11. Ncveın ber 1883 wurde in Asch

anläßlich des 400. Geburtstages des
Reibrınatcrs das Dr. Martin Luther-
Denkmal enth'L'ıllt. Der Denkınals-Ge
danke vvar ven einer Tischrurıııle im
Gasthaus „Scl1önhacher Wirt“ erstmals
er~`üı*t.eı*t. wurden. Kurz darauf konstitu-
ierte sich ein Ausschuß, der tatlträiftig
ans Werk ging. Sehen bei der ersten
Sammlung erhielten die Männer vum
Fabrikanten Kcrnı:lüı'iiei' ificsınariengas-
sel einen so namhaften Betrag, daß sie,
dadurch angeeifert. die línsten für das
Denkmal l6775 Mark und 15Ü Guldenl
bald beisarnmen hatten.

Der lfintvvurf des Denkmals stammte
vun Prof. Hans l?.üß11e1v'Niiı¬nbe1'g, den
Guß führte Prcf. Lenz, eben falls Nürn-
berg, aus.

Zwei schreckliche Kriege überlebte
das Denkmal. Unerschütterlich hat es
seinen Platz behauptet: erst in unmit-
telbarer Nachharscluıft zur Ascher Drei-
faltigkeitskirche, dann, nachdeın die
Kirche im Jahre 1960 nicdergebrannt
vvar, einsam und nahezu unbeachtet.

Die Nachfahren der lv'[åin1'ıe1*, die das
Denl›f.mal aufgestellt hatten, waren aus
ihrer Heimat vertrieben werden, viele
Jahre lang kannten die Menschen Asch
nur unter greßen Schvvieriglmiten be-
suchen. Erschüttert mußten sie den
Niedergang ihrer Stadt und ihrer Kul-
turdenkmälcr erleben. Aucli das einzi-
ge Luther-Denkmal in der ehemaligen
Dunau-Monarchie, spater' in der Tsche-
chcslevvakei und nunmehr in der 'l.`sche-
chischen Republik, schien seinem
Schicksal, zu verfallen und eines Tages
dcm Erdboden gleichgemacht zu vver-
den, nicht entgehen zu köıineıi.

Es gab, in den sechziger Jahren, Be-
strebungen, das Ascher Luther-Denk-
mal zu kaufen und hinüberzuschaffen
nach Rehau. Damals waren die pcliti-
schen Verhältnisse dazu angetan, die-
sem Verhaben zuzustimmen. Die Mei-
nungen darüber, vvarurn Martin Luther
schließlich die Reise nach Bayern nicht
antreten kannte, gehen auseinander.

Dann kam die pelitische Wende, der
Kemınunisınus wurde ven den Völkern,
die jahrzehntelang unter seiner Knute
zu leiden hatten, hinweggefegt. Die
Grenzen hinüber und herüber wurden
durchlässig, zaghaft keimte die Huff-
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Landsleute, kcmmr in die Heimat zur

Wieder-Einweihung des
Dr. Martin Luther-Denkmals
am Samstag, 18. September 1999, 13.30 Uhr

in Asch.
Besuchen Sie anschließend die Ausstellung Über

das Ascher Luther-Denkmal uncl
„250 Jahre Ascher Dreifaltigkeitskirche“

im Museum der Stadt Asch am Niklas.

Ccm' Tiii.s.*
Luther-Den kmal restauriert -
Feierstunde am 18. September

1999 in Asch
Am 11. Ncveın ber 1883 wurde in Asch

anläßlich des 400. Geburtstages des
Reibrınatcrs das Dr. Martin Luther-
Denkmal enth'L'ıllt. Der Denkınals-Ge
danke vvar ven einer Tischrurıııle im
Gasthaus „Scl1önhacher Wirt“ erstmals
er~`üı*t.eı*t. wurden. Kurz darauf konstitu-
ierte sich ein Ausschuß, der tatlträiftig
ans Werk ging. Sehen bei der ersten
Sammlung erhielten die Männer vum
Fabrikanten Kcrnı:lüı'iiei' ificsınariengas-
sel einen so namhaften Betrag, daß sie,
dadurch angeeifert. die línsten für das
Denkmal l6775 Mark und 15Ü Guldenl
bald beisarnmen hatten.

Der lfintvvurf des Denkmals stammte
vun Prof. Hans l?.üß11e1v'Niiı¬nbe1'g, den
Guß führte Prcf. Lenz, eben falls Nürn-
berg, aus.

Zwei schreckliche Kriege überlebte
das Denkmal. Unerschütterlich hat es
seinen Platz behauptet: erst in unmit-
telbarer Nachharscluıft zur Ascher Drei-
faltigkeitskirche, dann, nachdeın die
Kirche im Jahre 1960 nicdergebrannt
vvar, einsam und nahezu unbeachtet.

Die Nachfahren der lv'[åin1'ıe1*, die das
Denl›f.mal aufgestellt hatten, waren aus
ihrer Heimat vertrieben werden, viele
Jahre lang kannten die Menschen Asch
nur unter greßen Schvvieriglmiten be-
suchen. Erschüttert mußten sie den
Niedergang ihrer Stadt und ihrer Kul-
turdenkmälcr erleben. Aucli das einzi-
ge Luther-Denkmal in der ehemaligen
Dunau-Monarchie, spater' in der Tsche-
chcslevvakei und nunmehr in der 'l.`sche-
chischen Republik, schien seinem
Schicksal, zu verfallen und eines Tages
dcm Erdboden gleichgemacht zu vver-
den, nicht entgehen zu köıineıi.

Es gab, in den sechziger Jahren, Be-
strebungen, das Ascher Luther-Denk-
mal zu kaufen und hinüberzuschaffen
nach Rehau. Damals waren die pcliti-
schen Verhältnisse dazu angetan, die-
sem Verhaben zuzustimmen. Die Mei-
nungen darüber, vvarurn Martin Luther
schließlich die Reise nach Bayern nicht
antreten kannte, gehen auseinander.

Dann kam die pelitische Wende, der
Kemınunisınus wurde ven den Völkern,
die jahrzehntelang unter seiner Knute
zu leiden hatten, hinweggefegt. Die
Grenzen hinüber und herüber wurden
durchlässig, zaghaft keimte die Huff-



nung nach einer V erständigung zwi
schen den Deutschen und den Tsche
chen.

Unseren Ascher Landsleuten fiel und 
fällt es schwer, an einen V ersöhnungs
prozeß zu glauben, ehe nicht von offizi
eller tschechischer Seite ernsthaft der 
Versuch unternom m en wird, einem ge
rechten Ausgleich zuzustim m en. Zu al
le re rs t w arten  die V ertriebenen au f 
Gesten, die d arau f hinweisen, daß um 
Vergebung gebeten wird für all die Pein, 
die sie erleiden m ußten. Niem and wird 
denjenigen, die sich für immer abw and
ten, ihr Denken verübeln. „Wie sollen 
wir uns m it M enschen versöhnen, die 
unsere Heim at, unser Hab und Gut ge
rau b t haben“, das is t die verb itte rte  
Schlußfolgerung vieler von uns.

Trotzdem: un m itte lb ar nach der 
„W ende“ fand im M usikzim m er der 
Ascher T urnhalle eine Zusam m enkunft 
von Kom munalpolitikern aus dem Vogt
land, aus Bayern, der Tschechei und 
von M itgliedern des H eim atverbandes 
des Kreises Asch s ta tt, bei dem e rs t
mals versucht wurde, aufeinander zu
zugehen. Die „Große Politik“, die wir 
ohnehin nicht beeinflussen konnten, 
blieb draußen. Schon dam als erwachte 
der W unsch nach grenzübergreifendem  
Verstehen.

Bald fand die erste  ,,Neibercher Bitt- 
lingskirw a“ s ta tt, die von M enschen 
beiderseits der Grenze besucht wurde. 
Pläne, die Nass engruber Kirche und den 
dortigen Friedhof, die N euberger Kir
che „Zum guten H irten“ und den Nie- 
derreu th er F riedhof instandzusetzen , 
wurden in zäher K leinarbeit verw irk
licht. Wir errangen  uns den Respekt 
der Tschechischen Bevölkerung, a lle r
dings bekamen wir auch zu spüren, daß 
wir uns nicht nur A chtung erworben, 
sondern auch M ißtrauen geerntet h a 
ben.

Ein w eiterer M eilenstein au f dem lan 
gen Weg der kleinen Schritte  ist die 
R estaurierung des Ascher Dr. M artin 
Luther-D enkm als, das am Sam stag, 18. 
Septem ber 1999, feierlich wieder einge
weiht wird. Die Zusam m enarbeit zwi
schen dem Leiter des Ascher Museums, 
Josef Borsik, dem Leiter des Ascher 
technischen Dienstes, Cloucek, und den 
Beauftragten des H eim atverbandes des 
Kreises Asch, H orst Adler und Peter

Brezina, klappte gut. Das M aterial, die 
A usführung der A rbeiten und auch ein 
nam hafter Geldbetrag bedeuteten den 
Beitrag der S tad t Asch. Den H auptteil 
der finanziellen Kosten steu erte  der 
Heim atverband des Kreises Asch bei, 
der sich durch großherzige Spenden 
dazu in der Lage sah.

Der B ürgerm eister u n se re r P a ten 
stad t Rehau, Edgar Pöpel, stim m te dem 
Vorhaben des H eim atverbandes freu
dig zu in dem Bewußtsein, daß die An
näherung  der beiden N achbarstäd te, 
über Grenzen hinweg, w eitere F o rt
sch ritte  m achen könnte. Der Ascher 
Bürgerm eister, Dr. Antonin Vesely, vom 
H eim atverband des Kreises Asch zur 
W ieder-Einweihung des Luther-D enk
mals eingeladen, schrieb: „M it Freude 
habe ich Ihren Brief über den V erlauf 
der R estaurierung des M artin Luther
Denkm als erhalten. Ich danke Ihnen 
für die Einladung. Gerne nehme ich an 
der Feierstunde teil und werde in Ih 
rem Nam en auch den S tad tra t und die 
E inw ohner der S tad t Asch einladen. 
Auch ich bezeichne dieses Ereignis als 
weiteren Schritt zur Versöhnung und 
Zusam m enarbeit.“

Die Feierstunde zur Wieder-Einwei- 
hung des Luther-Denkm als am  Sam s
tag, 18. Septem ber 1999, beginnt um
13.30 Uhr. Die m usikalische U m rah
m ung wird unser Landsm ann Gustav 
Ploß m it seinem Bacl Bram bacher Ge
m einschaftsorchester übernehm en.

Nach dieser V eranstaltung  bietet sich 
Gelegenheit, die A usstellung über das 
Luther-Denkmal und „250 Jah re  Ascher 
D reifaltigkeitskirche“ in den Räumen 
des Ascher M useums am Niklas zu be
suchen.

Wem anschließend nach einer S tu n 
de der Andacht zum ute ist, kann das 
Chorkonzert in der N assengruber K ir
che besuchen, das um 17.00 U hr be
ginnt.

-Cr
Wer an der Wieder-Einweihung 

des Luther-Denkmals und den an
deren beiden Veranstaltungen teil
nehmen will, sollte an der Grenze 
mit einer Wartezeit von mindestens 
einer Stunde rechnen! Fahren Sie 
also rechtzeitig, damit Sie nicht in 
Zeitnot geraten!

Fritz Klier:
Neues aus der alten Heimat

(47)
Es waren schöne Sommertage im Juli 

und August in unserer Gegend. Die Heu- 
und G etreideern te  wurde gut einge
bracht. Goldgelbe Getreidefelder wog
ten im Wind und die M ähdrescher ha t
ten Hochbetrien. M anchm al w ar es 
schon recht schwül, aber in unserer 
M ittelgebirgslage weht im m er ein er
frischendes Lüftchen, was die Hitze et
was erträglicher macht.

Ä
Deutsch-tschechische Städtekonferenz

R epräsen tan ten  einiger S täd te  der 
bayerisch-sächsischen und tschechi
schen Grenzregion kam en Ende Juli im 
R athaus in Asch zusam m en, um über 
für alle Kommunen relevante Themen 
zu sprechen. Der E inladung des Ascher 
B ürgerm eisters folgten die S tadtober
h äu p ter von Bad E lster und Bad B ram 
bach. Selb w urde durch den Leiter des 
Am tes für W irtschaftsförderung und 
Rehau durch den K ulturreferenten Sieg
fried Hösch vertreten.

Them a der Besprechung war u. a. das 
Angebot des P rager Fernsehsenders 
„Prim a“, die Region durch die A usstrah
lung einer K urzfilm reihe über ihre 
G renzen h inaus in D eutschland und 
Zentralböhm en bekannter zu machen, 
Problem dabei ist vor allem die erw ar
te te  Höhe der Kosten, die durch das 
m ehrm alige Senden eines 18minütigen 
W erbespots in deutscher und tschechi
scher Fassung en tstehen  würden. Die 
S täd tevertre ter verständigten sich d ar
auf, die Entscheidung bis nach dem Vor
liegen eines V ertragsentw urfs seitens 
der P rager TV-Gesellschaft aufzuschie
ben.

Im w eiteren V erlauf der Sitzung ka
men noch andere gem einsam e Proble
me zur Sprache. Es ging um den Grenz
übergang in Grün und die seit m ehre
ren Jah ren  ungelöste Frage einer Bus
verbindung zwischen Bad E lster und 
Asch. W ährend die schleppenden Ver
handlungen zwischen dem Egerer 
B uskraftbetrieb und den zuständigen 
staatlichen Stellen noch zu keinem Ab
schluß gelangt sind, un terbreite te  ein 
V erkeh rsun ternehm er aus Asch ein 
Angebot, das au f eine teilweise Lösung 
der Probleme hoffen läßt. Darin vorge
sehen ist die E inrichtung eines „Mini
zuges“ von Bad E lster über Grün nach 
Asch. Eine derartige V erbindung werde 
seit geraum er Zeit erfolgreich zwischen 
dem F ranzensbader K urzentrem  und 
einem nahegelegenen See betrieben.

Abschließend kamen die V ertreter von 
Asch und Selb überein, im Interesse 
der B ürger beider S täd te  die In tensi
vierung bereits bestehender Beziehun
gen zu forcieren. Als ersten Schritt in 
diese Richtung lud der Ascher B ürger
m eister seine deutschen Amtskollegen 
zur nächsten Sitzung des neu gegrün
deten Vereins „Ascher Zipfel“ ein. (Sel
ber Tagblatt)

Anm .: Der angesprochene Minizug in 
F ranzensbad  v e rk eh rt zwischen dem

' "  ^  
E I N L A D U N G

an alle Landsleute zum

2. Chorkonzert in der 
Ascher evangelischen Kirche zu Nassengrub

am Samstag, den 18. September 1999 um 17.00 Uhr.

Das Chorkonzert wird gestaltet vom Heimatchor Graslitz.
Unter Leitung von Frau Edeltraut Rojik trägt der Frauenchor 

deutsche Volkslieder aus Böhmen vor.

Über regen Besuch freuen sich die Frauen und Pfarrer Kucera.
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nung nach einer Verständigung zwi-
schen den Deutschen und den Tsche-
chen.

Unseren Ascher Landsleuten fiel und
fällt es schwer, an einen Versöhnungs-
prezeß zu glauben, ehe nicht von offizi-
eller tschechischer Seite ernsthaft der
Versuch unternomınen wird, einem ge-
rechten Ausgleich zuzustiınınen. Zu al-
lererst warten die Vertriebenen auf
Gesten, die darauf hinweisen, daß uın
Vergebung gebeten wird für all die Pein,
die sie erleiden ınußten. Niemand wird
denjenigen, die sich für immer abwancl-
ten, ihr Denken verübeln. „Wie sollen
wir uns mit Menschen versöhnen, die
unsere Heimat, unser Hab und Gut ge-
raubt haben“, das ist die verbitterte
Schlußfolgerung vieler von uns.

Trotzdem: unınittelbar nach der
„Vv'ende“ fand iın Musikzimmer der
Ascher Turnhalle eine Zusammenkunft
von Koınınunalpolitikern aus dem Vogt-
land, aus Bayern, der Tschechei und
von Mitgliedern des Heimatverbandes
des Kreises Asch statt, bei dem erst-
mals versucht wurde, aufeinander zu-
zugehen. Die „Große Politik“, die wir
ohnehin nicht beeinflussen konnten,
blieb draußen. Schon damals erwachte
der Wunsch nach grenzübergreifendem
Verstehen.

Bald fand die erste „Neibercher Bitt-
lingskirwa“ statt, die von Menschen
beiderseits der Grenze besucht wurde.
Pläne, die Nassengruber Kirche und den
dortigen Friedhof, die Neuberger Kir-
che „Zum guten Hirten“ und den Nie-
derreuther Friedhof instanclzusetzen,
wurden in zäher Kleinarbeit verwirk-
licht. Wir errangen uns den Respekt
der Tschechischen Bevölkerung, aller-
dings bekamen wir auch zu spüren, daß
wir uns nicht nur Achtung erworben,
sondern auch Mißtrauen geerntet ha-
ben.

Ein weiterer Meilenstein auf dem lan-
gen Weg der kleinen Schritte ist die
Restaurierung des Ascher Dr. Martin
Luther-Denkmals, das am Samstag, 18.
September 1999, feierlich wieder einge-
weiht wird. Die Zusammenarbeit zwi-
schen dem Leiter des Ascher Museuıns,
Josef Borsik, dem Leiter des Ascher
technischen Dienstes, Cloucek, und den
Beauftragten des Heimatverbandes des
Kreises Asch, Horst Adler und Peter

Brezina, klappte gut. Das Material, die
Ausführung der Arbeiten und auch ein
namhafter Geldbetrag bedeuteten den
Beitrag der Stadt Asch. Den Hauptteil
der finanziellen Kosten steuerte der
Heimatverband des Kreises Asch bei,
der sich durch großherzige Spenden
dazu in der Lage sah.

Der Bürgermeister unserer Paten-
stadt Rehau, Edgar Pöpel, stiınmte dem
Vorhaben des I-Ieimatverbandes freu-
dig zu in dem Bewußtsein, daß die An-
näherung der beiden Nachbarstädte,
über Grenzen hinweg, weitere Fort-
schritte machen könnte. Der Ascher
Bürgermeister, Dr. Antonin Vesely, vom
Heimatverband des Kreises Asch zur
Wieder-Einweihung des Luther-Denk-
mals eingeladen, schrieb: „Mit Freude
habe ich Ihren Brief über den Verlauf
der Restaurierung des Martin Luther-
Denkmals erhalten. Ich danke Ilmen
für die Einladung. Gerne nehme ich an
der Feierstunde teil und werde in Ih-
rem Namen auch den Stadtrat und die
Einwohner der Stadt Asch einladen.
Auch ich bezeichne dieses Ereignis als
weiteren Schritt zur Versöhnung und
Zusammenarbeit.“

Die Feierstunde zur Wieder-Einwei-
hung des Luther-Denkmals am Sams-
tag, 1.8. September 1999, beginnt uın
13.30 Uhr. Die musikalische Umrah-
mung wird unser Landsmann Gustav
Ploß mit seinem Bad Brambacher Ge-
meinschaftsorchester übernehmen.

Nach dieser Veranstaltung bietet sich
Gelegenheit, die Ausstellung über das
Luther-Denkmal und „25Ü Jahre Ascher
Dreiialtigkeitskirche“ in den Räumen
des Ascher Museums aın Niklas zu be-
suchen.

Wein anschließend nach einer Stun-
de der Andacht zumute ist, kann das
Chorkonzert in der Nassengruber Kir-
che besuchen, das uın 17.00 Uhr be-
ginnt.
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Wer an der Wieder-Einweihung
des Luther-Denkmals und den an-
deren beiden Veranstaltungen teil-
nehmen will, sollte an der Grenze
mit einer Wartezeit von mindestens
einer Stunde rechnen! Fahren Sie
also rechtzeitig, damit Sie nicht in
Zeitnot geraten!

E I N L A D U N G
an alle Landsleute zum

2. Chorkonzert in der
Ascher evangelischen Kirche zu Nassengrub .

am Samstag, den 18. September 1999 um 17.00 Uhr. *
Das Chorkonzert wird gestaltet vom I-leimatchor Graslitz.

Unter Leitung von Frau Edeltraut Fiojik trägt der Frauenchor
deutsche Volkslieder aus Böhmen vor.

Über regen Besuch freuen sich die Frauen und Pfarrer Kucera. l
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Friitz Ki.ier.'
Neues aus der alten Heimat

i4Tl
Es waren schöne Sommertage im Juli

und August in unserer Gegend. Die Heu-
und Getreideernte wurde gut einge-
bracht. Goldgelbe Getreidefelder wog-
ten im Wind und die Mähdrescher hat-
ten I-Iechbetrien. Manchmal war es
schon recht schwül, aber in unserer
Mittelgebirgslage weht immer ein er-
frischendes Lüftchen, was die Hitze et-
was erträglicher macht.

nf
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Repräsentanten einiger Städte der
bayerisch-sächsischen und tschechi-
schen Grenzregion kamen Ende Juli inı
Rathaus in Asch zusammen, um über
für alle Kommu nen relevante Themen
zu sprechen. Der Einladung des Ascher
Bürgermeisters folgten die Stadtober-
häupter von Bad Elster' und Bad Bram-
bach. Selb wurde durch den Leiter des
Amtes für Wirtschaftsförderung und
Rehau durch den Kulturreferenten Sieg-
fried Hösch vertreten.

Thema der Besprechung war u. a. das
Angebot des Prager Fernsehsenders
„Prima“, die Region durch die Ausstrah-
lung einer Kurzfilmreihe über ihre
Grenzen hinaus in Deutschland und
Zentralböhmen bekannter zu machen.
Prob-lem dabei ist vor allem die erwar-
tete Höhe der Kosten, die durch das
mehrrnalige Senden eines 18minütigen
Werbespots in deutscher und tschechi-
scher Fassung entstehen würden. Die
Städtevertreter verständigten sich dar-
auf, die Entscheidung bis nach dem Vor-
liegen eines Vertragsentwurfs seitens
der Prager TV-Gesellschaft aufzuschie-
ben.

Im weiteren Verlauf der Sitzung ka-
men noch andere gemeinsame Proble-
mc zur Sprache. Es ging um den Grenz-
übergang in Grün und die seit mehre-
ren Jahren ungelöste Frage einer Bus-
verbindung zwischen Bad Elster und
Asch. Während die schleppenden Ver-
handlungen zwischen dem Egerer
Buskraftbetrieb und den zuständigen
staatlichen Stellen noch zu keinem Ab-
schluß gelangt sind, unterbreitete ein
Verkehrsunternehmer aus Asch ein
Angebot, das auf eine teilweise Lösung
der Probleme hoffen läßt. Darin vorge-
sehen ist die Einrichtung eines „Mini-
zuges“ von Bad Elster über Grün nach
Asch. Eine derartige Verbindung werde
seit geraumer Zeit erfolgreich zwischen
dem Franzensbader Kurzentrem und
einem nahegelegenen See betrieben.

Abschließend kamen die Vertreter von
Asch und Selb überein, im Interesse
der Bürger beider Städte die Intensi-
vierung bereits bestehender Beziehun-
gen zu forcieren. Als ersten Schritt in
diese Richtung lud der Ascher Bürger-
meister seine deutschen Amtskollegen
zur nächsten Sitzung des neu gegrün-
deten Vereins „Ascher Zipfel“ ein. lSel-
ber Tagblatt)

Anm.: Der angesprochene Minizug in
Franzensbad verkehrt zwischen dem

nung nach einer Verständigung zwi-
schen den Deutschen und den Tsche-
chen.

Unseren Ascher Landsleuten fiel und
fällt es schwer, an einen Versöhnungs-
prezeß zu glauben, ehe nicht von offizi-
eller tschechischer Seite ernsthaft der
Versuch unternomınen wird, einem ge-
rechten Ausgleich zuzustiınınen. Zu al-
lererst warten die Vertriebenen auf
Gesten, die darauf hinweisen, daß uın
Vergebung gebeten wird für all die Pein,
die sie erleiden ınußten. Niemand wird
denjenigen, die sich für immer abwancl-
ten, ihr Denken verübeln. „Wie sollen
wir uns mit Menschen versöhnen, die
unsere Heimat, unser Hab und Gut ge-
raubt haben“, das ist die verbitterte
Schlußfolgerung vieler von uns.

Trotzdem: unınittelbar nach der
„Vv'ende“ fand iın Musikzimmer der
Ascher Turnhalle eine Zusammenkunft
von Koınınunalpolitikern aus dem Vogt-
land, aus Bayern, der Tschechei und
von Mitgliedern des Heimatverbandes
des Kreises Asch statt, bei dem erst-
mals versucht wurde, aufeinander zu-
zugehen. Die „Große Politik“, die wir
ohnehin nicht beeinflussen konnten,
blieb draußen. Schon damals erwachte
der Wunsch nach grenzübergreifendem
Verstehen.

Bald fand die erste „Neibercher Bitt-
lingskirwa“ statt, die von Menschen
beiderseits der Grenze besucht wurde.
Pläne, die Nassengruber Kirche und den
dortigen Friedhof, die Neuberger Kir-
che „Zum guten Hirten“ und den Nie-
derreuther Friedhof instanclzusetzen,
wurden in zäher Kleinarbeit verwirk-
licht. Wir errangen uns den Respekt
der Tschechischen Bevölkerung, aller-
dings bekamen wir auch zu spüren, daß
wir uns nicht nur Achtung erworben,
sondern auch Mißtrauen geerntet ha-
ben.

Ein weiterer Meilenstein auf dem lan-
gen Weg der kleinen Schritte ist die
Restaurierung des Ascher Dr. Martin
Luther-Denkmals, das am Samstag, 18.
September 1999, feierlich wieder einge-
weiht wird. Die Zusammenarbeit zwi-
schen dem Leiter des Ascher Museuıns,
Josef Borsik, dem Leiter des Ascher
technischen Dienstes, Cloucek, und den
Beauftragten des Heimatverbandes des
Kreises Asch, Horst Adler und Peter

Brezina, klappte gut. Das Material, die
Ausführung der Arbeiten und auch ein
namhafter Geldbetrag bedeuteten den
Beitrag der Stadt Asch. Den Hauptteil
der finanziellen Kosten steuerte der
Heimatverband des Kreises Asch bei,
der sich durch großherzige Spenden
dazu in der Lage sah.

Der Bürgermeister unserer Paten-
stadt Rehau, Edgar Pöpel, stiınmte dem
Vorhaben des I-Ieimatverbandes freu-
dig zu in dem Bewußtsein, daß die An-
näherung der beiden Nachbarstädte,
über Grenzen hinweg, weitere Fort-
schritte machen könnte. Der Ascher
Bürgermeister, Dr. Antonin Vesely, vom
Heimatverband des Kreises Asch zur
Wieder-Einweihung des Luther-Denk-
mals eingeladen, schrieb: „Mit Freude
habe ich Ihren Brief über den Verlauf
der Restaurierung des Martin Luther-
Denkmals erhalten. Ich danke Ilmen
für die Einladung. Gerne nehme ich an
der Feierstunde teil und werde in Ih-
rem Namen auch den Stadtrat und die
Einwohner der Stadt Asch einladen.
Auch ich bezeichne dieses Ereignis als
weiteren Schritt zur Versöhnung und
Zusammenarbeit.“

Die Feierstunde zur Wieder-Einwei-
hung des Luther-Denkmals am Sams-
tag, 1.8. September 1999, beginnt uın
13.30 Uhr. Die musikalische Umrah-
mung wird unser Landsmann Gustav
Ploß mit seinem Bad Brambacher Ge-
meinschaftsorchester übernehmen.

Nach dieser Veranstaltung bietet sich
Gelegenheit, die Ausstellung über das
Luther-Denkmal und „25Ü Jahre Ascher
Dreiialtigkeitskirche“ in den Räumen
des Ascher Museums aın Niklas zu be-
suchen.

Wein anschließend nach einer Stun-
de der Andacht zumute ist, kann das
Chorkonzert in der Nassengruber Kir-
che besuchen, das uın 17.00 Uhr be-
ginnt.
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Wer an der Wieder-Einweihung
des Luther-Denkmals und den an-
deren beiden Veranstaltungen teil-
nehmen will, sollte an der Grenze
mit einer Wartezeit von mindestens
einer Stunde rechnen! Fahren Sie
also rechtzeitig, damit Sie nicht in
Zeitnot geraten!

E I N L A D U N G
an alle Landsleute zum

2. Chorkonzert in der
Ascher evangelischen Kirche zu Nassengrub .

am Samstag, den 18. September 1999 um 17.00 Uhr. *
Das Chorkonzert wird gestaltet vom I-leimatchor Graslitz.

Unter Leitung von Frau Edeltraut Fiojik trägt der Frauenchor
deutsche Volkslieder aus Böhmen vor.

Über regen Besuch freuen sich die Frauen und Pfarrer Kucera. l

' Ä
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Friitz Ki.ier.'
Neues aus der alten Heimat

i4Tl
Es waren schöne Sommertage im Juli

und August in unserer Gegend. Die Heu-
und Getreideernte wurde gut einge-
bracht. Goldgelbe Getreidefelder wog-
ten im Wind und die Mähdrescher hat-
ten I-Iechbetrien. Manchmal war es
schon recht schwül, aber in unserer
Mittelgebirgslage weht immer ein er-
frischendes Lüftchen, was die Hitze et-
was erträglicher macht.
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Repräsentanten einiger Städte der
bayerisch-sächsischen und tschechi-
schen Grenzregion kamen Ende Juli inı
Rathaus in Asch zusammen, um über
für alle Kommu nen relevante Themen
zu sprechen. Der Einladung des Ascher
Bürgermeisters folgten die Stadtober-
häupter von Bad Elster' und Bad Bram-
bach. Selb wurde durch den Leiter des
Amtes für Wirtschaftsförderung und
Rehau durch den Kulturreferenten Sieg-
fried Hösch vertreten.

Thema der Besprechung war u. a. das
Angebot des Prager Fernsehsenders
„Prima“, die Region durch die Ausstrah-
lung einer Kurzfilmreihe über ihre
Grenzen hinaus in Deutschland und
Zentralböhmen bekannter zu machen.
Prob-lem dabei ist vor allem die erwar-
tete Höhe der Kosten, die durch das
mehrrnalige Senden eines 18minütigen
Werbespots in deutscher und tschechi-
scher Fassung entstehen würden. Die
Städtevertreter verständigten sich dar-
auf, die Entscheidung bis nach dem Vor-
liegen eines Vertragsentwurfs seitens
der Prager TV-Gesellschaft aufzuschie-
ben.

Im weiteren Verlauf der Sitzung ka-
men noch andere gemeinsame Proble-
mc zur Sprache. Es ging um den Grenz-
übergang in Grün und die seit mehre-
ren Jahren ungelöste Frage einer Bus-
verbindung zwischen Bad Elster und
Asch. Während die schleppenden Ver-
handlungen zwischen dem Egerer
Buskraftbetrieb und den zuständigen
staatlichen Stellen noch zu keinem Ab-
schluß gelangt sind, unterbreitete ein
Verkehrsunternehmer aus Asch ein
Angebot, das auf eine teilweise Lösung
der Probleme hoffen läßt. Darin vorge-
sehen ist die Einrichtung eines „Mini-
zuges“ von Bad Elster über Grün nach
Asch. Eine derartige Verbindung werde
seit geraumer Zeit erfolgreich zwischen
dem Franzensbader Kurzentrem und
einem nahegelegenen See betrieben.

Abschließend kamen die Vertreter von
Asch und Selb überein, im Interesse
der Bürger beider Städte die Intensi-
vierung bereits bestehender Beziehun-
gen zu forcieren. Als ersten Schritt in
diese Richtung lud der Ascher Bürger-
meister seine deutschen Amtskollegen
zur nächsten Sitzung des neu gegrün-
deten Vereins „Ascher Zipfel“ ein. lSel-
ber Tagblatt)

Anm.: Der angesprochene Minizug in
Franzensbad verkehrt zwischen dem



K urzentrum  und dem „Amerika-Teich“. 
Er besteht aus zwei bis drei offenen 
Wagen, au f denen die Leute seitlich s it
zen. Gezogen werden die Wagen von 
einem Jeep. In Franzensbad ist dieses 
Transportm ittel eine Attraktion für Kin
der und Erwachsene.
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Beliebter A  u ,ss ichtst u rn i
Eines der Ascher W ahrzeichen, der 

Bism arckturm  au f dem Hainberg, wird 
in fünf Jah ren  hundert Ja h re  alt. Der 
von der S tad t kürzlich renovierte Turm 
ist vor allem an den W ochenenden Ziel 
zahlreicher Besucher aus Tschechien 
und Deutschland, die von dieser Stelle 
aus einen wunderschönen Blick bis nach 
Bayern und Sachsen sowie in das E rz
gebirge genießen können. Der Turm  ist 
an den W ochenenden, sowie an allen 
deutschen und tschechischen F eierta
gen von 10 bis 16 U hr geöffnet. Auch 
ein Besuch w ährend der Woche ist nach 
vorheriger Absprache m it dem T urm 
verw alter Laco M ate möglich {Tscheche 
mit ungarischer Abstammung), Telefon 
0166/52 71 08. (Selber Tagblatt)

☆
Grenzübergang Schönberg-Voitersreuth 
ist eröffnet

Nach rund zw eieinhalb-jähriger B au
zeit is t M itte Ju li der neue deutsch
tschechische G renzübergang Schönberg- 
V oitersreuth  eröffnet worden. Nach 
Angaben der O berfinanzdirektion 
Chemnitz handelt es sich bei dem rund 
42 Millionen teuren  Neubau um die er
ste große G renzabfertigungsanlage, die 
nach der W iedervereinigung in Sach
sen gebaut worden ist.

■ft-
Kaiserwetter beim Bürgertreffen ist Kai
serhammer

H underte von Menschen folgten An
fang Juli wieder der Einladung der S tadt 
Roßbach und des dortigen G artenbau
vereins. Von 9 U hr bis in den späten 
Abend w ar an diesem Som m ertag die 
Grenze geöffnet. Es herrschte ein s tän 
diges Kommen und Gehen. Fußgänger 
und viele R adfahrer überquerten  die 
beiden Holzstege über den Regnitzbach. 
Weithin schallten die Klänge der Ascher 
M usikanten, die typische böhm ische 
Weisen, M ärsche und Lieder boten. Ob
wohl in diesem J a h r  w esentlich m ehr 
ß ierzettgarn ituren  zur Verfügung s ta n 
den, reichten diese bei dem Rekordbe
such trotzdem nicht aus. Die Zahl der 
V erkaufsstände und der W arenangebo
te wie Textilien, Bilder, G lasw aren, 
Bäckereien, G etränke, Z igaretten usw. 
gesta lte te  sich diesm al noch größer. 
Lange Schlangen gab es beim Bierver
kauf und an den Im bißständen. Gerne 
nahm en Besucher auch den nach Roß
bach und zurück eingerichteten Buspcn- 
deldienst an. Alles in allem w ar das 
Bürgerfest für die Roßbacher V eranstal
ter ein Riesenerfolg, wofür sich der 
H auptorganisator auch m it den Worten 
bedankte: „W ir Roßbacher danken u n 
seren N achbarn aus D eutschland für 
den starken  Besuch unseres B ürgertref
fens. Wir sehen darin den Beweis der 
V erbundenheit zu unserem  Land und 
unseren Leuten.“

■k
Kleines Heünattreffen in Bärendorf 

Ende Ju n i äußerten  H eim atfreunde 
aus Hessen, die in Schönwald Urlaub 
m achten den W unsch, die O rtschaft 
B ärendorf am K apellenberg aufzusu
chen. Schnell waren auch Landsleute 
aus Hof, Selb und Schönwald mit von 
der Partie . Im D orfwirtshaus w ar ei
gentlich R uhetag angesagt, aber der 
Wirt, den wir Schönwalder gut kennen, 
m achte für uns eine Ausnahm e. Es w ur
de ein recht gem ütlicher N achm ittag 
und in diesem idyllisch gelegenen Ort 
ha t man den Eindruck, als ob die Zeit

liu m au iio i uh
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Asch — Thonbrunn: S teht die Textil
industrie vor dem Aus?

Die ehem alige Spinnerei und Färbe
rei in Thonbrunn s teh t seit über einem 
Ja h r  leer. Für den mit großem Aufwand 
m odernisierten Textilbetrieb, ein frü
heres Tochterunternehm en von O hara 
Asch (ehemals Geipel) findet sich kein 
K aufinteressent. Ihren als sicher erach
teten  A rbeitsplatz verloren haben m ehr 
als 200 Beschäftigte. Die Produktion 
wurde von Thonbrunn nach K ratzau bei 
Reichenberg verlegt. Dort befindet sich 
der Firm ensitz des H auptunternehm ens 
Textilana AG.

Die Krise der gesam ten tschechischen 
Textilindustrie setzt sich unterdessen 
in unverm indertem  Umfang fort. Auch 
die F irm a O hara Asch (Geipel) s teh t 
u nm itte lbar vor der Schließung, wo
durch etwa 300 Beschäftigte ihren Ar
beitsplatz verlieren werden. Bislang galt 
Asch als der O rt m it der niedrigsten 
Arbeitslosen-Quote im Landkreis Eger. 
Allerdings gibt die Prognose auch in 
Asch Anlaß zur Sorge. Falls die geplan
te U m funktionierung des örtlichen 
K rankenhauses zu einem  Pflegeheim 
Ende des Jah res  R ealität w erden soll
te, werden h ier w eitere 50 Beschäftigte

stehengeblieben wäre. Schon als Buben 
und Jugendliche zählte der Kapellen
berg zu unserem  Skigebiet. Über Him
melreich ging es nach Steingrün und 
von dort aus war es nur noch ein K at
zensprung  bis nach Bärendorf. Man 
konnte bequem die schneebedeckte 
Landstraße benützen, kein Auto störte 
die w interliche Ruhe. Zu dieser Zeit 
unterhielten die G ebrüder Hübner aus 
Asch eine Sprungschanze auf dem Ka
pellenberg. Heute muß infolge der Gren
ze die Straße über Franzensbad-Voiters- 
reuth  oder die A bkürzung über Haslau 
benützt werden.

ihren  A rbeitsp latz verlieren. (Selber 
Tagblatt)

Anm erkung: O hara, m it seinem 
Zweigbetrieb in Neuberg ist der letzte 
noch einigerm aßen in tak te  Betrieb der 
einstm als so traditions- wie erfolgrei
chen Ascher Textilindustrie. E r soll nun 
ebenfalls nach Reichenberg ausgelagert 
werden. Wie aus Bevölkerungskreisen 
zu vernehm en ist, h ä tte  die O hara ein 
gutes Polster an  A uslandsaufträgen, 
aber da sind ha lt w ieder einmal, wo 
anders auch, kapitalpolitische M anipu
lationen im Spiel. Freier W ettbewerb 
bringt ha lt nicht nur Segen.

R udolßnum  m uß Parkplatz weichen
Das Rudolfinum, das alte G ym nasi

um von Eger, wird abgerissen. Der seit 
vielen Jah ren  leerstehende historische 
Bau aus dem 19. Jah rh u n d ert soll Platz 
schaffen für die Autos der Besucher der 
S tad t Eger. Der S tad tra t h a t in seinen 
langfristigen Planungen der Förderung 
des Frem denverkehrs hohen Stellenwert 
beigem essen. G eplant sind ein 
m ehrsprachiges Inform ationssystem  
und die nächtliche Beleuchtung von Se
hensw ürdigkeiten wie dem Stöckel und 
der Burg. (Selber Tagblatt)
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Hintere Reihe von. links nach rechts: Fritz Klier, Hermann Putz, A lfred Gücklhorn , 
Em m i Grießbach (Reißmann), Hans-Jürgen. Ruß, Betty Putz (Trapp), Ilse M artin  
(Schläger), R udi Merz, Lotte Thum ser (Frnhrn), Willi Thumser;
Vordere Reihe: E lis Gücklhorn (Kassel), Helen R uß (Klaus), Berti Rothenberger 
(Voit), Gerda Biedermann (Meder), Em m i Klier (Wunderlich), Gretl Merz (Nappert).
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Kurzentrum und dem „Amerika-'I`eich“.
Er besteht aus zwei bis drei offenen
Wagen, auf denen die Leute seitlich sit-
zen. Gezogen werden die Wagen von
einem Jeep. In Franzensbad ist dieses
Transportmittel eine Attraktion für Kin-
der nnd Erwachsene.
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Eines der Ascher Wahrzeichen, der
Bismarckturm auf dem Hainberg, wird
in fünfJahren hundert Jahre alt. Der
von der Stadt kürzlich renovierte Turm
ist vor allem an den Wochenenden Ziel
zahlreicher Besucher aus Tschechien
und Deutschland, die von dieser Stelle
aus einen wunderschönen Blick bis nach
Bayern und Sachsen sowie in das Erz-
gebirge genießen können. Der Turm ist
an den Wochenenden, sowie an allen
deutschen und tschechischen Feierta-
gen von 19 bis 16 Uhr geöffnet. Auch
ein Besuch während der Woche ist nach
vorheriger Absprache mit dem Turm-
verwalter Lace Mate möglich {Tscheche
mit ungarischer Abstani1nung'_i, Telefon
0166/52 71 08. (Selber Tagblattl'
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Grerizt'ibergo.tig Sciiönberg-Voiter'sr*etitii
ist er'iifii1t.ei

Nach rund zweieinhalb-jähriger Bau-
zeit ist Mitte Juli der neue deutsch-
tschechische Grenzübergang Schönberg-
Voitersreuth eröffnet worden. Nach
Angaben der Oberfinanzdirektion
Chemnitz handelt es sich bei dem rund
42 Millionen teuren Neubau um die er-
ste große Grenzabfertigungsanlage, die
nach der Wiedervereinigung in Sach-
sen gebaut worden ist.
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serl'i.erriri'ier'

lflunderte von Menschen folgten An--
fang Juli wieder der Einladung der Stadt
Roßbach und des dortigen Gartenban-
vereins. Von 9 Uhr bis in den späten
Abend war an diesem Sommertag die
Grenze geöffnet. Es herrschte ein stän-
diges Kommen nnd Gehen. Fußgänger
und viele Radfahrer überquerten die
beiden Holzstege über den Regnitzbach.
Weithin scliallten die Klänge der Ascher
Musikanten, die typische böhmische
Weisen, Märsche und Lieder boten. Üb-
wohl in diesem Jahr wesentlich mehr
Bierzeltgarnituren zur Verfügung stan-
den, reichten diese bei dem Rekordbe-
such trotzdem nicht aus. Die Zahl der
Verkaufsstände und der Warenangebo-
te wie Textilien, Bilder, Glaswaren,
Bäckereien, Getränke, Zigaretten usw.
gestaltete sich diesmal noch größer.
Lange Schlangen gab es beim Bierver-
kauf und an den Imbißständen. Gerne
nahmen Besucher auch den nach Roß-
bach und zurück eingerichteten Buspen-
deldienst an. Alles in allem war das
Bürgerfest für die Roßbacher Veranstal-
ter ein Riesenerfolg, wofür sich der
tiaup-torganisator auch mit den Worten
bedankte: „Wir Roßbacher danken un-
seren Nachbarn aus Deutschland für
den starken Besuch unseres Bürgertref-
fens. Wir sehen darin den Beweis der
Verbundenheit zu unserem Land und
unseren Leuten.“

"fir
Kieifties Heirit.et'tr'eflert in. Boireridor'/`

Ende Juni äußerten Heiınatfreunde
aus Hessen, die in Schönwald Urlaub
machten den Wunsch, die Ortschaft
Bärendorf am Kapellenberg aufzusu-
chen. Schnell waren auch Landsleute
aus Hof, Selb und Schönwald ınit von
der Partie. Im Dorfwirtshaus war ei-
gentlich Ruhetag angesagt, aber der
Wirt, den wir Schönwalder gut kennen.
machte für uns eine Ausnahme. Es wur-
de ein recht gemütlicher Nachmittag
und in diesem idyllisch gelegenen Ürt
hat man den Eindruck, als ob die Zeit
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stehengeblieben wäre. Schon als Buben
und Jugendliche zählte der__Kapellen-
berg zu unserem Skigebiet. Uber Him-
melreich ging es nach Steingrün und
von dort aus war es nur noch ein Kat-
zensprung bis nach Bärendorf. Man
konnte bequem die schneebedeckte
Landstraße benützen, kein Auto störte
die winterliche Ruhe. Zu dieser Zeit
unterhielten die Gebrüder Hütmer aus
Asch eine Sprungschanze auf dem Ka-
pellenberg. Heute muß infolge der Gren-
ze die Straße über Fran zensbad-Voiters-
reuth oder die Abkürzung über Haslau
benützt werden.
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Hintere Reine von iiriiis nricii r*ec.fr.ts.' Fritz Kiier, Herrn.rr.ri.n Putz, Aifreci Giic'iiit1orn.,
Emmi Gr°ießi1ticii. (.fi'ei{irn.tin.t'tl, Horte-Jtfttgert. Rtiß, Betty Putz fTrrrpp.l, Iise Martin.
iScl`1ir'iger'.l, Riidi Merz, Lotte Tl`ıtimse.r ı'Frr›iirri_J, Wiiii Tinirnser,'
Vt.u'cier*e Reiiie: Eiis Giicitii1.orn lKtrssei_l, Heiett. Rtiii fKin.tr.si', Berit' Rotitettiletget'
(Veit), Garcia Bieı:fierm.rznn (Mecfer*), Errtnti Kiier fWit.r1der'iic*ii}, Greti ilfferz (fVoppertJ.
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Ascii -- Thon.brtin.n.' Steht die Tesctii-
intiitstrie vor dem Aus?

Die ehemalige Spinnerei und Färbe-
rei in Thonbrunn steht seit über einem
Jahr leer. Für den mit großem Aufwand
modernisierten Textilbetrieb, ein frü-
heres 'l`ochterunternehmen von Ühara
Asch [ehemals Geipell findet sich kein
Kauiinteressent. Ihren als sicher erach-
teten Arbeitsplatz verloren haben mehr
als 299 Beschäftigte. Die Produktion
wurde von Thonbrnnn nach Kratzau bei
Reichenberg verlegt. Dort befindet sich
der Firmensitz des Hauptunternehmens
Textilana AG.

Die Krise der gesamten tschechischen
'Textilindustrie setzt sich unterdessen
in unvermindertem Umfang fort. Auch
die Firma Ühara Asch {Geipell steht
unmittelbar vor der Schließung, wo-
durch etwa 399 Beschäftigte ihren Ar-
beitsplatz verlieren werden. Bislang galt
Asch als der Ort mit der niedrigsten
Arbeitslosen-Quote im Landkreis Eger.
Allerdings gibt die Prognose auch in
Asch Anlaß zur Sorge. Falls die geplan-
te Uınfunktionierung des örtlichen
Krankenhauses zu einem Pflegeheim
Ende des Jahres Realität werden soll-
te, werden hier weitere 59 Beschäftigte
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ihren Arbeitsplatz verlieren. (Selber
Tagblattl

Anmerkung: Ühara, mit seinem
Zweigbetrieb in Neuberg ist der letzte
noch einigermaßen intakte Betrieb der
einstmals so traditions- wie erfolgrei-
chen Ascher Textilindustrie. Er soll nun
ebenfalls nach Reichenberg ausgelagert
werden. Wie aus Bevölkerungskreisen
zu vornehmen ist, hätte die Ühara ein
gutes Polster an Auslandsaufträgen,
aber da sind halt wieder einmal, wo
anders auch, kapitalpolitische Manipu-
lationen im Spiel. Freier Wettbewerb
bringt halt nicht nur Segen.

'iii'
Htidoifirttitn rritiji .Potviyrıintz tueicvieri.

Das Rudoliinum, das alte Gyninasi-
um von Eger, wird abgerissen. Der seit
vielen Jahren leerstehende historische
Bau aus dem 19. Jahrhundert soll Platz
schaffen für die Autos der Besucher der
Stadt Eger. Der Stadtrat hat in seinen
langfristigen Planungen der Förderung
des Fremdenverkel'1rs hohen Stellenwert
beigemessen. Geplant sind ein
mehrsprachiges Informationssyfstem
und die nächtliche Beleuchtung von Se-
henswürdigkeiten wie dem Stöcke] und
der Burg. (Selber Tagblattl
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Kurzentrum und dem „Amerika-'I`eich“.
Er besteht aus zwei bis drei offenen
Wagen, auf denen die Leute seitlich sit-
zen. Gezogen werden die Wagen von
einem Jeep. In Franzensbad ist dieses
Transportmittel eine Attraktion für Kin-
der nnd Erwachsene.

'A'
Beiieiiier Atissir-_lti'stt.ir*iii.

Eines der Ascher Wahrzeichen, der
Bismarckturm auf dem Hainberg, wird
in fünfJahren hundert Jahre alt. Der
von der Stadt kürzlich renovierte Turm
ist vor allem an den Wochenenden Ziel
zahlreicher Besucher aus Tschechien
und Deutschland, die von dieser Stelle
aus einen wunderschönen Blick bis nach
Bayern und Sachsen sowie in das Erz-
gebirge genießen können. Der Turm ist
an den Wochenenden, sowie an allen
deutschen und tschechischen Feierta-
gen von 19 bis 16 Uhr geöffnet. Auch
ein Besuch während der Woche ist nach
vorheriger Absprache mit dem Turm-
verwalter Lace Mate möglich {Tscheche
mit ungarischer Abstani1nung'_i, Telefon
0166/52 71 08. (Selber Tagblattl'

13:'
Grerizt'ibergo.tig Sciiönberg-Voiter'sr*etitii
ist er'iifii1t.ei

Nach rund zweieinhalb-jähriger Bau-
zeit ist Mitte Juli der neue deutsch-
tschechische Grenzübergang Schönberg-
Voitersreuth eröffnet worden. Nach
Angaben der Oberfinanzdirektion
Chemnitz handelt es sich bei dem rund
42 Millionen teuren Neubau um die er-
ste große Grenzabfertigungsanlage, die
nach der Wiedervereinigung in Sach-
sen gebaut worden ist.

'ir
Ko'.i.ser'iueiter' beim: Biir'ger'tr'efferi ist Kni-
serl'i.erriri'ier'

lflunderte von Menschen folgten An--
fang Juli wieder der Einladung der Stadt
Roßbach und des dortigen Gartenban-
vereins. Von 9 Uhr bis in den späten
Abend war an diesem Sommertag die
Grenze geöffnet. Es herrschte ein stän-
diges Kommen nnd Gehen. Fußgänger
und viele Radfahrer überquerten die
beiden Holzstege über den Regnitzbach.
Weithin scliallten die Klänge der Ascher
Musikanten, die typische böhmische
Weisen, Märsche und Lieder boten. Üb-
wohl in diesem Jahr wesentlich mehr
Bierzeltgarnituren zur Verfügung stan-
den, reichten diese bei dem Rekordbe-
such trotzdem nicht aus. Die Zahl der
Verkaufsstände und der Warenangebo-
te wie Textilien, Bilder, Glaswaren,
Bäckereien, Getränke, Zigaretten usw.
gestaltete sich diesmal noch größer.
Lange Schlangen gab es beim Bierver-
kauf und an den Imbißständen. Gerne
nahmen Besucher auch den nach Roß-
bach und zurück eingerichteten Buspen-
deldienst an. Alles in allem war das
Bürgerfest für die Roßbacher Veranstal-
ter ein Riesenerfolg, wofür sich der
tiaup-torganisator auch mit den Worten
bedankte: „Wir Roßbacher danken un-
seren Nachbarn aus Deutschland für
den starken Besuch unseres Bürgertref-
fens. Wir sehen darin den Beweis der
Verbundenheit zu unserem Land und
unseren Leuten.“

"fir
Kieifties Heirit.et'tr'eflert in. Boireridor'/`

Ende Juni äußerten Heiınatfreunde
aus Hessen, die in Schönwald Urlaub
machten den Wunsch, die Ortschaft
Bärendorf am Kapellenberg aufzusu-
chen. Schnell waren auch Landsleute
aus Hof, Selb und Schönwald ınit von
der Partie. Im Dorfwirtshaus war ei-
gentlich Ruhetag angesagt, aber der
Wirt, den wir Schönwalder gut kennen.
machte für uns eine Ausnahme. Es wur-
de ein recht gemütlicher Nachmittag
und in diesem idyllisch gelegenen Ürt
hat man den Eindruck, als ob die Zeit
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stehengeblieben wäre. Schon als Buben
und Jugendliche zählte der__Kapellen-
berg zu unserem Skigebiet. Uber Him-
melreich ging es nach Steingrün und
von dort aus war es nur noch ein Kat-
zensprung bis nach Bärendorf. Man
konnte bequem die schneebedeckte
Landstraße benützen, kein Auto störte
die winterliche Ruhe. Zu dieser Zeit
unterhielten die Gebrüder Hütmer aus
Asch eine Sprungschanze auf dem Ka-
pellenberg. Heute muß infolge der Gren-
ze die Straße über Fran zensbad-Voiters-
reuth oder die Abkürzung über Haslau
benützt werden.
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Hintere Reine von iiriiis nricii r*ec.fr.ts.' Fritz Kiier, Herrn.rr.ri.n Putz, Aifreci Giic'iiit1orn.,
Emmi Gr°ießi1ticii. (.fi'ei{irn.tin.t'tl, Horte-Jtfttgert. Rtiß, Betty Putz fTrrrpp.l, Iise Martin.
iScl`1ir'iger'.l, Riidi Merz, Lotte Tl`ıtimse.r ı'Frr›iirri_J, Wiiii Tinirnser,'
Vt.u'cier*e Reiiie: Eiis Giicitii1.orn lKtrssei_l, Heiett. Rtiii fKin.tr.si', Berit' Rotitettiletget'
(Veit), Garcia Bieı:fierm.rznn (Mecfer*), Errtnti Kiier fWit.r1der'iic*ii}, Greti ilfferz (fVoppertJ.
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Die Krise der gesamten tschechischen
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in unvermindertem Umfang fort. Auch
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unmittelbar vor der Schließung, wo-
durch etwa 399 Beschäftigte ihren Ar-
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Allerdings gibt die Prognose auch in
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Ende des Jahres Realität werden soll-
te, werden hier weitere 59 Beschäftigte
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Anmerkung: Ühara, mit seinem
Zweigbetrieb in Neuberg ist der letzte
noch einigermaßen intakte Betrieb der
einstmals so traditions- wie erfolgrei-
chen Ascher Textilindustrie. Er soll nun
ebenfalls nach Reichenberg ausgelagert
werden. Wie aus Bevölkerungskreisen
zu vornehmen ist, hätte die Ühara ein
gutes Polster an Auslandsaufträgen,
aber da sind halt wieder einmal, wo
anders auch, kapitalpolitische Manipu-
lationen im Spiel. Freier Wettbewerb
bringt halt nicht nur Segen.

'iii'
Htidoifirttitn rritiji .Potviyrıintz tueicvieri.

Das Rudoliinum, das alte Gyninasi-
um von Eger, wird abgerissen. Der seit
vielen Jahren leerstehende historische
Bau aus dem 19. Jahrhundert soll Platz
schaffen für die Autos der Besucher der
Stadt Eger. Der Stadtrat hat in seinen
langfristigen Planungen der Förderung
des Fremdenverkel'1rs hohen Stellenwert
beigemessen. Geplant sind ein
mehrsprachiges Informationssyfstem
und die nächtliche Beleuchtung von Se-
henswürdigkeiten wie dem Stöcke] und
der Burg. (Selber Tagblattl
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Schönwald im  Frontgebiet
Am Sonntag, dem 11. Ju li w achten 

die m eisten Einw ohner von Schönwald 
und Umgebung aus ihrem  Schlaf, als 
morgens um 3 U hr H ubschrauber in 
der Luft w aren und Polizei-Einsatzfahr- 
zeuge m it M artinshorn und Blaulicht 
durch den O rt rasten . Da wußte jeder 
sofort, daß w ieder einm al „Illegale“ un
terwegs waren. Tatsächlich w aren am 
Abend vorher an der Grenze bei Neu
hausen von einer Streife des Bundes
grenzschutzes e lf illegal eingereiste 
M oldawier ausgem acht worden. Vier 
davon konnten festgenommen werden, 
sieben gelang die Flucht. Da bem erk
ten am darauffolgenden Morgen um 3 
U hr Einw ohner des Schönwalder O rts
teils G rünhaid, daß sich Unbefugte an 
m ehreren geparkten Autos zu schaffen 
m achten und verständigten die Polizei, 
die daraufhin G roßalarm  auslöste. Bei 
dieser Aktion konnten die sieben Flüch
tigen festgenommen w erden, die sich 
inzwischen bis nach G rünhaid  durchge
schlagen h a tten  und dort drei Autos 
aufbrachen. Sie wollten die Fahrzeuge 
für ihre W eiterreise benützen, aber es 
galang ihnen nicht, sie kurzzuschließen. 
Die Reise fand für sie im V ernehm ungs
zimmer der Polizei ihr Ende. Solche Sze
nen gehören bereits zum Alltag unserer 
Gegend.

E inen w eiteren, ähnlichen E insatz  
kann ich gleich aus e rs te r Hand liefern: 
Am 28. Ju li abends saß mein Sohn mit 
m ehreren Freunden vor dem T ennis
Clubheim , das sich in u nm itte lbare r 
Nähe des Schönwalder Bahnhofs befin
det, als w ieder ein G roßeinsatz m it 
H ubschrauber im Gange war. Der Lärm 
wurde im m er s tä rk e r und E insatzfahr
zeuge der verschiedenen Verbände steu 
erten  den Parkplatz vor dem Clubheim 
an. Plötzlich konnte von dort aus beob
achtet werden, wie drei junge M änner 
au f dem Bahngleis aus R ichtung Plöß- 
berg kam en und sich dem Schönwalder 
Bahnhof näherten . N un erschallten  die 
Kommandos der E insatzbeam ten, wel
che die drei zum Stehenbleiben auffor
derten. W ährend einer verdutzt au f den 
Schienen stehenblieb, stoben seine bei
den G efährten au f der anderen Seite 
des B ahndam m es in verschiedene Rich
tungen auseinander und weg w aren sie. 
Die Illegalen w aren Rum änen, wie sich 
später heraus stellte.

Zwei Tage später konnte m an im Sel
ber T agb la tt lesen: A utoknacker im 
F ah rrad k e lle r entdeckt. Kein Glück 
ha tte  ein 17jähriger Rumäne, der in der 
Nacht in Selb ein Auto stehlen wollte. 
Gerade als er um M itternacht mit ei
nem kurz vorher aufgebrochenen W a
gen wegfahren wollte, kam  eine Polizei
streife dazu. Der Dieb flüchtete Hals 
über Kopf, die F ahndung  im Selber 
Stadtteil Kappel blieb erfolglos. Doch 
am nächsten Morgen bem erkte ein Sel
ber, der gerade vom Brötchenholen nach 
Hause kam  in seinem Keller einen ju n 
gen Ausländer. Der Selber verständigte 
die Polizei und hielt den M ann bis zum 
Eintreffen einer Streife fest. Es w ar der 
verhinderte Autodieb, ein Rumäne. So

ist es sehr w ahrscheinlich, daß es einer 
von den drei Rum änen au f dem Schön
walder Bahngleis war.

-fr
Auch im folgenden Fall könnte noch 

ein Zusam m enhang bestehen: Selber 
Tagblatt, Ausgabe 5. 8. — M esserüber
fall in Selb, junge Frau in Todesangst 
—. Am Mittwoch, dem 4. 8. liegt der 
P arkp la tz  am derzeit geschlossenen 
Hallenbad verlassen in der M ittagsh it
ze. Eine 20 Jah re  alte  F rau  aus der 
Porzellanstadt ist au f dem Weg zu ih 
rem hier abgestellten Auto. Plötzlich 
s teh t ein junger M ann vor ihr und hält 
ih r ein Messer an die Kehle. „F ah r mich 
nach S tu ttg a rt“ fordert er. Die F rau  ist 
s ta rr  vor Angst. E tw a 45 M inuten lang 
h a t der T äter die Selberin in seiner Ge
w alt, bedroht sie ständig m it dem Mes
ser. Dann läßt er von seinem Opfer ab, 
nim m t ihr den Autoschlüssel weg und 
braust m it dem Auto der Frau davon. 
Die Ü berfallene s te h t u n te r Schock, 
läuft zu in der Nähe wohnenden Ver
w andten. Es dauerte  fast eine halbe 
Stunde, bis die Leute aus der heulen
den Frau herausbringen, was eigent
lich passiert ist. E rs t dann kann die 
Polizei eingeschaltet werden. Je tz t läuft 
eine um fangreiche Fahndungsaktion in 
ganz N ordostbayern an. N achm ittags 
ha t die Polizei Erfolg. Auf der Auto
bahn A 93 wird das gestohlene Auto bei 
Weiden von Beam ten der Inspektion 
Weiden angehalten, der M ann am S teu
er wird festgenommen. Es handelt sich 
um einen ca. 25 Jah re  alten  Rum änen, 
der keine Ausweispapäere bei sich hat. 
Die w eitere B ehandlung des Falles h a t 
die Kripo Hof übernommen.

*
In der Berichtszeit ereigneten sich in 

der hiesigen Gegend noch folgende Fäl
le: In Schönwald wurden in einer Nacht 
in der gleichen Straße drei Autos aufge
brochen. Bei zwei Fahrzeugen m ißlang 
der Startversuch, beim dritten  gelang 
das Kurzschließen. N ur zwei Tage spä
te r  wurde in Schönwald aberm als ein 
Auto gestohlen. In Selb gelang es zwar, 
einen Opel-Corsa zu knacken, einem 
Diebstahl hielt die Sicherung des F ahr
zeugs allerdings stand. In den Rehauer 
O rtsteilen Schönlind und Eulenham m er 
scheiterten die Diebe an  drei Autos. Im 
S tad tgeb ie t von R ehau w urden zwei 
Fahrzeuge lediglich aufgebrochen, mit 
einem d ritten  suchten die Diebe das 
Weite. Bei allen D iebstählen und Auf
brüchen w aren die T äter O steuropäer, 
hauptsächlich Rum änen. Eine besonde
re Art des Aufbrechens ist — so die 
Polizei — der sog. „Rum änenknick“. Ein 
Brecheisen wird oben an der F ah rertü r 
angesetzt und diese m it Gewalt nach 
außen gebogen. Die Schäden belaufen 
sich dabei m eist au f über tausend Mark. 
Auch Lenkradschlösser und Lenksäu
len werden oftmals bis zur U nbrauch
barkeit beschädigt.

☆
Im Ju li-R undbrief w ar von einem 

Mercedes die Rede, der in der Ascher 
B ergstraße gestohlen und innen schwer 
beschädigt worden war. D arüber w ar

M itte Juli im Selber Tagblatt näheres 
zu lesen:

Ein E hepaar aus Rheinland-Pfalz 
(Ehem ann Saazer, Ehefrau Ascherin) 
w eilten in Franzensbad zur Kur. Zum 
Schlafen fuhren die Leute jeden Tag 
nach Asch in eine Pension in der ehe
maligen Berggasse. Als sie an dem ver
hängnisvollen Morgen erwachten und 
aus dem Fenster sahen, mußten sie fest
stellen, daß ihr erst zwei Jah re  alter 
Mercedes-Kombi im W ert von rund 
85 000 DM vom Parkplatz der Pension 
verschw unden war. Der Pensionsbetrei
ber a larm ierte sofort die Ascher Polizei 
und versicherte den Gästen, ih r Auto 
noch um 4 U hr früh gesehen zu haben. 
Das E hepaar und die Polizei befürchte
ten bereits das Schlimmste, doch schon 
am N achm ittag tra t  ein Erfolg ein. Die 
Ascher Polizei, die m it den Egerer Kol
legen eine Großfahndung nach dem Auto 
eingeleitet hatte , teilte mit, daß ein Spa
ziergänger den Mercedes in einem Wald
stück unm itte lbar an der Grenze bei 
N euhausen gefunden habe. Die Freude 
der Besitzer w ar aber nur von kurzer 
Dauer, denn der Wagen m ußte nach 
Asch in die Pension abgeschleppt w er
den. Die Diebe h a tten  in dem Auto ge
h au st wie die Vandalen und den Innen
raum  vollständig zerstört. Säm tliche 
Kabel w aren herausgerissen und zer
schnitten, Fenster zerschlagen, die Dek- 
kenverkleidung heruntergerissen , das 
wertvolle A utoradio zerstö rt und die 
autom atische Kupplung sta rk  beschä
digt. Aus dem Handschuhfach stahlen 
die Diebe die W agenpapiere und Geld
karten . Außerdem  verschw anden alle 
W ertsachen wie Bekleidungsstücke und 
Geschenke, welche das E hepaar ihren 
Verwandten in Saaz m itbringen wollte. 
Nach einer einer groben Schätzung be
läuft sich der D iebstahlschaden au f ca. 
30 000 DM. Das Auto wurde zur Repa
ra tu r  der Schäden in eine Mercedes
W erksta tt nach Selb gebracht.

Gegen Ende Ju li konnte die Ascher 
Polizei in Zusam m enarbeit m it der Ege
re r Kripo die beiden S traftä ter fassen, 
die den Mercedes entw endet und demo
liert ha tten . Den beiden jugendlichen 
Roma konnte außerdem  der Diebstahl 
einer goldenen U hr im W ert von 30 000 
DM nachgewiesen werden. Den T ätern  
droht eine H aftstrafe von bis zu fünf 
Jah ren . Der jüngere der beiden Auto
diebe ist flüchtig, da der zuständige 
R ichter des Kreisgerichts Eger wegen 
seines A lters von einer U ntersuchungs
haft abgesehen hat, obwohl gegen ihn 
bereits mehrfach erm itte lt wurde.

•k
Deutsche betäubt und  ausgeraubt

Zwei 34jährige D eutsche wurden M it
te Ju li in einer D iskothek in Eger Opfer 
von drei jungen F rauen, Offenbar h a t
ten diese den M ännern B etäubungsm it
tel in den Sekt gemischt. Die zwei D eut
schen erw achten an einem ihnen unbe
kannten  O rt in Eger. Dort stellten sie 
fest, daß ihr ganzes Bargeld sowie E u
rocards und Goldschmuck im G esam t
w ert von 2700 DM verschwunden w a
ren.
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Sciıörıredid irn. Fr'on,tgebiei
Am Sonntag, dem 11. Juli wachten

die meisten Einwohner von Schönwald
und Umgebung aus ihrem Schlaf, als
morgens um 3 Uhr Hubschrauber in
der Luft waren und Polizei-Einsatzfahn
zeuge mit Martinshor'n und Blaulicht
durch den Ort rasten. Da wußte jeder
sofort, daß wieder einmal „Illegale“ un-
terwegs waren. Tatsächlich waren am
Abend vorher an der Grenze bei Neu-
hausen von einer Streife des Bundes-
grenzschutzes elf illegal eingereiste
Moldawier ausgemacht wor'den. Vier
davon konnten festgenommen werden,
sieben gelang die Flucht. Da bemerk-
ten am darauffolgenden Morgen um 3
Uhr Einwohner des Schönwalder' Orts-
teils Grünhaid, daß sich Unbefugte an
mehreren gepar'kten Autos zu schaffen
ınachten und verständigten die Polizei,
die daraufhin Großalarm auslöste. Bei
dieser Aktion konnten die sieben Flüch-
tigen festgenommen werden, die sich
inzwischen bis nach Grünhaid durchge-
schlagen hatten und dort drei Autos
aufbrachen. Sie wollten die Fahrzeuge
für ihre Weiterreise benützen, aber es
galang ihnen nicht, sie kurzzuschließen.
Die Reise fand für sie im Vernehmungs-
zimmer der Polizei ihr Ende. Solche Sze-
nen gehören bereits zum Alltag unserer'
Gegend.

Einen weiteren, ähnlichen Einsatz
kann ich gleich aus erster' Hand liefern:
Am 28. Juli abends saß mein Sohn mit
mehreren Freunden vor dem Tennis-
Clubheim, das sich in unmittelbarer
Nähe des Schönwalder Bahnhofs befin-
det, als wieder ein Großeinsatz mit
Hubschrauber im Gange war. Der Lärm
wurde imıner stärker und Einsatzfahr-
zeuge der ver'schiedenen Verbände steu-
erten den Parkplatz vor dem Clubheirn
an. Plötzlich konnte von dort aus beob-
achtet werden, wie drei junge Männer
auf dem Bahngleis aus Richtung Plöß-
berg kamen und sich dem Schönwalder
Bahnhof näherten. Nun erschallten die
Kommandos der Einsatzbeamten, wel-
che die drei zum Stehenbleiben auffor-
derten. Während einer verdutzt auf den
Schienen stehenblieb, stoben seine bei-
den Gefährten auf der anderen Seite
des Bahndammes in verschiedene Rich-
tungen auseinander und weg waren sie.
Die Illegalen waren Rumänen, wie sich
später herausstellte.

Zwei Tage später konnte rrıan im Sel-
ber Tagblatt lesen: Autoknacker im
Fahrradkeller entdeckt. Kein Glück
hatte ein 17jähriger Rumäne, der in der
Nacht in Selb ein Auto stehlen wollte.
Gerade als er um Mitternacht mit ei-
nem kurz vorher aufgebrochenen Wa-
gen wegfahren wollte, kam eine Polizei-
streife dazu. Der Dieb flüchtete Hals
über Kopf, die Fahndung im Selber
Stadtteil Kappel blieb erfolglos. Doch
am nächsten Morgen bemerkte ein Sel-
ber, der gerade vom Brötcherıholen nach
Hause kam in seinem Keller einen jun-
gen Ausländer. Der Selber verständigte
die Polizei und hielt den Mann bis zum
Eintreffen einer Streife fest. Es war der
verhinderte Autodieb, ein Ruınäne. So

ist es sehr wahrscheinlich, daß es einer
von den drei Rumänen auf dem Schön-
walder Bahngleis war.

A'
Auch im folgenden Fall könnte noch

ein Zusammenhang bestehen: Selber'
Tagblatt, Ausgabe 5. 8. - Messerüber-
fall in Selb, junge Frau in Todesangst
-. Am Mittwoch, dem 4. 8. liegt der
Parkplatz am derzeit geschlossenen
Hallenbad verlassen in der Mittagshit-
ze. Eine 29 Jahre alte Frau aus der
Porzellanstadt ist auf dem Weg zu ih-
rem hier abgestellten Auto. Plötzlich
steht ein junger Mann vor ihr und hält
ihr ein Messer an die Kehle. „Fahr mich
nach Stuttgart“ fordert er. Die Frau ist
starr vor Angst. Etwa 45 Minuten lang
hat der Täter die Selberin in seiner' Ge-
walt, bedroht sie ständig mit dem Mes-
ser'. Dann läßt er von seinem Opfer ab,
nimmt ihr den Autoschlüssel weg und
braust mit dem Auto der Frau davon.
Die Uberfallene steht unter Schock,
läuft zu in der Nähe wohnenden Ver-
wandten. Es dauerte fast eine halbe
Stunde, bis die Leute aus der heulen-
den Frau herausbr'ingen, was eigent-
lich passiert ist. Er'st dann kann die
Polizei eingeschaltet werden. Jetzt läuft
eine umfangreiche Fahndungsaktion in
ganz Nordostbayern an. Nachmittags
hat die Polizei Erfolg. Auf der Auto-
bahn A 98 wird das gestohlene Auto bei
Weiden von Beamten der Inspektion
Weiden angehalten, der Mann am Steu-
er wird festgenommen. Es handelt sich
um einen ca. 25 Jahre alten Rumänen,
der keine Aus-weispapiere bei sich hat.
Die weitere Behandlung des Falles hat
die Kripo Hof übernommen.

'rfr
In der Berichtszeit ereigneten sich in

der hiesigen Gegend noch folgende Fäl-
le: In Schönwald wurden in einer Nacht
in der gleichen Straße drei Autos aufge-
brochen. Bei zwei Fahrzeugen mißlang
der Startversuch, beim dritten gelang
das Kurzschließen. Nur zwei Tage spä-
ter wurde in Schönwald abermals ein
Auto gestohlen. In Selb gelang es zwar,
einen Opel-Corsa zu knacken, einem
Diebstahl hielt die Sicherung des Fahr-
zeugs allerdings stand. In den Rehauer
Or'tsteilen Schönlind und Eulenharnmer
scheiterten die Diebe an drei Autos. Im
Stadtgebiet von Rehau wurden zwei
Fahrzeuge lediglich aufgebrochen, mit
einem dritten suchten die Diebe das
Weite. Bei allen Diebstählen und Auf-
brüchen waren die Täter Ostcuropäer,
hauptsächlich Rumänen. Eine besonde-
re Art des Aufbrechens ist - so die
Polizei - der sog. „Rumänenknick“. Ein
Brecheisen wird oben an der Fahrertür
angesetzt und diese mit Gewalt nach
außen gebogen. Die Schäden belaufen
sich dabei meist auf über tausend Mark.
Auch Lenkradschlösser und Lenksäu-
len werden oftmals bis zur Unbrauch-
barkeit beschädigt.

'ir
Im Juli-Rundbrief war von einem

Mercedes die Rede, der in der Ascher'
Bergstraße gestohlen und innen schwer
beschädigt werden war. Darüber war
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Mitte Juli im Selber Tagblatt näheres
zu lesen:

Ein Ehepaar aus Rheinland-Pf`alz
fEhemann Saazer, Ehefrau Ascherin)
weilten in Franzensbad zur Kur. Zum
Schlafen fuhr'en die Leute jeden Tag
nach Asch in eine Pension in der ehe-
maligen Berggasse. Als sie an dem ver-
hängnisvollen Morgen erwachten und
aus dem Fenster sahen, mußten sie fest-
stellen, daß ihr erst zwei Jahre alter
Mercedes-Kombi im Wert von rund
85 999 DM vom Parkplatz der Pension
verschwunden war. Der Pensionsbetrei-
ber' alarmierte sofort die Ascher Polizei
und versicherte den Gästen, ihr Auto
noch um 4 Uhr früh gesehen zu haben.
Das Ehepaar und die Polizei befürchte-
ten bereits das Schlimmste, doch schon
am Nachmittag trat ein Erfolg ein. Die
Ascher Polizei, die mit den Egerer Kol-
legen eine Großfahndung nach dem Auto
eingeleitet hatte, teilte mit, daß ein Spa-
ziergänger den Mercedes in einem Wald-
stück unmittelbar an der Grenze bei
Neuhausen gefunden habe. Die Freude
der Besitzer war aber nur von kur'zer
Dauer, denn der Wagen mußte nach
Asch in die Pension abgeschleppt wer-
den. Die Diebe hatten in dem Auto ge-
haust wie die Vandalen und den Innen-
raum vollständig zerstört. Sämtliche
Kabel waren herausgerissen und zer-
schnitten, Fenster zerschlagen, die Dek-
kenverkleidung her'untergerissen, das
wertvolle Autoradio zerstört und die
automatische Kupplung stark beschä-
digt. Aus dem Handschuhfach stahlen
die Diebe die Wagenpapiere und Geld-
karten. Außerdem verschwanden alle
Wertsachen wie Bekleidungsstü cke und
Geschenke, welche das Ehepaar ihren
Verwandten in Saaz mitbringen wollte.
Nach einer einer groben Schätzung be-
läuft sich der Diebstahlschaden auf ca.
39 999 DM. Das Auto wur'de zur Repa-
ratur der Schäden in eine Mercedes-
Werkstatt nach Selb gebracht.

Gegen Ende Juli konnte die Ascher
Polizei in Zusammenarbeit mit der Ege-
rer Kripo die beiden Straftäter' fassen,
die den Mercedes entwendet und demo-
liert hatten. Den beiden jugendlichen
Roma konnte außerdem der Diebstahl
einer goldenen Uhr im Wert von 89 999
DM nachgewiesen werden. Den Tätern
droht eine Haftstrafe von bis zu fünf
Jahren. Der jüngere der beiden Auto-
diebe ist flüchtig, da der zuständige
Richter des Kreisgerichts Eger wegen
seines Alters von einer Untersuchungs-
haft abgesehen hat, obwohl gegen ihn
bereits mehrfach ermittelt wurde.

'A'
Deritsciie betdubt und arisgereubt

Zwei 3-ij ährige Deutsche wurden Mit-
te Juli in einer Diskothek in Eger Opfer'
von drei jungen Frauen. Offenbar hat-
ten diese den Männern Betäubungsmit-
tel in den Sekt gemischt. Die zwei Deut-
schen erwachten an einem ihnen unbe-
kannten Ort in Eger. Dort stellten sie
fest, daß ihr' ganzes Bargeld sowie Eu-
rocar'ds und Goldschmuck im Gesamt-
wert von 2799 DM verschwunden wa-
ren.

Sciıörıredid irn. Fr'on,tgebiei
Am Sonntag, dem 11. Juli wachten

die meisten Einwohner von Schönwald
und Umgebung aus ihrem Schlaf, als
morgens um 3 Uhr Hubschrauber in
der Luft waren und Polizei-Einsatzfahn
zeuge mit Martinshor'n und Blaulicht
durch den Ort rasten. Da wußte jeder
sofort, daß wieder einmal „Illegale“ un-
terwegs waren. Tatsächlich waren am
Abend vorher an der Grenze bei Neu-
hausen von einer Streife des Bundes-
grenzschutzes elf illegal eingereiste
Moldawier ausgemacht wor'den. Vier
davon konnten festgenommen werden,
sieben gelang die Flucht. Da bemerk-
ten am darauffolgenden Morgen um 3
Uhr Einwohner des Schönwalder' Orts-
teils Grünhaid, daß sich Unbefugte an
mehreren gepar'kten Autos zu schaffen
ınachten und verständigten die Polizei,
die daraufhin Großalarm auslöste. Bei
dieser Aktion konnten die sieben Flüch-
tigen festgenommen werden, die sich
inzwischen bis nach Grünhaid durchge-
schlagen hatten und dort drei Autos
aufbrachen. Sie wollten die Fahrzeuge
für ihre Weiterreise benützen, aber es
galang ihnen nicht, sie kurzzuschließen.
Die Reise fand für sie im Vernehmungs-
zimmer der Polizei ihr Ende. Solche Sze-
nen gehören bereits zum Alltag unserer'
Gegend.

Einen weiteren, ähnlichen Einsatz
kann ich gleich aus erster' Hand liefern:
Am 28. Juli abends saß mein Sohn mit
mehreren Freunden vor dem Tennis-
Clubheim, das sich in unmittelbarer
Nähe des Schönwalder Bahnhofs befin-
det, als wieder ein Großeinsatz mit
Hubschrauber im Gange war. Der Lärm
wurde imıner stärker und Einsatzfahr-
zeuge der ver'schiedenen Verbände steu-
erten den Parkplatz vor dem Clubheirn
an. Plötzlich konnte von dort aus beob-
achtet werden, wie drei junge Männer
auf dem Bahngleis aus Richtung Plöß-
berg kamen und sich dem Schönwalder
Bahnhof näherten. Nun erschallten die
Kommandos der Einsatzbeamten, wel-
che die drei zum Stehenbleiben auffor-
derten. Während einer verdutzt auf den
Schienen stehenblieb, stoben seine bei-
den Gefährten auf der anderen Seite
des Bahndammes in verschiedene Rich-
tungen auseinander und weg waren sie.
Die Illegalen waren Rumänen, wie sich
später herausstellte.

Zwei Tage später konnte rrıan im Sel-
ber Tagblatt lesen: Autoknacker im
Fahrradkeller entdeckt. Kein Glück
hatte ein 17jähriger Rumäne, der in der
Nacht in Selb ein Auto stehlen wollte.
Gerade als er um Mitternacht mit ei-
nem kurz vorher aufgebrochenen Wa-
gen wegfahren wollte, kam eine Polizei-
streife dazu. Der Dieb flüchtete Hals
über Kopf, die Fahndung im Selber
Stadtteil Kappel blieb erfolglos. Doch
am nächsten Morgen bemerkte ein Sel-
ber, der gerade vom Brötcherıholen nach
Hause kam in seinem Keller einen jun-
gen Ausländer. Der Selber verständigte
die Polizei und hielt den Mann bis zum
Eintreffen einer Streife fest. Es war der
verhinderte Autodieb, ein Ruınäne. So

ist es sehr wahrscheinlich, daß es einer
von den drei Rumänen auf dem Schön-
walder Bahngleis war.

A'
Auch im folgenden Fall könnte noch

ein Zusammenhang bestehen: Selber'
Tagblatt, Ausgabe 5. 8. - Messerüber-
fall in Selb, junge Frau in Todesangst
-. Am Mittwoch, dem 4. 8. liegt der
Parkplatz am derzeit geschlossenen
Hallenbad verlassen in der Mittagshit-
ze. Eine 29 Jahre alte Frau aus der
Porzellanstadt ist auf dem Weg zu ih-
rem hier abgestellten Auto. Plötzlich
steht ein junger Mann vor ihr und hält
ihr ein Messer an die Kehle. „Fahr mich
nach Stuttgart“ fordert er. Die Frau ist
starr vor Angst. Etwa 45 Minuten lang
hat der Täter die Selberin in seiner' Ge-
walt, bedroht sie ständig mit dem Mes-
ser'. Dann läßt er von seinem Opfer ab,
nimmt ihr den Autoschlüssel weg und
braust mit dem Auto der Frau davon.
Die Uberfallene steht unter Schock,
läuft zu in der Nähe wohnenden Ver-
wandten. Es dauerte fast eine halbe
Stunde, bis die Leute aus der heulen-
den Frau herausbr'ingen, was eigent-
lich passiert ist. Er'st dann kann die
Polizei eingeschaltet werden. Jetzt läuft
eine umfangreiche Fahndungsaktion in
ganz Nordostbayern an. Nachmittags
hat die Polizei Erfolg. Auf der Auto-
bahn A 98 wird das gestohlene Auto bei
Weiden von Beamten der Inspektion
Weiden angehalten, der Mann am Steu-
er wird festgenommen. Es handelt sich
um einen ca. 25 Jahre alten Rumänen,
der keine Aus-weispapiere bei sich hat.
Die weitere Behandlung des Falles hat
die Kripo Hof übernommen.

'rfr
In der Berichtszeit ereigneten sich in

der hiesigen Gegend noch folgende Fäl-
le: In Schönwald wurden in einer Nacht
in der gleichen Straße drei Autos aufge-
brochen. Bei zwei Fahrzeugen mißlang
der Startversuch, beim dritten gelang
das Kurzschließen. Nur zwei Tage spä-
ter wurde in Schönwald abermals ein
Auto gestohlen. In Selb gelang es zwar,
einen Opel-Corsa zu knacken, einem
Diebstahl hielt die Sicherung des Fahr-
zeugs allerdings stand. In den Rehauer
Or'tsteilen Schönlind und Eulenharnmer
scheiterten die Diebe an drei Autos. Im
Stadtgebiet von Rehau wurden zwei
Fahrzeuge lediglich aufgebrochen, mit
einem dritten suchten die Diebe das
Weite. Bei allen Diebstählen und Auf-
brüchen waren die Täter Ostcuropäer,
hauptsächlich Rumänen. Eine besonde-
re Art des Aufbrechens ist - so die
Polizei - der sog. „Rumänenknick“. Ein
Brecheisen wird oben an der Fahrertür
angesetzt und diese mit Gewalt nach
außen gebogen. Die Schäden belaufen
sich dabei meist auf über tausend Mark.
Auch Lenkradschlösser und Lenksäu-
len werden oftmals bis zur Unbrauch-
barkeit beschädigt.

'ir
Im Juli-Rundbrief war von einem

Mercedes die Rede, der in der Ascher'
Bergstraße gestohlen und innen schwer
beschädigt werden war. Darüber war
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Mitte Juli im Selber Tagblatt näheres
zu lesen:

Ein Ehepaar aus Rheinland-Pf`alz
fEhemann Saazer, Ehefrau Ascherin)
weilten in Franzensbad zur Kur. Zum
Schlafen fuhr'en die Leute jeden Tag
nach Asch in eine Pension in der ehe-
maligen Berggasse. Als sie an dem ver-
hängnisvollen Morgen erwachten und
aus dem Fenster sahen, mußten sie fest-
stellen, daß ihr erst zwei Jahre alter
Mercedes-Kombi im Wert von rund
85 999 DM vom Parkplatz der Pension
verschwunden war. Der Pensionsbetrei-
ber' alarmierte sofort die Ascher Polizei
und versicherte den Gästen, ihr Auto
noch um 4 Uhr früh gesehen zu haben.
Das Ehepaar und die Polizei befürchte-
ten bereits das Schlimmste, doch schon
am Nachmittag trat ein Erfolg ein. Die
Ascher Polizei, die mit den Egerer Kol-
legen eine Großfahndung nach dem Auto
eingeleitet hatte, teilte mit, daß ein Spa-
ziergänger den Mercedes in einem Wald-
stück unmittelbar an der Grenze bei
Neuhausen gefunden habe. Die Freude
der Besitzer war aber nur von kur'zer
Dauer, denn der Wagen mußte nach
Asch in die Pension abgeschleppt wer-
den. Die Diebe hatten in dem Auto ge-
haust wie die Vandalen und den Innen-
raum vollständig zerstört. Sämtliche
Kabel waren herausgerissen und zer-
schnitten, Fenster zerschlagen, die Dek-
kenverkleidung her'untergerissen, das
wertvolle Autoradio zerstört und die
automatische Kupplung stark beschä-
digt. Aus dem Handschuhfach stahlen
die Diebe die Wagenpapiere und Geld-
karten. Außerdem verschwanden alle
Wertsachen wie Bekleidungsstü cke und
Geschenke, welche das Ehepaar ihren
Verwandten in Saaz mitbringen wollte.
Nach einer einer groben Schätzung be-
läuft sich der Diebstahlschaden auf ca.
39 999 DM. Das Auto wur'de zur Repa-
ratur der Schäden in eine Mercedes-
Werkstatt nach Selb gebracht.

Gegen Ende Juli konnte die Ascher
Polizei in Zusammenarbeit mit der Ege-
rer Kripo die beiden Straftäter' fassen,
die den Mercedes entwendet und demo-
liert hatten. Den beiden jugendlichen
Roma konnte außerdem der Diebstahl
einer goldenen Uhr im Wert von 89 999
DM nachgewiesen werden. Den Tätern
droht eine Haftstrafe von bis zu fünf
Jahren. Der jüngere der beiden Auto-
diebe ist flüchtig, da der zuständige
Richter des Kreisgerichts Eger wegen
seines Alters von einer Untersuchungs-
haft abgesehen hat, obwohl gegen ihn
bereits mehrfach ermittelt wurde.

'A'
Deritsciie betdubt und arisgereubt

Zwei 3-ij ährige Deutsche wurden Mit-
te Juli in einer Diskothek in Eger Opfer'
von drei jungen Frauen. Offenbar hat-
ten diese den Männern Betäubungsmit-
tel in den Sekt gemischt. Die zwei Deut-
schen erwachten an einem ihnen unbe-
kannten Ort in Eger. Dort stellten sie
fest, daß ihr' ganzes Bargeld sowie Eu-
rocar'ds und Goldschmuck im Gesamt-
wert von 2799 DM verschwunden wa-
ren.



Ä
Polizei- warnt vor falschen Kollegen

Die Polizei in Prag hat vor falschen 
Polizisten gewarnt. Personen in Zivil 
gäben sich als solche aus und würden 
in m eist sehr gutem  Deutsch und Eng
lisch Touristen erfundene Devisende
likte oder Verstöße gegen die V erkehrs
regeln vorwerfen. Im vergangenen Ja h r  
habe die Polizei m ehr als 100 Fälle die
ser Art reg istriert, sagte ein Behörden
sprecher der tschechischen Tageszei
tung  Pravo. Zudem seien im m er m ehr 
Taschendiebe unterw egs. Im ersten  
H albjahr 1999 w urden etw a 1600 Fälle 
registriert.

ir
Herzliche Gliickwünsche!

Unser Landsmann. Fritz Klier, Autor 
der Serie „Neues aus der alten H eim at", 
beging am 19. 8. 1999 seinen 80. Ge
burtstag. Der Ascher R undbrief wünscht 
Glück, Gesundheit und  ein langes Le
ben und bedankt sich bei dieser Gele
genheit wieder einm al fü r  die von allen 
Landsleuten gerne gelesenen Beiträge.

Dr. Wilhelm Jäckel:
Erkenntnisse zu 

„Unrecht Gut gedeiht nicht“
(F ortse tzung , s iehe  

R undb rie f 6/99)

VIII. Ein Rechtsgulachten:
Die Benesch-Dekrete und der im Ok

tober 1991 zwischen der B undesrepu
blik und der CSFR geschlossene Ver
trag  über gute N achbarschaft und 
freundschaftliche Zusam m enarbeit.

1 a: Tatbestand: Die Verbrechen von 
m ehr oder weniger großen Teilen deT 
tschechoslowakischen Bevölkerung nach 
Kriegsende am 8. Mai 1945 an wehrlo
sen deutschen M enschen, sowie die 
rechtswidrige, entschädigungslose A n 
eignung  von Hab und G ut der sudeten
deutschen Bevölkerung se itens der 
Tschechen.
Rechtsnüttel:

1 b: Rechtsbeugung: Ein Verbrechen, 
dessen sich ein B eam ter oder Schieds
richter schuldig m acht, der bei der Lei
tung oder Entscheidung einer s tre iti
gen Rechtssache vorsätzlich zugunsten 
oder zum Nachteil einer Partei gegen 
seine Ü berzeugung oder Vorschriften 
des m ateriellen oder des V erfahrens
rechtes verstößt, wird m it Zuchthaus  
bis zu fünf Jahren  bestraft.

Da Ö sterreich kein besonderes De
likt der Rechtsbeugung kennt (SS 101 
ff. I, bestraft es diese als Amtsm ißbrauch.

1 c: Rechtsstaat ist ein S taa t, in dem 
die S taa ts tä tig k e it durch die Rechts
idee bestim m t, sowie durch die Rechts
ordnung begrenzt ist, und in dem die 
Rechtsstellung der Verbände wie des 
einzelnen (besonders Leben, Freiheit und  
Eigentum) durch Rechtsgarantien gesi
chert ist.

Das m oderne bürgerliche Recht ist 
das Ergebnis der Ende des 18. J a h r 
hunderts einsetzenden Verfassungsbe
wegung. Als notwendige Elem ente des

Rechts gelten seitdem: Der Erlaß einer 
geschriebenen V erfassung, die die 
M acht des S taates rechtlich um grenzt 
durch Gewaltenteilung, die Sicherung 
einer u nan tastbaren  staatlichen Sphä
re des Einzelnen durch Grundrechte, der 
gerichtliche R echtsschutz gegenüber 
Eingriffen der S taatsgew alt in subjekti
ve öffentliche und private Rechte, die 
staatliche E ntschädigungspflicht bei 
Enteignungen und Am tsm ißbrauch  Cs. 1 
b). Schließlich die U nabhängigkeit der 
Gerichte, die G ew ährung des gesetzli
chen Richters und das Verbot rückw ir
kender Strafgesetze und der G rundsatz 
der Gesetzmäßigkeit der Verwaltung.

1 d. Rechtswidrigkeit ist der Verstoß 
einer H andlung oder U nterlassung ge
gen die Verbote und Gebote des Rechts. 
Rechts Widrigkeit liegt regelm äßig vor, 
wenn eine H andlung mit Strafe bedroht 
ist. Also bei Am tsm ißbrauch. Sie en t
fällt, wenn ein besonderer gesetzlicher 
oder übergesetzlicher Rechtfertigungs
grund vorliegt, z. B. Notwehr oder Not
stand.

1 e: Rechtsausübung  wird durch das 
bürgerliche Recht eingeschränkt. Eine 
Rechtsausübung ist unzulässig, wenn 
sie a) nur den Zweck verfolgt, einem 
anderen Schaden zuzufügen (§ 226 Schi
kaneverbot), b) eine sittenw idrige Schä
digung eines anderen darste llt (5 826 
BGB), oder c) gegen Treu und Glauben 
im engeren Sinne <§ 242 BGB) verstößt.

2. Das Völkerrecht
2 a: Die Leugner des Völkerrechtes: 

Es sind jene Autoren, die zwar nicht 
den Bestand des Völkerrechtes, wohl 
aber seine R echtsnatur bestreiten. Zur 
B egründung dieser R echtsauffassung 
machen sie in der Regel geltend, daß 
das „V ölkerrecht“ genannte N orm en
gebilde weder einen ständigen Gesetz
geber, noch ein ordentliches Gericht, 
noch eine zentrale Zwangsgewalt auf
weise. Eine nähere U ntersuchung zeigt 
jedoch, daß diese A useinandersetzung 
auf einen sach lichen Gegensatz zurück
geht, daß die O rdnung einer Gemein
schaft n u r durch eine den G em ein
schaftsm itgliedern  überlegene M acht 
erfolgen könne. Sie anerkennen also nur 
jenen Rechtstypus, den m an Subordi
nationsrecht oder als Herrschaftsrecht 
bezeichnet.

Die Existenz einer solchen überge
ordneten M acht wird von Hegel bestrit
ten. Für ihn ist der S taa t ein „absolu
te r unbeweglicher Selbstzweck“. Er an 
erkennt über sich keine höhere Rechts
ordnung. Hegel betont jedoch, daß die 
europäischen N ationen eine Fam ilie bil
den, nach dem allgemeinen Prinzip ih
re r G esetzgebung, ihrer Sitten, ihrer 
Bildung, wodurch sich das völkerrecht
liche Betragen gegenüber dem allgemei
nen Zustand modifiziert. Es zeigt sich, 
daß die früher geschilderte Völker
rechtstheorie Hegels nu r eine Beschrei
bung des dam aligen Zustandes ist.

Die Leugner der R echtsnatur des Völ
kerrechtes übersehen, daß das Völker
recht kein selbständiges Rechtssystem 
bildet, da es nur über das staatliche

Recht verwirklicht werden kann. Daher 
kann die N atu r des Völkerrechtes nicht 
isoliert bestim m t werden. Sie ergibt sich 
erst aus dem positiven Recht, dessen 
Krone das Völkerrecht bildet.

2 b: Die relative Schwäche der S taa 
tengemeinschaft erweist sich darin, daß 
nach allgemeinem Völkerrecht grund
sätzlich nur Pflichten zwischen einzel
nen Staaten  bestehen. Anders im orga
nisierten  Völkerrecht des Völkerbundes 
und der Vereinten Nationen, da diese 
O rganisationen auch G em einschafts
Pflichten kennen, die un ter dem Schutz 
von G em einschaftssanktionen stehen. 
Dazu gehört vor allem das Gewaltver
bot der Satzung der Vereinten Natio
nen, dessen Verletzung den Sicherheits
ra t  zum Einschreiten verpflichtet.

2 c: Die Gemeinschaftsidee ist im all
gemeinen Völkerrecht noch wenig en t
wickelt. Das beweist, daß die ind ividu
ellen Interessen der S taa ten  im Völker
recht noch viel stä rker berücksichtigt 
werden, als das allgemeine Interesse der 
Gemeinschaft, Frieden und Ordnung zu  
sichern.

Daneben gibt es auch V erträge, wel
che einzelne S taa ten  unter sich nicht 
abändern  können. So können zwei 
Staaten , die M itglieder der Vereinten 
Nationen sind, nicht vereinbaren, daß 
sie un tereinander die G rundsätze des 
Artikel 2 der Satzungen der Vereinten 
Nationen nicht beachten werden, da die
se Pflichten absolut sind. Dasselbe gilt 
fü r  unsittliche Verträge.

2 d: Da die Völkerrechtsgem einschaft 
kein H errschaftsverband ist, sondern 
auf dem einvernehm lichen Zusam m en
wirken der S taaten  beruht, können ihre 
Normen nur w irksam  werden, wenn die 
S taaten  nach Treu und. Glauben erfül
len. In diesem Zusam m enhang steht das 
Verbot des Rechtsmißbrauchs. Ein sol
cher M ißbrauch liegt vor, wenn ein 
Recht gebraucht wird, das dem Geiste 
der R echtsordnung w iderspricht. Es 
w iderspricht auch dem Geiste des Völ
kerrechts, wenn ein S taa t seine Frei
heit a) dazu m ißbraucht, um andere zu 
schädigen und b) dem G rundsatz der 
guten Nachbarschaft.

2 e: G rundsatz der M enschlichkeit: 
A uf diese A rt des Völkerrechts weist 
der In ternationale Gerichtshof in sei
nem G utachten über das Abkommen 
über den Völkermord hin. Der S taa ts
rechtler Felix Erm acora bezeichnete die 
Verbrechen der Tschechen an wehrlo
sen D eutschen ab Kriegsende 8. Mai
1945 als V ö lkerm o rd .

Nach § 79 Strafgesetzbuch (StGB ver
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'A'
Polizei warnt vor ,falschen Kollegen

Die Polizei in Pr'ag hat vor falschen
Polizisten gewarnt. Personen in Zivil
gäben sich als solche aus und würden
in meist sehr gutem Deutsch und Eng-
lisch Touristen erfundene Devisende-
likte oder Verstöße gegen die Verkehrs-
regeln vorwerfen. Im vergangenen Jahr'
habe die Polizei mehr als 190 Fälle die-
ser Art registriert, sagte ein Behörden-
spr'echer' der tschechischen Tageszei-
tung Pravo. Zudem seien immer mehr
Taschendiebe unterwegs. Im ersten
Halbjahr 1999 wurden etwa 1699 Fälle
registriert.

ir
Her'zliclr.e Gliiclrrut`.i.rrscIre.l

Unser Landsrnann. Fritz Klier, Autor
der Serie „Nettes ans der alten Heimo t“,
begrfirr.g` ani I9. 8. 199.9 seinen SU. Ge-
binrtstag. DerAsclr.er' Ru.n.dbrief roiinsclıt
Glticlr, Gesrirr.cilreit und ein lan.ges Le-
ben und bedankt sicli bei dieser Gele-
genheit ruiecler' einrnal ,fiir die von allen
Lana'slcuten. gerne gelesenen Beiträge.

Dr. Wiilielrn Jdclrei:
Erkenntnisse zu

„Unrecht Gut gedeiht nicht“
(Fortsetzung, siehe

Fiundbriet 6r'99)
VIII. Ein Reclits'gritacnten..'

Die Benesch-Dekrete und der im Ok-
tober 1991 zwischen der Bundesrepu-
blik und der CSFR geschlossene Ver-
trag über gute Nachbarschaft und
freundschaftliche Zusammenarbeit.

1 a: Tatbestand' Die Verbrechen von
mehr oder weniger großen Teilen der
tschechoslowakischen Bevölkerung trat-Ir.
Ki'ieg.serrde am 8. Mai 1945 an wehı'lo-
sen deutschen Menschen, sowie die
r'eclrtsr.uidr'ige, entscIr.d.rli_gringslose .An-
eign.an_g von Hab und Gut der sudeten-
deutschen Bevölkerung seitens der
Tschechen.
Reclrtsrnittel.'

1 b: Reclrtsberigrurg' Ein Verbrechen,
dessen sich ein Beamter oder Schieds-
richter schuldig macht, der bei der Lei-
tung oder Entscheidung einer streiti-
gen Rechtssache uorstitziiclr zugunsten
oder zr_.nn Nachteil einer Partei gegen
seine Uberzeugung oder Vorschriften
des materiellen oder des Verfahrens-
r'echtes verstößt, wird mit Zrr.clrtlrart.s
bis zu fünf Jahren bestraft.

Da Osterreich kein besonder'cs De-
likt der Rechtsbeugung kennt l~fi§ 191
ff. l, bestraft es diese als Arnisniißbr'a.ucli.

1 c: Reclrtsstont ist ein Staat, in dem
die Staatstätigkeit dur'ch die Rechts-
idee bestimmt, sowie durch die Rechts-
ordnung begrenzt ist, und in dem die
Rechtsstellung der Verbände wie des
einzelnen (besorrder'.s Leben., Freilieit und
Eigeriirirnl' durch I-i.'er:lrts,gar'untien. gesi-
cliert ist.

Das rnoder'ne bürgerliche Recht ist
das Ergebnis der Ende des 18. Jahr-
hunderts einsetzenden Verfassungsbe-
wegung. Als notwendige Elemente des

Rechts gelten seitdem: Der Erlaß einer
geschriebenen Verfassung, die die
Macht des Staates rechtlich umgrenzt
durch Gerealterrteilring, die Sicherung
einer unantastbaren staatlichen Sphä-
re des Einzelnen durch Gr'rirr.o'r'ecIr.te_, der
gerichtliche Rechtsschutz gegenüber
Eingriffen der Staatsgewalt in srib_,íelzti-
ue tj;“,ifer1tlicIr.e nn.ol ,oriuaie Rechte, die
staatliclre Eritscn.tirii`gun.gspfiicn.i bei
Enteignungen. und Arritsrni,Ü'br'artcli ts. I
bl. Schließlich die Unabhängigkeit der
Gerichte, die Gewährung des gesetzli-
chen Richters und das Verbot r'iiclziuir'-
lientie-r Strafgesetze uno' der Grundsatz
der Gesetzrrraßiglzeit der Ver'rea.ltnng.

1 cl. Rech.tsroirniglieit ist der Verstoß
einer Handlung oder Unterlassung ge-
gen die Verbote und Gebote des Rechts.
Rechtswidrigkeit lie_gt regelmäßig vor',
wenn eine Handlung mit Strafe bedroht
ist. Also bei Arn.tsrnißbr'artclr. Sie ent-
fällt, wenn ein besonderer gesetzlicher
oder übergesetzlicher' Rechtfertigungs-
grund vorliegt, z. B. Notwehr oder Not-
stand.

1 e: Iiccliisatt..sr'ibring wird durch das
bürgerliche Recht eingeschr'änkt. Eine
Rechtsausübung ist unzulässig, wenn
sie al nur den Zweck verfolgt, einem
anderen Schaden zuzufügen l§ 228 Schi-
kanever'botl, bl eine sittenwidrige Schä-
digung eines anderen darstellt l§ 828
BGBl, oder cl gegen Treu und Glauben
im engeren Sinne lši 242 BGB_l verstößt.

2. Das Völkerrecht
2 a: Die Leugner des Völr'rer'reclites.'

Es sind jene Autoren, die zwar nicht
den Bestand des Völkerrechtes, wohl
aber seine Rechtsnatur bestreiten. Zur
Begründung dieser' Rechtsauffassung
machen sie in der Regel geltend, daß
das „Völkerrecht“ genannte Normen-
gebilde weder einen ständigen Gesetz-
geber, noch ein ordentliches Gericht,
noch eine zentrale Zwangsgewalt auf-
weise. Eine nähere Untersuchung zeigt
jedoch, daß diese Aı.1seinander'setzung
auf einen sacIr.licIr.en. Gegensatz zurück-
geht, daß die Ordnung einer Gemein-
schaft nur du1'ch eine den Gemein-
schaftsmitgliedeı'n überlegene Macht
erfolgen könne. Sie anerkennen also nur
jenen Rechtstypus, den man Sriborzli-
nationsr'ecb.t oder als Her'r'scIiaft.sr'eclr.t
bezeichnet.

Die Existenz einer solchen überge-
ordneten Macht wird von Hegel bestrit-
ten. Für ihn ist der Staat ein „absolu-
ter unbeweglicher' Selbstzweck“. Er an-
erkennt iiber' sich keine höhere Rechts-
ordnung. Hegel betont jedoch, daß die
europäischen Nationen eine Familie bil-
den, nach dem allgemeinen Prinzip ih-
rer' Gesetzgebung, ilr.r'er Sitten, ilrrer
Bildung, wodurch sich das völkerrecht-
liche Betragen gegenüber dem allgemei-
nen Zustand modifiziert. Es zeigt sich,
daß die früher' geschilderte Völker-
r'echtstheorie Hegels nur eine Beschrei-
bung des damaligen Zustandes ist.

Die Leugner der Rechtsnatur des Völ-
kerrechtes übersehen, daß das Völker-
recht kein selbständiges Rechtssystem
bildet, dri es nur iiber alas .staatliclre
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Reclıt oeriuirlrliclrt iuerderr. laanrr. Daher'
kann die Natur' des Völkerreclrtes nicht
isoliert bestimmt werden. Sie ergibt sich
erst aus dem positiven Recht, dessen
Krone das Völlzer'recnt bildet.

2 bt Die relative ScIriuticlr.e der Staa-
iengernein.sclrafi erweist sich dar'in, daß
nach allgemeinem Völkerrecht grund-
sätzlich nur' Pfliclr.ten. zruisclıcn. einzel-
nen Staaten. bestehen. Anders im orga-
nisierten Völkerrecht des Völkerbundes
und der Vereinten Nationen, da diese
Organisationen auch Gernerfrrsclıafts-
pflicliterr. kennen, die unter dem Schutz
von Gemeinschaftssanktionen stehen.
Dazu gelrtirt uor allein das Geruaituer-
bot der Satzung der Vereinten Natio-
nen, dessen Verletzung den Sicherheits-
rat zum Einschreiten verpflichtet.

2 c: Die Gern.einscIr.a.ftsidec ist im all-
gemeinen Völkerrecht noch wenig ent-
wickelt. Das beweist, daß die inotioiriu-
ellen. Interessen der Staaten im Völker-
recht noch viel stärker ber'ücksichtigt
werden, als das allgemeine Interesse der
Gernein.-iclr.aft_, Frierien rinnl Or.dn.ringzu.
siclrern.

Daneben gibt es auch Verträge, wel-
che einzelne Staaten unter sich nicht
abänder'n können. So können zwei
Staaten, die Mitglieder' cler Vcrein.ten
Iilationen. sind, nicht vereinbaren, daß
sie untereinander die Grundsätze des
Artikel 2 der Satzungen der Vereinten
Nationen nicht beachten werden, da die-
se Pflichten absolut sind. Dasselbe gilt
fiir rin.sittlicne Ver'tr'äge.

2 cl: Da die Völkerrechtsgemeinschaft
kein Herrschaftsverband ist, sondern
auf dem einvernehmlichen Zusammen-
wirken der Staaten beruht, können ihre
Normen nur wirksam werden, wenn die
Staaten nach Treu uncl Glauben erfül-
len. In diesem Zusammenhang steht das
Verbot des Reclr.tsrn.i,'§'branclrs. Ein sol-
cher Mißbrauch liegt vor, wenn ein
Recht gebraucht wird, das dem Geiste
der Rechtsordnung widerspricht. Es
widerspricht auch dem Geiste des Völ-
kerr'echts, wenn ein Staat seine Frei-
heit al dazu mißbraucht, um andere zu
schädigen und bl dern Grrmdsatz der
guten Naclr.barsclr.aft.

2 e: GrrinfI.s~frtz der IlrIerr.sc-liiiclrl=.:eit.'
Auf diese Art des Völker'rechts weist
der Internationale Gerichtshof in sei-
nem Gutachten über' das Abkommen
über den Vtiiliernror'ti hin. Der Staats-
r'echtler Felix Er'macora bezeichnete die
Verbrechen der Tschechen an wehrlo-
sen Deutschen ab Kr'ie,g'sen.o'.e S. Mai
1945 als Völkerrrrord.

Nach. ,ti 7.9 Sira.fgesetzbu.cIr. (StGB uer-
jttIr.r't ein Verbr'ecIr.en n.a.c-li ,gi 229 of StGB
{Völl=.:er'nrordJ, n.iclıtI Daraus ist zu
schließen., (laß cia.s den. Srideten.rieatsc'Iretr.
roifier'r'eclr.tiiclr und en.tsclr.ädi_gringslos
geraubte Hub und Gai nicht Eigerr.ttirn
der r'r.rrcl'ir'rr.triigerr Besitzer' ruercien. trenn-
te. Der r'ecIitswicir'ige Besitz selbst rnt`iß-
ie den fr'iiIr-er'en Eigentiitnern. Ireransge-
geben roercieril

Schließlich hat der Gru.nr:i.sa.tz der
Men.sc'Iiliclilreit sogar in den sonst den
Staaten vor'behaltenen Wirkungskreis
eingegriffen, da Artikel 56 der Satzung
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Die Polizei in Pr'ag hat vor falschen
Polizisten gewarnt. Personen in Zivil
gäben sich als solche aus und würden
in meist sehr gutem Deutsch und Eng-
lisch Touristen erfundene Devisende-
likte oder Verstöße gegen die Verkehrs-
regeln vorwerfen. Im vergangenen Jahr'
habe die Polizei mehr als 190 Fälle die-
ser Art registriert, sagte ein Behörden-
spr'echer' der tschechischen Tageszei-
tung Pravo. Zudem seien immer mehr
Taschendiebe unterwegs. Im ersten
Halbjahr 1999 wurden etwa 1699 Fälle
registriert.
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binrtstag. DerAsclr.er' Ru.n.dbrief roiinsclıt
Glticlr, Gesrirr.cilreit und ein lan.ges Le-
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VIII. Ein Reclits'gritacnten..'

Die Benesch-Dekrete und der im Ok-
tober 1991 zwischen der Bundesrepu-
blik und der CSFR geschlossene Ver-
trag über gute Nachbarschaft und
freundschaftliche Zusammenarbeit.

1 a: Tatbestand' Die Verbrechen von
mehr oder weniger großen Teilen der
tschechoslowakischen Bevölkerung trat-Ir.
Ki'ieg.serrde am 8. Mai 1945 an wehı'lo-
sen deutschen Menschen, sowie die
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eign.an_g von Hab und Gut der sudeten-
deutschen Bevölkerung seitens der
Tschechen.
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1 b: Reclrtsberigrurg' Ein Verbrechen,
dessen sich ein Beamter oder Schieds-
richter schuldig macht, der bei der Lei-
tung oder Entscheidung einer streiti-
gen Rechtssache uorstitziiclr zugunsten
oder zr_.nn Nachteil einer Partei gegen
seine Uberzeugung oder Vorschriften
des materiellen oder des Verfahrens-
r'echtes verstößt, wird mit Zrr.clrtlrart.s
bis zu fünf Jahren bestraft.

Da Osterreich kein besonder'cs De-
likt der Rechtsbeugung kennt l~fi§ 191
ff. l, bestraft es diese als Arnisniißbr'a.ucli.

1 c: Reclrtsstont ist ein Staat, in dem
die Staatstätigkeit dur'ch die Rechts-
idee bestimmt, sowie durch die Rechts-
ordnung begrenzt ist, und in dem die
Rechtsstellung der Verbände wie des
einzelnen (besorrder'.s Leben., Freilieit und
Eigeriirirnl' durch I-i.'er:lrts,gar'untien. gesi-
cliert ist.

Das rnoder'ne bürgerliche Recht ist
das Ergebnis der Ende des 18. Jahr-
hunderts einsetzenden Verfassungsbe-
wegung. Als notwendige Elemente des

Rechts gelten seitdem: Der Erlaß einer
geschriebenen Verfassung, die die
Macht des Staates rechtlich umgrenzt
durch Gerealterrteilring, die Sicherung
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stand.
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Es sind jene Autoren, die zwar nicht
den Bestand des Völkerrechtes, wohl
aber seine Rechtsnatur bestreiten. Zur
Begründung dieser' Rechtsauffassung
machen sie in der Regel geltend, daß
das „Völkerrecht“ genannte Normen-
gebilde weder einen ständigen Gesetz-
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noch eine zentrale Zwangsgewalt auf-
weise. Eine nähere Untersuchung zeigt
jedoch, daß diese Aı.1seinander'setzung
auf einen sacIr.licIr.en. Gegensatz zurück-
geht, daß die Ordnung einer Gemein-
schaft nur du1'ch eine den Gemein-
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erfolgen könne. Sie anerkennen also nur
jenen Rechtstypus, den man Sriborzli-
nationsr'ecb.t oder als Her'r'scIiaft.sr'eclr.t
bezeichnet.

Die Existenz einer solchen überge-
ordneten Macht wird von Hegel bestrit-
ten. Für ihn ist der Staat ein „absolu-
ter unbeweglicher' Selbstzweck“. Er an-
erkennt iiber' sich keine höhere Rechts-
ordnung. Hegel betont jedoch, daß die
europäischen Nationen eine Familie bil-
den, nach dem allgemeinen Prinzip ih-
rer' Gesetzgebung, ilr.r'er Sitten, ilrrer
Bildung, wodurch sich das völkerrecht-
liche Betragen gegenüber dem allgemei-
nen Zustand modifiziert. Es zeigt sich,
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bung des damaligen Zustandes ist.
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erst aus dem positiven Recht, dessen
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Daneben gibt es auch Verträge, wel-
che einzelne Staaten unter sich nicht
abänder'n können. So können zwei
Staaten, die Mitglieder' cler Vcrein.ten
Iilationen. sind, nicht vereinbaren, daß
sie untereinander die Grundsätze des
Artikel 2 der Satzungen der Vereinten
Nationen nicht beachten werden, da die-
se Pflichten absolut sind. Dasselbe gilt
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Auf diese Art des Völker'rechts weist
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nem Gutachten über' das Abkommen
über den Vtiiliernror'ti hin. Der Staats-
r'echtler Felix Er'macora bezeichnete die
Verbrechen der Tschechen an wehrlo-
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Schließlich hat der Gru.nr:i.sa.tz der
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Staaten vor'behaltenen Wirkungskreis
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der Vereinten N ationen die M itglieder 
verpflichtet, gemeinsam und einzeln in 
Zusam m enarbeit m it der O rganisation 
der Vereinten Nationen die Verwirkli
chung anzustreben. In der europäischen 
Konvention der M enschenrechte gibt es 
auch ein völkerrechtliches Beschwerde
verfahren.

2 f: Ein zweiseitiger Vertrag tritt a u 
ßer Kraft durch Untergang der Vertrags
teile. D arau f berufen sich auch der 
S taatsrech tler Felix Erm acora, als auch 
der Sprecher der Sudetendeutschen , 
Franz N eubauer. Sie betrachten den im 
Oktober 1991 zwischen der B undesre
publik D eutschland und der CSFR ge
schlossenen V ertrag als gegenstands
los, da es jenen S taat, m it dem der Pakt 
geschlossen wurde, n icht m ehr gibt. 
Übrigens sind darin  auch die Belange 
der Sudetendeutschen ausgeklam m ert,
d. h., m an befaßte sich nicht damit.

Am 27. A ugust 1992 haben die Mini
sterp räsiden ten  Klaus für die Tsche
chen und M eciar für die Slowaken be
schlossen, zum 1. Ja n u a r  1993 die bei
den S taaten  zu trennen. Noch im Jah re  
1992 wurde der V ertrag ratifiz iert (s. 
Rundbrief 11/1997, „U nrecht Gut ge
deiht nicht“, S. 162/163).

2 g: Die W iedergutmachung: E ine 
Analyse der einschlägigen S taa ten p ra
xis zeigt, daß die verletzende Macht ver
pflichtet ist, den vollen von ihm  ver-

Max Peschel:
Der Sudetendeutsche 

Heimatbund
Eine Geschichtsdeutung (VII)

Die im m er m ehr zunehm ende U nter
drückung des D eutschtum s in der 
Tschechoslowakei konnte von der deut
schen Presse nicht weiter ignoriert w er
den.
Die „Allgemeine Zeitung“ in Chemnitz 

gab am 12. Septem ber 1925 unter der 
Nr. 213 einen Sonderdruck heraus. Da
von einige Auszüge:
Wo bleibt der deutsche Gesandte in 
Prag?

. . .  Der tschechische K am pf gegen das 
Deutschtum  in P rag  nim m t von Tag zu 
Tag grausam ere Formen an und dürfte 
an Heftigkeit kaum zu überbieten sein. 
Tausende von deutschen Lehrern, ta u 
sende von deutschen Beam ten sind brot
los, weil der tschechische S taa t sie aus 
ihren Äm tern jagte. G ew alttätig  und 
gehässig, wie nur ein von N ationalitä
tenraserei erfülltes Volk sein kann, w er
den tausende von deutschen Schulen 
geschlossen, werden deutsche Landge
biete vom Bodenam t „en te igne t“, zu 
deutsch geraubt. Macht- und rechtlos 
sind die Sudetendeutschen tschechi
scher Tyrannei und Vernichtungspoli
tik augeliefert.

Thomas M asaryk, der P räsident der 
Republik „Tschechoslow akei“, ein 
Mann, der für die W eltdem okratie und 
Völkerversöhnung e in tritt, in W irklich
keit aber ein Im perialist reinsten W as
sers ist, begründet den tschechischen 
Besitz der sudetendeutschen Gebiete

schuldeten Schaden wieder g u tzu m a 
chen. D ieser V ölkerrechtssatz kommt 
in voller K larheit im Endurteil des S tän
digen In ternationalen  Gerichtshofes im 
Falle Chorzow zum Ausdruck, wo au s
geführt wird, daß die G utm achung so
weit es möglich ist, alle Folgen des Un
rechtstatbestandes zu tilgen hat. Dazu 
kommt, daß beim Versagen des Völker
gew ohnheitsrechtes die von den K ul
turstaaten übereinstim m end  allgem ei
nen R echtsgrundsätze des Schadenser
satzes anzuw enden sind, welche die 
Schiedsgerichte seit a lters her auch in 
dieser Frage herangezogen haben.

Gäbe es keine allgem eine V ölker
rechtsnorm  über die W iedergutm a
chung, wie Kelsen  behaup te t, dann 
könnte ein solcher S treit mangels be
sonderer Vertragsnorm en auch von ei
nem völkerrechtlichen Schiedsgericht 
oder Gerichte nicht entschieden wer
den, da die S taaten , die einen S treit 
einer solchen Stelle unterbreiten , in der 
Regel wollen, daß der S treit nach Völ
kerrecht, nicht nach billigem Ermessen 
entschieden werden soll.

Quellen: Schönfelder, Deutsche Gesetze, 
1978, Verlag C. H. Beck, München. „Der 
große Brockhaus“, 1956, PAS-RIM, „Recht“, 
Seiten 584 ff. Verdross, Alfred, „Völker
recht“, 1964, 5. neubearbeitete und erwei
terte Auflage, Springer-Verlag, Wien.

m it strategischen, w irtschaftlichen und 
nationalen Notwendigkeiten. M asaryk 
erk lärte  zwar, daß dieser Besitz dem 
auch von ihm anerkann ten  Selbstbe
stim m ungsrecht der Völker scheinbar 
widerspreche, aber die Deutschen in den 
Sudetenländern  seien kein „Volk“, sie 
seien „Im igran ten“. In ihren Siedlungs
gebieten lebe eine zahlreiche tschechi
sche M inderheit, ihre Gebirge seien die 
besten strategischen Grenzen und die 
tschechoslowakische Republik habe ein
fach diese Gebiete nötig, da sie sonst 
nicht lebensfähig sei. K ram arsch, nach 
M asaryk und Benesch der bedeutend
ste tschechische Politiker, geht noch ei
nen Schritt weiter, indem er von der 
W iedereroberung früheren tschechi
schen Landes spricht, also rücksichts
loser V ertreibung oder A usrottung der 
Deutschen in der Tschechoslowakei. Der 
Genius der Lüge, , .  . spricht in Genf 
allerdings in salbungsvollen Phrasen 
von der N otw endigkeit gegenseitiger 
Duldung und der H errschaft „W ahrer 
H um an itä t“.

Der Vernichtungskrieg der Tschechen 
gegen das Deutschtum  wird von tsche
chischen Politikern m it dem Hinweis 
begründet, daß die U m stände nie gün
stiger für die „Revindikation“ {Zurück
führung des Landes, d. Verf.) als in der 
G egenwart sind. Das Deutschtum  läge 
m achtlos am Boden. Die Zeit müsse ge
nützt werden, da aller W ahrscheinlich
keit nach die deutsche Lebenskraft bald 
erstarken  würde und das Tschechen- 
tum  dann deutschen Angriffen ausge
setzt sei. Die Möglichkeit wäre nicht 
von der Hand zu weisen, daß durch die

künftige s ta rke  E ntfaltung  der deu t
schen V ita litä t die D eutschen die 
Tschechen schlucken würden. Daher gel
te es die Position des Tschechentums 
durch die Revindikation so fest und 
umfangreich auszubauen, daß die D eut
schen die Tschechei in Zukunft nicht 
„erobern“ können. . . .  Es ist selbstver
ständlich, daß die grausam e Behand
lung der deutschen B rüder und Schwe
stern  in der Tschechei durch die Prager 
Regierung nicht n u r ein starkes Mitge
fühl, sondern auch heftige Empörung 
im Reich auslösen wird.

Die N otschreie der S udetendeu t
schen, wie sie in letzter Zeit das Ohr 
der Reichsdeutschen trafen, lassen die 
Frage lau t werden: „Wo bleibt der deut
sche G esandte in Prag? W arum erhebt 
die deutsche Reichsregierung keine dip
lom atischen V orstellungen? Ist das 
Deutschtum  in der W elt vogelfrei? So 
geht es au f keinen Fall w eiter!“ Die 
Reichsregierung möge sich gesagt sein 
lassen, daß weite Schichten unseres 
Volkes die furchtbaren U nterdrückun
gen der Sudetendeutschen au f die D au
er nicht m ehr mit ansehen können, daß 
nam entlich in den Grenzgebieten eine 
gefährliche K onfliktstim m ung sich aus
zubreiten droht, die zurückzudäm m en 
der Reichsregierung sehr schwer fallen 
wird . . . Die R eichsregierung h a t die 
verdam m te Pflicht, für das Deutschtum  
einzu treten  . . .

Gegen den W ortlaut und den Geist 
der Bestimmungen des M inderheiten
schutzgesetzes h a tte  die tschechoslowa
kische Republik verstoßen, indem sie 
die M inderheiten von jeglicher Mitbe
ratung  und Teilnahme bei der Beschluß
fassung der V erfassungsgesetze au s
schloß, da n u r ein nichtgew ähltes Re
volutions-Komitee aus Tschechen und 
Slowaken die S taatsgrundgesetze  be
schlossen und sie den M inderheiten 
aufgezwungen hat. Nach Artikel 1 des 
V ertrages w ar somit die „Verfassung“ 
des tschechoslowakischen S taates un
gültig und ohne W irkung.

Der Artikel 86 des V ersailler V ertra
ges gab dem Deutschen Reich das Recht, 
die D urchführung der M inderheiten
schutzbestim m ungen nicht nur von den 
alliierten H auptm ächten, sondern von 
der Tschechoslowakei zu verlangen.

Die G esetzgebung der V erw altung 
sorgte dafür, daß einerseits das tsche
chische Schulw esen au f Kosten der 
Deutschen gehoben, das der letzteren 
von seinem bisherigen hohen Stand h er
abgedrückt wurde. Der S taa t h a t sich 
nicht d arau f beschränkt, das tschechi
sche Schulwesen zu verm ehren, sondern 
fast 4000 deutsche Volksschulklassen 
aufgelöst, höher organisierte Schulen zu 
m inder organisierten gemacht. W ährend 
25 Prozent der deutschen Volksschul
klassen beseitigt, wurden im M inder
heitengebiet 251 B ürgerschulen und 
1305 Volksschulklassen und 828 Kin
dergärten errichtet, von denen nur sechs 
B ürgerschulen und 16 Volksschulen 
deutsch waren.

Selbst vor den Hochschulen wurde 
nicht H alt gemacht. Der deutschen Karl- 
Ferdinand-U niversität in P rag  wurde
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der Vereinten Nationen die Mitglieder
verpfliclitet, gemeinsam und einzeln in
Zusaınmenarbeit mit der Organisation
der Vereinten Nationen die Verwirkli-
chung an zustreben. In der europäischen
Konvention der Menschenrechte gibt es
auch ein völkerrechtliches Beschwerde-
verfahren.

2 f: Ein. zwciseiriger Vertrag tritt au-
,ßer Kraft ıziurcfı Un.tergo.n.g der Vertrags-
tei.ie_ Darauf berufíen sich auch der
Staatsrechtler Felix Erınacora, als auch
der Sprecher der Sudetendeutschen,
Franz Neubauer. Sie betrachten den im
Oktober 1991 zwischen der Bundesre-
publik Deutschland und der CSFR ge-
schlossenen Vertrag als gegenstands-
los, da es jenen Staat, mit dem der Pakt
geschlossen wurde, nicht mehr gibt.
Ubrigens sind darin auch die Belange
der Sudetendeutschen ausgeklamınert,
d. h., man befaßte sich nicht damit.

Am 27. August 1992 haben die Mini-
sterpräsidenten Klaus für die Tsche-
chen und Meciar für die Slowaken be-
schlossen, zum 1. Januar 1993 die bei-
den Staaten zu trennen. Noch iın Jahre
1992 wurde der Vertrag ratifiziert ls.
Rundbrief 11/1997, „Unrecht Gut ge-
deiht nicht“, S. 162/163).

2 g: Die Wieolergutmacı'nm.g: Eine
Analyse der einschlägigen Staatenpra-
xis zeigt, daß die uefieteende Ma.cinf uer-
pflicrhtet ist, den volien von ihin ver-

schuideteii. Schaden wieder gateun'i.a-
chen. Dieser Völkerreehtssatz kommt
in voller Klarheit im Endurteil des Stän-
digen Internationalen Gerichtshofes im
Falle Chorzow zum Ausdruck, wo aus-
geführt wird, daß die 'Gutmachung so-
weit es inögiich ist, aiie Feigen des Un-
rech.tsta.tbestandes zu tilgen. fiat. Dazu
komınt, daß beim Versagen des Völker-
gewohnheitsrechtes die von den Kni-
trirstaaten iif'›er'einstiinin.eria' allgemei-
nen Bechtsgrundsätze des Schadenser-
satzes anzuwenden sind, welche die
Schiedsgerichte seit alters her auch in.
dieser Frage herangezogen haben.

Gäbe es :':-:eine allgemeine Völker-
rechtsnorm über die Wiedergutma-
chung, wie Keisen. behauptet, dann
könnte ein solcher Streit ınangels be-
sonderer Vertragsnormen auch von ei-
neın völkerrechtlichen Schiedsgericht
oder Gerichte nicht entschieden wer-
den, da die Staaten, die einen Streit
einer solchen Stelle unterbreiten, in der
Regel wollen, daß der Streit nach Völ-
kerrecht, nicht nach billigem Ermessen
entschieden werden soll.

Quellen: Schönfelder, Deutsche Gesetze,
1975, Verlag C. H. Beck, München. „Der
große Brockhaus“, 1956, PAS-RIM, „Recht“,
Seiten 584 ff. Verdross, Alfred, „Völker-
recht“, 1964, 5. neubearbeitete und erwei-
terte Auflage, Springer-Verlag, Wierı_

Mas". Pescii.e.›f.'
Der Sudetendeutsehe

Heimatbund
Eine Gesehiehtsdeutung (VII)

Die immer mehr zunehmende Unter-
drückung des Deutschtums in der
Tschechoslowakei konnte von der deut-
schen Presse nicht weiter ignoriert wer-
den.
Die „Allgemeine Zeitung“ in Chemnitz

gab am 12. September 1925 unter der
Nr. 213 einen Sonderdruck heraus. Da-
von einige Auszüge:
Wo bieibt der deiitsche Gesar;-die in
Prag?

_ _ . Der tschechische Kampf gegen das
Deutschtum in Prag nimmt von Tag zu
Tag grausamere Formen an und dürfte
an Heftigkeit kaum zu überbieten sein.
Tausende von deutschen Lehrern, tau-
sende von deutschen Beamten sind brot-
los, we_i_l der tschechische Staat sie aus
ihren Amtern jagte. Gewalttätig und
gehässig, wie nur ein von Nationalitä-
tenraserei erfülltes Volk sein kann, wer-
den tausende von deutschen Schulen
geschlossen, werden deutsche Landge-
biete vom Bodenamt „enteignet“, zu
deutsch geraubt. Macht- und rechtlos
sind die Sudetendeutschen tschechi-
scher T;.frannei und Vernichtungspoii-
tik angeliefert.

Thomas Masaryk, der Präsident der
Republik „Tschechoslowakei“, ein
Mann, der für die Weltdemokratie und
Völkerversöhnung eintritt, in Wirklich-
keit aber ein Imperialist reinsten Was-
sers ist, begründet den tschechischen
Besitz der sudetendeutschen Gebiete

mit strategischen, wirtschaftlichen und
nationalen Notwendigkeiten. Masaryk
erklärte zwar, daß dieser Besitz dem
auch von ihm anerkannten Selbstbe-
stimınungsrecht der Völker scheinbar
widerspreche, aber die Deutschen in den
Sudetenländern seien kein „Volk“, sie
seien „Imigranten“_ ln ihren Siedlungs-
gebieten lebe eine zahlreiche tschechi-
sche Minderheit, ihre Gebirge seien die
besten strategischen Grenzen und die
tschechoslowakische Republik habe ein-
fach diese Gebiete nötig, da sie sonst
nicht lebensfähig sei. Kramarsch, nach
Masaryk und Benesch der bedeutend-
ste tschechische Politiker, geht noch ei-
nen Schritt weiter, indem er von der
Wiedereroberung früheren tschechi-
schen Landes spricht, also rücksichts-
loser Vertreibung oder Ausrottung der
Deutschen in der Tschechoslowakei. Der
Genius der Lüge, ...spricht in Genf
allerdings in salbungsvollen Phrasen
von der Notwendigkeit gegenseitiger
Duldung und der Herrschaft „Wahrer
Humanität“.

Der Vernichtungskrieg der Tschechen
gegen das Deutschtum wird von tsche-
chischen Politikern mit dem Hinweis
begründet, daß die Umstände nie gün-
stiger für die „Bevindikation“ {Zurück-
führung des Landes, d. Verf_) als in der
Gegenwart sind. Das Deutschtum läge
machtlos am Boden. Die Zeit müsse ge-
nützt werden, da aller Wahrscheinlich-
keit nach die deutsche Lebenskraft bald
erstarken würde und das Tschechen-
tum dann deutschen Angriffen ausge-
setzt sei. Die Möglichkeit wäre nicht
von der Hand zu weisen, daß durch die
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künftige starke Entfaltung der deut-
schen Vitalität die Deutschen die
Tschechei schlucken würden. Daher gel-
te es die Position des Tschechentums
durch die Revindikation so fest und
umfangreich auszubauen, daß die Deut-
schen die Tschechei in Zukunft nicht
„erobern“ können. _ _ . Es ist selbstver-
ständlich, daß die grausame Behand-
lung der deutschen Brüder und Schwe-
stern in der Tschechei durch die Prager
Regierung nicht nur ein starkes Mitge-
fühl, sondern auch heftige Empörung
im Reich auslösen wird.

Die Notschreie der Sudetendeut-
schen, wie sie in letzter Zeit das Ohr
der Beichsdeutschen trafen, lassen die
Frage laut werden: „Wo bleibt der deut-
sche Gesandte in Prag? Warum erhebt
die deutsche Reictısregierung keine dip-
lomatischen Vorstellungen? ist das
Deutschtum in der Welt vogelfrei? So
geht es auf keinen Fall weiteri“ Die
Beichsregierung ınöge sich gesagt sein
lassen, daß weite Schichten unseres
Volkes die furchtbaren Unterdrückun-
gen der Sudetendeutschen auf die Dau-
er nicht mehr mit ansehen können, daß
namentlich in den G-renzgebieten eine
gefährliche Koniliktstimmung sich aus-
zubreiten droht, die zurückzudämmen
der Reichsregierung sehr schwer fallen
wird... Die Reichsregierung hat die
verdammte Pflicht, für das Deutschtum
einzutreten _ _ _

Gegen den Wortlaut und den Geist
der Bestimmungen des Minderheiten-
schutzgesetzes hatte die tschechoslowa-
kische Republik verstoßen, indem sie
die Minderheiten von _jeglicher Mitbe-
ratung und Teilnahme bei der Beschluß-
fassung der Verfassungsgesetze aus-
schloß, da nur ein nichtgewähltes Be-
volutions-Komitee aus Tschechen und
Slowaken die Staatsgrundgesetze be-
schlossen und sie den Minderheiten
aufgezwungen hat. Nach Artikel 1 des
Vertrages war somit die „Verfassung“
des tschechoslowakischen Staates un-
gültig und ohne Wirkung.

Der Artikel S6 des Versailler Vertra-
ges gab dem Deutschen Reich das Recht,
die Durchführung der Minderheiten-
schutzbestimrnungen nicht nur von den
alliierten Hauptmächten, sondern von
der Tschechoslowakei zu verlangen.

Die Gesetzgebung der Verwaltung
sorgte dafür, daß einerseits das tsche-
chische Schulwesen auf Kosten der
Deutschen gehoben, das der letzteren
von seinem bisherigen hohen Stand her-
abgedrückt wurde. Der Staat hat sich
nicht darauf beschränkt, das tschechi-
sche Schulwesen zu vermehren, sondern
fast 4000 deutsche Volksschulklassen
aufgelöst, höher organisierte Schulen zu
minder organisierten gemacht. Während
25 Prozent der deutschen Volksschul-
klassen beseitigt, wurden im Minder-
heitengebiet 251. Bürgerschulen und
1305 Volksschulklassen und 828 Hin-
dergärten errichtet, ven denen nur sechs
Bürgerschulen und 16 Volksschulen
deutsch waren.

Selbst vor den Hochschulen wurde
nicht Halt gemacht. Der deutschen Karl-
Ferdinand-Universität in Prag wurde

der Vereinten Nationen die Mitglieder
verpfliclitet, gemeinsam und einzeln in
Zusaınmenarbeit mit der Organisation
der Vereinten Nationen die Verwirkli-
chung an zustreben. In der europäischen
Konvention der Menschenrechte gibt es
auch ein völkerrechtliches Beschwerde-
verfahren.

2 f: Ein. zwciseiriger Vertrag tritt au-
,ßer Kraft ıziurcfı Un.tergo.n.g der Vertrags-
tei.ie_ Darauf berufíen sich auch der
Staatsrechtler Felix Erınacora, als auch
der Sprecher der Sudetendeutschen,
Franz Neubauer. Sie betrachten den im
Oktober 1991 zwischen der Bundesre-
publik Deutschland und der CSFR ge-
schlossenen Vertrag als gegenstands-
los, da es jenen Staat, mit dem der Pakt
geschlossen wurde, nicht mehr gibt.
Ubrigens sind darin auch die Belange
der Sudetendeutschen ausgeklamınert,
d. h., man befaßte sich nicht damit.

Am 27. August 1992 haben die Mini-
sterpräsidenten Klaus für die Tsche-
chen und Meciar für die Slowaken be-
schlossen, zum 1. Januar 1993 die bei-
den Staaten zu trennen. Noch iın Jahre
1992 wurde der Vertrag ratifiziert ls.
Rundbrief 11/1997, „Unrecht Gut ge-
deiht nicht“, S. 162/163).

2 g: Die Wieolergutmacı'nm.g: Eine
Analyse der einschlägigen Staatenpra-
xis zeigt, daß die uefieteende Ma.cinf uer-
pflicrhtet ist, den volien von ihin ver-

schuideteii. Schaden wieder gateun'i.a-
chen. Dieser Völkerreehtssatz kommt
in voller Klarheit im Endurteil des Stän-
digen Internationalen Gerichtshofes im
Falle Chorzow zum Ausdruck, wo aus-
geführt wird, daß die 'Gutmachung so-
weit es inögiich ist, aiie Feigen des Un-
rech.tsta.tbestandes zu tilgen. fiat. Dazu
komınt, daß beim Versagen des Völker-
gewohnheitsrechtes die von den Kni-
trirstaaten iif'›er'einstiinin.eria' allgemei-
nen Bechtsgrundsätze des Schadenser-
satzes anzuwenden sind, welche die
Schiedsgerichte seit alters her auch in.
dieser Frage herangezogen haben.

Gäbe es :':-:eine allgemeine Völker-
rechtsnorm über die Wiedergutma-
chung, wie Keisen. behauptet, dann
könnte ein solcher Streit ınangels be-
sonderer Vertragsnormen auch von ei-
neın völkerrechtlichen Schiedsgericht
oder Gerichte nicht entschieden wer-
den, da die Staaten, die einen Streit
einer solchen Stelle unterbreiten, in der
Regel wollen, daß der Streit nach Völ-
kerrecht, nicht nach billigem Ermessen
entschieden werden soll.

Quellen: Schönfelder, Deutsche Gesetze,
1975, Verlag C. H. Beck, München. „Der
große Brockhaus“, 1956, PAS-RIM, „Recht“,
Seiten 584 ff. Verdross, Alfred, „Völker-
recht“, 1964, 5. neubearbeitete und erwei-
terte Auflage, Springer-Verlag, Wierı_

Mas". Pescii.e.›f.'
Der Sudetendeutsehe

Heimatbund
Eine Gesehiehtsdeutung (VII)

Die immer mehr zunehmende Unter-
drückung des Deutschtums in der
Tschechoslowakei konnte von der deut-
schen Presse nicht weiter ignoriert wer-
den.
Die „Allgemeine Zeitung“ in Chemnitz

gab am 12. September 1925 unter der
Nr. 213 einen Sonderdruck heraus. Da-
von einige Auszüge:
Wo bieibt der deiitsche Gesar;-die in
Prag?

_ _ . Der tschechische Kampf gegen das
Deutschtum in Prag nimmt von Tag zu
Tag grausamere Formen an und dürfte
an Heftigkeit kaum zu überbieten sein.
Tausende von deutschen Lehrern, tau-
sende von deutschen Beamten sind brot-
los, we_i_l der tschechische Staat sie aus
ihren Amtern jagte. Gewalttätig und
gehässig, wie nur ein von Nationalitä-
tenraserei erfülltes Volk sein kann, wer-
den tausende von deutschen Schulen
geschlossen, werden deutsche Landge-
biete vom Bodenamt „enteignet“, zu
deutsch geraubt. Macht- und rechtlos
sind die Sudetendeutschen tschechi-
scher T;.frannei und Vernichtungspoii-
tik angeliefert.

Thomas Masaryk, der Präsident der
Republik „Tschechoslowakei“, ein
Mann, der für die Weltdemokratie und
Völkerversöhnung eintritt, in Wirklich-
keit aber ein Imperialist reinsten Was-
sers ist, begründet den tschechischen
Besitz der sudetendeutschen Gebiete

mit strategischen, wirtschaftlichen und
nationalen Notwendigkeiten. Masaryk
erklärte zwar, daß dieser Besitz dem
auch von ihm anerkannten Selbstbe-
stimınungsrecht der Völker scheinbar
widerspreche, aber die Deutschen in den
Sudetenländern seien kein „Volk“, sie
seien „Imigranten“_ ln ihren Siedlungs-
gebieten lebe eine zahlreiche tschechi-
sche Minderheit, ihre Gebirge seien die
besten strategischen Grenzen und die
tschechoslowakische Republik habe ein-
fach diese Gebiete nötig, da sie sonst
nicht lebensfähig sei. Kramarsch, nach
Masaryk und Benesch der bedeutend-
ste tschechische Politiker, geht noch ei-
nen Schritt weiter, indem er von der
Wiedereroberung früheren tschechi-
schen Landes spricht, also rücksichts-
loser Vertreibung oder Ausrottung der
Deutschen in der Tschechoslowakei. Der
Genius der Lüge, ...spricht in Genf
allerdings in salbungsvollen Phrasen
von der Notwendigkeit gegenseitiger
Duldung und der Herrschaft „Wahrer
Humanität“.

Der Vernichtungskrieg der Tschechen
gegen das Deutschtum wird von tsche-
chischen Politikern mit dem Hinweis
begründet, daß die Umstände nie gün-
stiger für die „Bevindikation“ {Zurück-
führung des Landes, d. Verf_) als in der
Gegenwart sind. Das Deutschtum läge
machtlos am Boden. Die Zeit müsse ge-
nützt werden, da aller Wahrscheinlich-
keit nach die deutsche Lebenskraft bald
erstarken würde und das Tschechen-
tum dann deutschen Angriffen ausge-
setzt sei. Die Möglichkeit wäre nicht
von der Hand zu weisen, daß durch die
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künftige starke Entfaltung der deut-
schen Vitalität die Deutschen die
Tschechei schlucken würden. Daher gel-
te es die Position des Tschechentums
durch die Revindikation so fest und
umfangreich auszubauen, daß die Deut-
schen die Tschechei in Zukunft nicht
„erobern“ können. _ _ . Es ist selbstver-
ständlich, daß die grausame Behand-
lung der deutschen Brüder und Schwe-
stern in der Tschechei durch die Prager
Regierung nicht nur ein starkes Mitge-
fühl, sondern auch heftige Empörung
im Reich auslösen wird.

Die Notschreie der Sudetendeut-
schen, wie sie in letzter Zeit das Ohr
der Beichsdeutschen trafen, lassen die
Frage laut werden: „Wo bleibt der deut-
sche Gesandte in Prag? Warum erhebt
die deutsche Reictısregierung keine dip-
lomatischen Vorstellungen? ist das
Deutschtum in der Welt vogelfrei? So
geht es auf keinen Fall weiteri“ Die
Beichsregierung ınöge sich gesagt sein
lassen, daß weite Schichten unseres
Volkes die furchtbaren Unterdrückun-
gen der Sudetendeutschen auf die Dau-
er nicht mehr mit ansehen können, daß
namentlich in den G-renzgebieten eine
gefährliche Koniliktstimmung sich aus-
zubreiten droht, die zurückzudämmen
der Reichsregierung sehr schwer fallen
wird... Die Reichsregierung hat die
verdammte Pflicht, für das Deutschtum
einzutreten _ _ _

Gegen den Wortlaut und den Geist
der Bestimmungen des Minderheiten-
schutzgesetzes hatte die tschechoslowa-
kische Republik verstoßen, indem sie
die Minderheiten von _jeglicher Mitbe-
ratung und Teilnahme bei der Beschluß-
fassung der Verfassungsgesetze aus-
schloß, da nur ein nichtgewähltes Be-
volutions-Komitee aus Tschechen und
Slowaken die Staatsgrundgesetze be-
schlossen und sie den Minderheiten
aufgezwungen hat. Nach Artikel 1 des
Vertrages war somit die „Verfassung“
des tschechoslowakischen Staates un-
gültig und ohne Wirkung.

Der Artikel S6 des Versailler Vertra-
ges gab dem Deutschen Reich das Recht,
die Durchführung der Minderheiten-
schutzbestimrnungen nicht nur von den
alliierten Hauptmächten, sondern von
der Tschechoslowakei zu verlangen.

Die Gesetzgebung der Verwaltung
sorgte dafür, daß einerseits das tsche-
chische Schulwesen auf Kosten der
Deutschen gehoben, das der letzteren
von seinem bisherigen hohen Stand her-
abgedrückt wurde. Der Staat hat sich
nicht darauf beschränkt, das tschechi-
sche Schulwesen zu vermehren, sondern
fast 4000 deutsche Volksschulklassen
aufgelöst, höher organisierte Schulen zu
minder organisierten gemacht. Während
25 Prozent der deutschen Volksschul-
klassen beseitigt, wurden im Minder-
heitengebiet 251. Bürgerschulen und
1305 Volksschulklassen und 828 Hin-
dergärten errichtet, ven denen nur sechs
Bürgerschulen und 16 Volksschulen
deutsch waren.

Selbst vor den Hochschulen wurde
nicht Halt gemacht. Der deutschen Karl-
Ferdinand-Universität in Prag wurde



u. a. das wertvolle Archiv und die Insi
gnien und selbst der Name genommen, 
Lehrkanzeln an deutschen Hochschu
len blieben durch Jah re  unbesetzt, für 
ihre A usgestaltung wurde nicht h inrei
chend gesorgt. Die Sudetendeutschen 
besaßen keine Handels-, Forst-, T ier
arznei-, Berghochschule, keine Musik- 
und K unstakadem ie. Das Fehlen die
ser Schulen m achte sich umso m ehr 
bem erkbar, weil die im A usland abge
legten Prüfungen und erworbenen Di
plome nicht anerk an n t wurden.

(Wird fortgesetzt)

Enthüllung der Gedenktafel 
„Flucht und Vertreibung“

Am 15. Ju n i 1999 wurde im Treppen
aufgang zum K uppelsaal in der Bayeri
schen S taatskanzlei vom Bayerischen 
M inisterpräsidenten Dr. Edm und Stoi
ber eine G edenktafel en thü llt, deren 
Text lautet:
Den deutschen Vertriebenen / zu r E rin 
nerung an Deportation, Flucht und Ver
treibung ! zum  Gedenken an ihre Hei
m at und ihre Toten ! zum  Dank für  
ihren E insatz beim W iederaufbau in 
Bayern  / die Bayerische Staatsregie
rung.

In seiner Ansprache führte der M ini
sterpräsident u. a. aus, der S taa t habe 
nicht nur eine kulturpolitische, sondern 
auch die kulturh istorische Aufgabe, sol
che Zeichen nicht n u r für die Zeitgenos
sen, sondern auch für kommende Gene
rationen zu setzen.

Deswegen h a t die Bayerische S taa ts
regierung beschlossen, im Herzen von 
N ürnberg  ein „Z entrales Denkm al 
Flucht und V ertreibung“ zu errichten. 
Das wird noch in diesem Ja h r  gesche
hen. Daneben w ar es auch deren Wille, 
im Herzen des Landes, in der Landes
hau p ts tad t M ünchen, in der Schaltzen
tra le  der bayerischen Politik, an expo
nierter Stelle — wo jährlich  etwa 40.000 
Menschen Vorbeigehen — die obenge
nannte Gedenktafel anzubringen.

Stoiber wörtlich: „Dieses Zeichen der 
E rinnerung wird über Bayern h inaus 
Beachtung finden. Ich bin ferner der 
Auffassung, daß auch für ganz Deutsch
land in Berlin ein Zeichen der E rinne
rung an die V ertreibung gesetzt w er
den sollte. Entsprechende Ü berlegun
gen des Bundes der V ertriebenen, die 
mir persönlich von der Präsidentin, Krau 
Steinbach, schon vorgetragen wurden, 
finden grundsätzlich meine U n te rs tü t
zung.

Denn die Vertreibung der Deutschen 
aus dem Osten, sie d a r f nie vergessen 
werden.“

Merkwürdig!
Man m uß sich das einmal vorstellen: 

Da findet in der Bayerischen S ta a ts 
kanzlei — dem Weißen H aus Bayerns 
sozusagen — ein F estak t s ta tt, in des
sen Rahmen eine Gedenktafel en thüllt 
werden soll. Die Arbeits- und Sozialmi
nisterin  begrüßt, der M inisterpräsident 
spricht, w eitere K abinettsm itg lieder 
und Landtagsabgeordnete zeigen P rä 
senz. M ehrere hundert M enschen h a 

ben sich im Kuppelsaal der S taa tskanz
lei versam m elt, u n te r ihnen so m an
cher, der auch außerhalb des Vertriebe- 
nenspektrum s als „prom inent“ einzu
stufen ist. Und was meldete die M ünch
ner Presse? Nichts!

In der Tat: W eder die „Süddeutsche 
Zeitung“ noch der „M ünchner M erkur“, 
die zwei großen M ünchner Tageszeitun
gen, hielten dieses Ereignis einer Mel
dung für würdig. Ob ideologische Ver
blendung oder pure Nachlässigkeit, ob 
offen zur Schau getragene Vertriebe-

L E S E R B R I E F
Eine alte Ascherin, Frau ld a  Nap- 

pert, Poststraße 19, 95028 Hof, schrieb 
dem R undbrie f nachstehenden, anrüh 
renden Brief:

„Ich heiße lda N appert, geb. G raß
berger, geboren am 29. Ju n i 1915 in der 
Langegasse (Neue Welt). Ging acht J a h 
re in die Steinschule, habe im Ju li 1939 
in Asch geheiratet. Mein M ann, ein Ege
rer, und ich w ohnten in N assengrub Nr. 
174. Mein M ann ist schon im Jun i 1940 
in Frankreich gefallen.

Mein Bruder Karl G raßberger, geb. 
1914, ist in Rußland gefallen.

U nsere Ascher Kirche, in der ich ge
tau ft und konfirm iert wurde, ist ja  im 
Ja h re  1960 abgebrannt. Ich habe den 
B rand von der F irm a Chr. Fischers Söh
ne aus gesehen, durfte aber nicht von 
meinem A rbeitsplatz weichen. Ich w ar 
Spezial-Arbeiterin und m ußte daher in 
Asch bleiben. Der B rand w ar ein schau
riger Anblick für uns deutsche C hri
sten.

Ich konnte erst im Jah re  1989 nach 
D eutschland aussiedeln. Nach einigem 
hin und h er habe ich in Hof, in der 
H errgottshöhe der evangelischen Kir
chengem einschaft, eine endgültige Blei
be gefunden. Ich habe drei schöne Zim
mer und bin geborgen in Jesus Chri
stus. Leider bin ich nicht m ehr ganz 
gesund, habe schon zehn Operationen 
h in te r m ir und danke meinem Herrn 
für jeden neuen Tag, den er m ir schenkt.

N un habe ich wieder einmal in mei
nen alten Briefen und K arten gekram t 
und dabei eine K arte von der evangeli
schen Kirche in N assengrub gefunden. 
V ielleicht kann  das Bild einm al im 
R undbrief erscheinen, den ich immer 
wieder jeden M onat erw arte.
Gott befohlen!“

nenfeindlichkeit oder blanke Fehlein
schätzung, ist in diesem Falle von zweit
rangiger Bedeutung. Denn die geogra
phisch gewiß um einiges w eiter entfern
te  „F ran k fu rte r Allgemeine Zeitung“ 
nahm  von diesem Ereignis sehr wohl 
Notiz, U n ter der Ü berschrift „Jedes 
Leid steh t für sich“ (ein Z itat aus der 
Stoiber-Rede verwendend), berichtete 
die FAZ im m erhin in einem 54-Zeilen- 
Text über den Vorgang. Die Wege der 
M ünchner Presse sind eben m itun ter 
m erk w ü rd ig . . .

. fa'cfofrfÜ Cßo Jicc/ftzciai.&düi

Ansichtskarte der evangelischen Kirche 
in Nassengrub.
Der Text unter der Karte lautet: „Kaiser 
Franz Jose f Jubiläum skirche der evan
gelischen Gemeinde zu Nassengrub. A r
chitekt Otto Bartnik, Berlin“.

BERICHTIGUNG:
F rau  Milly Royer, Fürstenfeldbruck, 

Einsenderin des K lassenbilds au f Seite 
117 des Juni-Rundbriefs, schreibt uns, 
daß sie einen Nam en vergessen hat: in 
der vordersten Reihe von links handelt 
es sich bei dem dritten  Mädchen um 
Irm a Müller.

Nimm mich mit, . }ieife Dir!
Bei Hitze. W etterfühligkeit und Reisebeschwerden, bei den kleinen W ehwehchen des 
Alltags: ALPA FRANZBRANNTWEIN!
ALPA enthält reines Menthol und schmerzlindernde Arnika. ALPA belebt, erfrischt und 
entspannt -  die Beschwerden lassen nach, die Lebensfreude kommt!

ALPA FRANZBRANNTWEIN Q  
Zur Vorbeugung gegen periphere Durchblutungsstörungen, zur Kreislaulan-
regung bei Müdigkeit. Kopf- und Gliederschmerzen, bei Rheuma, Erkaltung, I  
Unpässlichkeit, Föhr- und Rei&ebescliwerden. Enlhält SO Vol. -% Alkohol.

Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die Packungsbeilage ALPA-W ERK. 9 340 1  C h a n i/B a ye rn
und fragen Sie Ihren Arzt ode; Apotheker. w w iA i.a ip a -w e rk .d e
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u. a. das wertvolle Archiv und die Insi-
gnien und selbst der Name genommen.
Lehrkanzeln an deutschen Hochschu-
len blieben durch Jahre unbesetzt, für
ihre Ausgestaltung wurde nicht hinrei-
chend gesorgt. Die Sudetendeutschen
besaßen keine Handels-, Forst-, Tier-
arznei-, Berghochschule, keine Musik-
und Kunstakademie. Das Fehlen die-
ser Schulen machte sich umso mehr
bemerkbar, weil die im Ausland abge-
legten Prüfungen und erworbenen Di-
plome nicht anerkannt wurden.

(Wird fortgesetzt)

Enthüllung der Gedenktafel
„Flucht und Vertreibung“

Am 15. Juni 1999 wurde im Treppen-
aufgang zum Kuppelsaal in der Bayeri-
schen Staatskanziei vom Bayerischen
Ministerpräsidenten Dr. Edmund Stoi-
ber eine Gedenktafel enthüllt, deren
Text lautet:
Den. deutschen. Vertriebenen i zur Erin.-
n.eriing an Deportation, Flucht .urid Ver-
treibung 1' zum Gedenken an ihre Hei-
niat and ihre Toten. r' zum Dani-2'. fiir
ihren Einsatz heinz Wieder'aiifbria in
Bayern r' die Bayerische Staatsregie-
rang.

In seiner Ansprache führte der Mini-
sterpräsident u. a. aus, der Staat habe
nicht nur eine kulturpolitische, sondern
auch die kulturhistorische Aufgabe, sol-
che Zeichen nicht nur für die Zeitgenos-
sen, sondern auch für kommende Gene-
rationen zu setzen.

Deswegen hat die Bayerische Staats-
regierung beschlossen, im Herzen von
Nürnberg ein „Zentrales Denkmal
Flucht und Vertreibung“ zu errichten.
Das wird noch in diesem Jahr gesche-
hen. Daneben war es auch deren Wille,
im Herzen des Landes, in der Landes-
hauptstadt München, in der Schaltzen-
trale der bayerischen Politik, an expo-
nierter Stelle wojährlich etwa 40.000
Menschen vorbeigehen - die obenge-
nannte Gedenktafel anzubringen.

Stoiber wörtlich: „Dieses Zeichen der
Erinnerung wird über Bayern hinaus
Beachtung finden. Ich bin ferner der
Auffassung, daß auch für ganz Deutsch-
land in Berlin ein Zeichen der Erinne-
rung an die Vertreibung gesetzt wer-
den sollte. Entsprechende Uberlegun-
gen des Bundes der Vertriebenen, die
mir persönlich von der Präsidentin, li'rau
Steinbach, schon vorgetragen wurden,
finden grundsätzlich meine Unterstüt-
zung.

Denn. die Vcr¬trei.i:~n.ng der Deatschen
aus dern Üsten., sie darf' nie cer_gessen
werden _ “

'tr
Merkwürclig!

Man muß sich das einmal vorstellen:
Da findet in der Bayerischen Staats-
kanzlei -- dem Weißen Haus Bayerns
sozusagen _ ein Festakt statt, in des-
sen Rahmen eine Gedenktafel enthüllt
werden soll. Die Arbeits- und Sozialmi-
nisterin begrüßt, der Ministerpräsident
spricht, weitere Kabinettsmitglieder
und Landtagsabgeordnete zeigen Prä-
senz. Mehrere hundert Menschen ha-

ben sich im Kuppelsaal der Staatskanz-
lei versammelt, unter ihnen so man-
cher, der auch außerhalb des Vertriebe-
nenspektrums als „prominent“ einzu-
stufen ist. Und was meldete die Münch-
ner Presse? Nichtsi

ln der Tat: Weder die „Süddeutsche
Zeitung“ noch der „Münchner Merkur“,
die zwei großen Münchner Tageszeitun-
gen, hielten dieses Ereignis einer Mel-
dung für würdig. Gb ideologische Ver-
blendung oder pure Nachlässigkeit, ob
offen zur Schau getragene Vertriebe-

nenfeindlichkeit oder blanke Fehlein-
schätzung, ist in diesem Falle von zweit-
rangiger Bedeutung. Denn die geogra-
phisch gewiß um einiges weiter entfern-
te „Frankfurter Allgemeine Zeitung“
nahm von diesem Ereignis sehr wohl
Notiz. Unter der Uberschrift „Jedes
Leid steht für sich“ fein Zitat aus der
Stoiber-Rede verwendendl, berichtete
die FAZ immerhin in einem 54-Zeilen-
Text über den Vorgang. Die Wege der
Münchner Presse sind eben mitunter
merkwürdig. _ _

LESEFIBFIIEF
Eine aite Ascherin, Fran Ida Nap-

pert, Poststraße 19, 95028 Hof: schrieb
dern Rundbrief nachstehenden, anriih-
renden Brief:

„Ich heiße Ida Nappert, geb. Graß-
berger, geboren aın 29. Juni 1915 in der
Langegasse (Neue Welt). Ging acht Jah-
re in die Steinschule, habe im Juli 1939
in Asch geheiratet. Mein Mann, ein Ege-
rer, und ich wohnten in Nassengrub Nr.
174. Mein Mann ist schon im Juni 1940
in Frankreich gefallen.

Mein Bruder Karl Graßberger, geb.
1914, ist in Rußland gefallen.

Unsere Ascher Kirche, in der ich ge-
tauft und konfirmiert wurde, ist ja iın
Jahre 1960 abgebrannt. Ich habe den
Brand von der Firma Gbr. Fischers Söh-
ne aus gesehen, durfte aber nicht von
meinem Arbeitsplatz weichen. Ich war
Spezial-Arbeiterin und mußte daher in
Asch bleiben. Der Brand war ein schau-
riger Anblick für uns deutsche Chri-
sten.

Ich konnte erst im Jahre 1989 nach
Deutschland aussiedeln_ Nach einigem
hin und her habe ich in Hof, in der
Herrgottshöhe der evangelischen Kir-
chengemeinschaft, eine endgültige Blei-
be gefunden. ich habe drei schöne Zim-
mer und bin geborgen in Jesus Chri-
stus. Leider bin ich nicht mehr ganz
gesund, habe schon zehn Operationen
hinter mir und danke meinem Herrn
für jeden neuen Tag, den er mir schenkt.

Nun habe ich wieder einmal in mei-
nen alten Briefen und Karten gekraınt
und dabei eine Karte von der evangeli-
schen iíirche in Nassengrub gefunden.
Vielleicht kann das Bild einmal im
Rundbrief erscheinen, den ich immer
wieder jeden Monat erwarte.
Gott befohlenl“
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Ansichtskarte der evan._geiischen Kirche
in Nassengr'rih_
Der Text an.ter der Karte iaatet: „Kaiser
Franz Josef Jubr†iti.iirnsizir'eh.e der evan-
geiischen Gemeinde zu Nassengrab. Ar-
chiteht Ütto Bartnih, Beriin“

BERICHTIGUNG:
Frau Milly Royer, Fürstenfeldbruck,

Einsenderin des Klassenbilds auf Seite
117 des Juni-Rundbriefs, schreibt uns,
daß sie einen Namen vergessen hat: in
der vordersten Reihe von links handelt
es sich bei dem dritten Mädchen um
Irma Müller.
 ı ı

Nimm mich mit, im he1feDir!
Bei Hitze_Wetterfülıligkeit untl Heisebescbwerden, bei den kleinen Wehwehcben ıiles
Alltags: sLPA FRANZERAN NTWEIN!
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u. a. das wertvolle Archiv und die Insi-
gnien und selbst der Name genommen.
Lehrkanzeln an deutschen Hochschu-
len blieben durch Jahre unbesetzt, für
ihre Ausgestaltung wurde nicht hinrei-
chend gesorgt. Die Sudetendeutschen
besaßen keine Handels-, Forst-, Tier-
arznei-, Berghochschule, keine Musik-
und Kunstakademie. Das Fehlen die-
ser Schulen machte sich umso mehr
bemerkbar, weil die im Ausland abge-
legten Prüfungen und erworbenen Di-
plome nicht anerkannt wurden.

(Wird fortgesetzt)

Enthüllung der Gedenktafel
„Flucht und Vertreibung“

Am 15. Juni 1999 wurde im Treppen-
aufgang zum Kuppelsaal in der Bayeri-
schen Staatskanziei vom Bayerischen
Ministerpräsidenten Dr. Edmund Stoi-
ber eine Gedenktafel enthüllt, deren
Text lautet:
Den. deutschen. Vertriebenen i zur Erin.-
n.eriing an Deportation, Flucht .urid Ver-
treibung 1' zum Gedenken an ihre Hei-
niat and ihre Toten. r' zum Dani-2'. fiir
ihren Einsatz heinz Wieder'aiifbria in
Bayern r' die Bayerische Staatsregie-
rang.

In seiner Ansprache führte der Mini-
sterpräsident u. a. aus, der Staat habe
nicht nur eine kulturpolitische, sondern
auch die kulturhistorische Aufgabe, sol-
che Zeichen nicht nur für die Zeitgenos-
sen, sondern auch für kommende Gene-
rationen zu setzen.

Deswegen hat die Bayerische Staats-
regierung beschlossen, im Herzen von
Nürnberg ein „Zentrales Denkmal
Flucht und Vertreibung“ zu errichten.
Das wird noch in diesem Jahr gesche-
hen. Daneben war es auch deren Wille,
im Herzen des Landes, in der Landes-
hauptstadt München, in der Schaltzen-
trale der bayerischen Politik, an expo-
nierter Stelle wojährlich etwa 40.000
Menschen vorbeigehen - die obenge-
nannte Gedenktafel anzubringen.

Stoiber wörtlich: „Dieses Zeichen der
Erinnerung wird über Bayern hinaus
Beachtung finden. Ich bin ferner der
Auffassung, daß auch für ganz Deutsch-
land in Berlin ein Zeichen der Erinne-
rung an die Vertreibung gesetzt wer-
den sollte. Entsprechende Uberlegun-
gen des Bundes der Vertriebenen, die
mir persönlich von der Präsidentin, li'rau
Steinbach, schon vorgetragen wurden,
finden grundsätzlich meine Unterstüt-
zung.

Denn. die Vcr¬trei.i:~n.ng der Deatschen
aus dern Üsten., sie darf' nie cer_gessen
werden _ “

'tr
Merkwürclig!

Man muß sich das einmal vorstellen:
Da findet in der Bayerischen Staats-
kanzlei -- dem Weißen Haus Bayerns
sozusagen _ ein Festakt statt, in des-
sen Rahmen eine Gedenktafel enthüllt
werden soll. Die Arbeits- und Sozialmi-
nisterin begrüßt, der Ministerpräsident
spricht, weitere Kabinettsmitglieder
und Landtagsabgeordnete zeigen Prä-
senz. Mehrere hundert Menschen ha-

ben sich im Kuppelsaal der Staatskanz-
lei versammelt, unter ihnen so man-
cher, der auch außerhalb des Vertriebe-
nenspektrums als „prominent“ einzu-
stufen ist. Und was meldete die Münch-
ner Presse? Nichtsi

ln der Tat: Weder die „Süddeutsche
Zeitung“ noch der „Münchner Merkur“,
die zwei großen Münchner Tageszeitun-
gen, hielten dieses Ereignis einer Mel-
dung für würdig. Gb ideologische Ver-
blendung oder pure Nachlässigkeit, ob
offen zur Schau getragene Vertriebe-

nenfeindlichkeit oder blanke Fehlein-
schätzung, ist in diesem Falle von zweit-
rangiger Bedeutung. Denn die geogra-
phisch gewiß um einiges weiter entfern-
te „Frankfurter Allgemeine Zeitung“
nahm von diesem Ereignis sehr wohl
Notiz. Unter der Uberschrift „Jedes
Leid steht für sich“ fein Zitat aus der
Stoiber-Rede verwendendl, berichtete
die FAZ immerhin in einem 54-Zeilen-
Text über den Vorgang. Die Wege der
Münchner Presse sind eben mitunter
merkwürdig. _ _

LESEFIBFIIEF
Eine aite Ascherin, Fran Ida Nap-

pert, Poststraße 19, 95028 Hof: schrieb
dern Rundbrief nachstehenden, anriih-
renden Brief:

„Ich heiße Ida Nappert, geb. Graß-
berger, geboren aın 29. Juni 1915 in der
Langegasse (Neue Welt). Ging acht Jah-
re in die Steinschule, habe im Juli 1939
in Asch geheiratet. Mein Mann, ein Ege-
rer, und ich wohnten in Nassengrub Nr.
174. Mein Mann ist schon im Juni 1940
in Frankreich gefallen.

Mein Bruder Karl Graßberger, geb.
1914, ist in Rußland gefallen.

Unsere Ascher Kirche, in der ich ge-
tauft und konfirmiert wurde, ist ja iın
Jahre 1960 abgebrannt. Ich habe den
Brand von der Firma Gbr. Fischers Söh-
ne aus gesehen, durfte aber nicht von
meinem Arbeitsplatz weichen. Ich war
Spezial-Arbeiterin und mußte daher in
Asch bleiben. Der Brand war ein schau-
riger Anblick für uns deutsche Chri-
sten.

Ich konnte erst im Jahre 1989 nach
Deutschland aussiedeln_ Nach einigem
hin und her habe ich in Hof, in der
Herrgottshöhe der evangelischen Kir-
chengemeinschaft, eine endgültige Blei-
be gefunden. ich habe drei schöne Zim-
mer und bin geborgen in Jesus Chri-
stus. Leider bin ich nicht mehr ganz
gesund, habe schon zehn Operationen
hinter mir und danke meinem Herrn
für jeden neuen Tag, den er mir schenkt.

Nun habe ich wieder einmal in mei-
nen alten Briefen und Karten gekraınt
und dabei eine Karte von der evangeli-
schen iíirche in Nassengrub gefunden.
Vielleicht kann das Bild einmal im
Rundbrief erscheinen, den ich immer
wieder jeden Monat erwarte.
Gott befohlenl“
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Ansichtskarte der evan._geiischen Kirche
in Nassengr'rih_
Der Text an.ter der Karte iaatet: „Kaiser
Franz Josef Jubr†iti.iirnsizir'eh.e der evan-
geiischen Gemeinde zu Nassengrab. Ar-
chiteht Ütto Bartnih, Beriin“

BERICHTIGUNG:
Frau Milly Royer, Fürstenfeldbruck,

Einsenderin des Klassenbilds auf Seite
117 des Juni-Rundbriefs, schreibt uns,
daß sie einen Namen vergessen hat: in
der vordersten Reihe von links handelt
es sich bei dem dritten Mädchen um
Irma Müller.
 ı ı

Nimm mich mit, im he1feDir!
Bei Hitze_Wetterfülıligkeit untl Heisebescbwerden, bei den kleinen Wehwehcben ıiles
Alltags: sLPA FRANZERAN NTWEIN!
ALFA enthält reines Menthol und sclırrıerzlíntlerntle rflırnik.:-1. rflıLPii belebt, erfrischt uncl
entspannt- die Beschwerden lassen nach, die Lebensfreude kommt!
ALFA FFiiil*»lZ¦3F-l_lil1Jl*»l`|¬tıi'E|l*»l
Zur 'Uoıbeuguııg gegen periphere Durcliblutungsslörungen. zur Kreislsutsn- 3 _
regung bei Miiıiigkeit, kopf- und Eliederschmeaen, bei R|1euına.Ertn`-iltung. PA

und fragen Sie Ihren :irrt oder tlpotheker.

Urı|;ıa9;Iır:l1kı_=¦ıl_ Fnlın und Heısebesclıwerdeıı. Enlhall Eli] Vol.-*itriIkoI1ol_ ,

Zu Risiken und tlebeııwirkunıgen lesen Sie die Packungsbeilage ALFA-WERK. 93-'-'l0'1 Cl1E|f|'|iSEWEil'ı
www.slpa-werkrle
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,31m JHcrlJstfntvtit
von F ranz  O ehm

Auch in d e r  F rem de 
leuchten jetzt die W äld e r  
im F arbenrausch  
von letztem Licht u n d  Glanz.
Bald ruft d e r  H erb s ts tu rm
über S toppelfelder
die Blätter au f  zu w irrem  T oten tanz .
W as d ir  geb lüh t ,  ist welk.
V erweht,  v e rdo rben
sind  F reunde, H eim at ,  G lück
im w eiten  All,
O b du  auch  l e b s t —  dein H erz  ist längst
gestorben
und  treibt d ah in
im b u n ten  Blätterfall.

„W enn  d e r  H erb s tw ind  über  die S top 
pelfelder w eh t ,  d a n n  beg in n t  d e r  H erb s t" ,  
so sag ten  dah e im  unsere  Alten.

Ich meine, es w ä re  ers t „ v e a d n "  (vori
ges Jahr) g ew esen ,  d a  w ir  Buben unsere  
Drachen üb e r  die heim atl ichen  Fluren stei
gen ließen. A b e r  u n se re  F lugobjekte  w a 
ren nicht, wie h e u te  üblich, im Laden ge
kauft, nein, es w a ren  alle E igen le is tun 
gen.

Die M itte lschiene  freilich g ing  schon 
mal bei e inem  A bstu rz  kaputt .  A b  u n d  zu  
steckte un s  d a n n  jem a n d  zw ei K ronen  zu, 
dam i t  w ir  be im  W o l ln e rs -W ag n e r  e ine  
Drachenleiste ers tehen konnten. Die Schlei
fen am  D rach en sc h w a n z  u n d  d ie  A u s 
gleichsbüschel z u r  R egu lie rung  d e r  W a a 
ge w aren  m eis t  aus  Z e i tun gspap ie r ,  A ber 
gestiegen sind unsere  Drachen allemal und  
w u rd e n  im m e r  kleiner, je h ö h e r  sie in d en  
H erbsth im m el aufstiegen.

A uf d e n  F eldern  b ran n te n  schon  d ie  
ers ten  Erdäpfelfeierl u n d  d ie  gebra tenen  
Knollen, auch  w e n n  sie m anch m al noch 
nicht gan z  d u rch  w a ren ,  schm eck ten  im 
m er  ausgeze ichne t un d  d ie  H än d e ,  sow ie  
die  M u n d p a r t ie  ze ig ten  die S pu ren  von 
d iesem S c h m a u s —-G o ld en e  Kindheit!

Schwammerer-Latein
Ein Erlebnis v on  A d am  Martin  (Batzn- 
A d am ) mitgeteilt von Ernst Fuchs, Thon- 
brnnn.
Ma O nkl h aou t  am al dazhlt ,  er w a r  naou 
Schwa m m  an gwesn,
W öivl er d a m a ls  g fun na  haout,  
w ird  n iem als  er vergessn.
Ban H enkersberg la  h in tra  Föichtn 
w a r  a ganz  vadach t is  Leichtn.
Ich gäih glei d ra f  zo u  af doi Stell, 
d ao u  w a r  da  Buadn w achsw ickngää l 
va Pfifferlingan g rao u ß  u n d  kloa, 
e u n e r  kebt oan  a n n a n  droa.
Schnell renne  h eu m , daß  b ren n a t  Suln, 
lim W ogn, Seis und  Rechn zhuln .
A Bettöicher sua  a fiimf Stück 
und  zan  Reuttln festa Strick.
N ao u  how et S ch w am m a  g m a h t  w oi Gros, 
doch bal w ä re  ganz  tropfanoL?, 
v an  M ahn und  Rechn und  zsam m tro g n ,  
Aflodn, Reuttln af na W ogn.
Draf b inne  h e u m z u a g n  wöi im T rau m  —  
a W ogn  vuil S ch w am m a , n ia t z a n  g laubn. 
D ah eum  ho w ase  tr iickna laoua, 
u n d  g lan g t  h anse  fast vöia Gaoua.

Herwastkirwa
Die H e rw a s tk i rw a  w a  w ied e r  am al va- 

b e i .d e r  K irw akouchn  isalla u n d  die Bröif- 
taschla !aa. Es w oa  a desm al a llahand  lous. 
D a M ark tp la tz  w'oa volla B udn  und na 
M oatin iaum itt i  a tiichtis G w ürch .  N ä r  döi 
vlln Sachsn u nd  Bayern w o s  k u m m a  sän. 
A  Schaukl u n d  a Reitschoul han  sich w ie
d e r  ba d a  A p a th ek n  h iegm ach t  u n d  da 
S o an d m ü l le r s  H e rm a n n  h a u t  die D reh o r
gel drah t ,  da ß  a  gschw itz t  haut.  Glei uabm  
w o a r  d a  W id tm a n n  m it  sein  Pum p an i-  
keln und  dean  a n n a n  bach nan  Zeich.

N o u n d  n o u  w eite r  k u n n t  m a  eigentli 
a lias kafn, w e n n  ma Gerschtl g ha t  haut.

S chürzn ,  H e m m a ,  d icka  W a t ta h u a sn  
fiirn W inter,  F ingaringla, H olsk ia tn , Löffl, 
M esser u n d  viel Fresserei.

Zw ischene i h au t  d a  K ü m m el tü rk  sein 
„Lecka, lecka" asbäigt. Die dick Emilia va 
A sch k u n n t  n ia t  so t  R ussnsem m el her- 
richtn u n d  da Puch tinger  hau t  as best Pfef- 
fernißl ghat. Die T ö p f  h äu ts  w ie d e r  d rü b n  
b an  K ruschw itz  o an  Z au  gebn u n d  as Por- 
zalli b an  Feie rw ehrhaus .  A W eit raubm , 
Bim und  Pflama w o arn  z h o bm  u n d  a 
p aa r  K u lm er S chönster  han  Pantoffl un d  
Holbstiefl a u s g h e n k t  kat. F ü r  d ie  Bauern 
w o a rn  Rechen, Seisen, Zaum str ick la  un d  
Peitschn dao. M a h au t  alias krö ig t  un d  
k u n n t  in Rouh iiwalegn, wöi m a  seine 
Kreiza asgitt .

Die W ir tsh e ise r  h a n  a ih r  G schäft

g m ach t  und  iiweral is lusts zou ganga .  Die 
Kirwa w o a r  halt a riehlis Fest.

N a  Miebi fröi h au t  da  Putznkarl  mit 
se iner M annschaft  afn M ark tp la tz  oagfan- 
ga zan  z a m m ra m a .  Dös w o a r  koa schöina 
Ärvvat u n d  d ie  Ottilla h au t  daba  gm oin t 
„A chto ttach to t t ,  ich koa bal n im m a" .

Mit ain W ort, as w o a r  a schöina Kerwa
—  w en n s  a schu  lang her is. H. T.

*■

Die Wiirstl-Frmi af da Roßbicha Kimm
Eingesmult von Trude Miiiilbaner

Erinnerung an Gottmannsgrün
(Fortsetzung)

Der Fahrw eg  von Z iegenrück kom m end  
führ te  o berha lb  des Z iegenbaches  an ve r
s t reu t  liegenden  A nw esen  vorbei: die so 
g en an n te  R it te rsburg  und  d e r  M oh lm üh -  
le in U n te rgo t tm ann sg rün .

W eiter d e r  Straße en tlang  die  N eustad t .  
Einzelne kleinere  H äuser ,  ein A cker und  
ein Wiesfleckei beim H a u s  trugen zu  ei
n e m  b esche idenen  L ebensun te rha l t  bei. 
Die jü n g e re n  B ew o hn er  v e rd ien ten  ihr 
G eld  in d e n  R oßbacher Fabriken. Z ehn  
M inu ten  w e ite r  w a r  m an  beim G asthaus  
L eupold  m it  Tanzsaal ,  w o  schöne  Bälle 
s ta tt fanden .  An d e r  Rückseite des Lokals 
reichte d ie  W iese bis ins Tal zu m  G ren z
bach, w o  von  d e r  bayerischen  Seite die 
H u sc h e rm ü h le  herüb erg rüß t .  In n o rd ö s t 
licher R ichtung g eh e n d  ko m m t m a n  in 
d en  Winkel. Einige kleinere, ab e r  w ir t
schaftlich in takte  H öfe  s ä u m e n  d en  leicht 
an s te ig end en  W eg. Am oberen  E nde d ie 
ser  A n s ied lu n g  b e rü h ren  w ir  d a s  A n w e 
sen  des Bauern  u n d  M ilchhänd le rs  Girch- 
michl.  Er frachtete täglich die Milch mit 
e inem  Pferdegespann  und sp ä te r  pe r  A uto  
nach Asch.

G eh en  w ir ab e r  vo m  G as th au s  Leupold  
in süd l iche r  R ich tung  üb e r  d e n  Z innbach  
(oder  auch  Ziegenbach) ,  k o m m e n  w ir  in 
d ie  In te r-O an a id ,  w o  sich in w a ld u m -  
k ränz te r  idyllischer Lage zw ei Bauernhö-
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,film flirrhstmiım
von Franz Üehm

Auch in der Freındc
leuchten jetzt die Wälder
im Farbenrausch
von letztem Licht und Glanz..
Bald ruft der l-lerbststurm
über St-oppeifelder
die Blätter auf zu wirrem Totentanz.
Was dir gcbliihl, ist welk.
Verwelit, verdorben
sind Freunde, Heimat, Giück
im weiten All.
Ob du auch lebst - dein Herz ist längst
gestorben
und treibt dahin
im bunten Blätterfall.
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„Weım der l-lerbstwind über die Stop-
pelfelder weht, dann beginnt cler Herbst“,
so sagten daheim unsere Alten.

Ich meine, wäre erst „veadn” (vori-
ges jahr) gewesen, da wir Buben unsere
Drachen über die heimatlichen Fiuren stei-
gen lielšen. Aber unsere Flugobjekte wa-
ren nicht, wie heute üblich, im Laden ge-
kauft, nein, es waren alle Eigenleistun-
gen.

Die Mittelschiene freilich ging schon
mal bei einem Absturz ka putt_ Ab und zu
steckte uns dann jemand zwei Kronen zu,
damit wir beim Wollners-Wagner eine
Drachenlciste erstehen konnten. Die Schlei-
fen am Drachcnschwanz und die Aus-
gleichsbüschel zur Regulierung der Waa-
ge waren meist aus Zeitungspapier. Aber
gestiegen sind urısere Drachen allemal und
wurden immer kleiner, je höher sie irı den
I-ierbsthimmel aufstiegen

Auf den Feldern brannten schon die
ersten Erdäpfelfeierl und die gebratenen
K11-ollen, auch wenn sie manchmal noch
nicht ganz durch waren, scluneckten im-
mer ausgezeichnet und die Hände, sowie
die Mundpartie zeigten die Spuren von
diesem Schmaus ¬- Goldene l<1indl¬ıeit!

Schwammerer-Latein
Ein Erlebnis von Adam Martin (Batzn-
Adam) mitgeteilt von Ernst Fuchs, Thon-
bruno.
Ma Onkl haout amal dazhlt, er war naou
Schwamman gwesım
Wöivl er damals gfunna haout,
wird niemals er vergessrı.
Ban Henkersl¬.~ergla hintra Föichtn
war a ganz vadachtis Leichtn_
Ich gäih glei clrafzou af doi Stell,
daou war da Buadn wachswickngääl
va l“fifferlingan graouiš und kloa,
euner kebt oan aıman droa_
Schnell renne heum, daß brennat Suln,
um Wogn, Seis und Rechn zhulrı_
A Bettöicher sua a fümf Stück
und zan Reuttln festa Strick.
l\laou howct Schwamma gmaht wol Gros,
doch bal ware ganz tı'op-faıiolš,
van M.alm und Rechn urıd zsammtrogn,
Aflodn, l~T.euttlrı af na Wogn.
Draf binne heumzuagn wöi im Trau1¬n -
a Wogn vul1Schwamn¬ıa, niat zan glaiılm.
Daheum howase trücl<na laoua,
und glangt hanse fast vöia Gaoua_

Herwastkirwa
Die Herwastkirwa wa wieder aınal va-

bei, der Kirwakouchn is alla Lind die Bröif-
taschla laa. Es woa a desmal allahand l-ous_
Da Marktplatz woa volla Budn Lınd na
Moatirıiaiıınitti a I`:üchtis Gwürch. När döi
vlln Sachs-n und Bayern wos kumma sän.
A Schaukl urıd a Reitschoul han sich wie-
der ba da Apathekn hiegmacht und da
Soandmüilers Hermann häut die Drahor-
gel draht, dalš a gscl1witztliäı.ıt_Glei uabm
woar da Widtmann mit sein Pumpani-
keln ı.md clean annan bachnan Zeich.

No und rıou weiter kunnt ma eigentli
alias kafn, wenn ma Gerschtl ghat l¬ıäut.

Schü rzn, l-icmma, dicka Wattahuasn
fürn Winter, Fingaringia, Holskiatn, Löffl,
Messer und viel Fresserei_

Zwischenei häut cla Kümirıeltürk sein
„Lecka, lecka” asbäigt Die dick Emilia va
Asch kunnt nial: sot Russnsemmel her-
richtn und da Puchtinger häut as best Pfef-
ferniišl ghat Die Töpf häuts wieder drübn
ban Kruschwitz oan Za u gebn urıd as Por-
zalli ban Feierwehrhaus_ A Weitraubm,
Birn urıd Pflama woarn z hobm und a
paar Kulmer Schouster han f'anl:offl und
Holbstiefl ausghenkt kat. Für die Bauern
woarn Rachen, Seisen, Zaumstrickla und
Peitschn dae. Ma häut allas kröigt und
kı.mnt in Rouh üwalegn, wöi ma seine
Kreiza asgitt.

Die Wirtsheiser han a ihr Gschäft

_›14-4%

gmacht und üweral is lusti zouganga. Die
Kirwa wo-ar halt a richl-is Fest.

Na Miebi fröi häut da Pı.ıtzrıkarl mit
seiner Mannschaft afn Marktplatz oagfan-
ga zan zammrama. Dös woar koa schöina
Arwat und die Üttilla häut daba grnoint
„Acl1tnttacl1tott, ich koa bal nimma“.

Mit ain Wort, as woar a .schöina Kerwa
_ wenns a schu lang her is. H. T.
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Erinnerung an Gottmannsgriin
l'Fr1r'tsr†:rrrrgl

Der Fahrweg von Ziegenrück kommend
führte oberhalb des Ziegenbaches an ver-
streut liegenden Anwesen vorbei: die so-
genannte Rittersburg und der Mohlmüh-
lc irı Untergottmannsgrün.

Weiter der Straße entlang d ie l\leustadt_
Einzelne kleinere Häuser, ein Acker und
ein Wiesfleckei beim l-[aus trugen zu ei-
nem bescheidenen Lebensunterhalt bei.
Die jüngeren Bewohner verdienten ihr
Geld in den l¬iolšl¬›aclier Fabriken. Zehn
Minuten weiter war man beim Gasthaus
Leupold mit Tanzsaal, wo schöne Bälle
stattfanden. An der Rückseite des Lokals
reichte die Wiese bis ins Tal zum Grenz-
bach, wo von der bayerischen Seite die
Huschermühle lieriiliergriilšt. ln nordöst-
licher Richtung gehend kommt man in
den Winkel. Einige kleinere, aber wirt-
schaftlich intakte Höfe sä umen den leicht
ansteigenden Weg. Am oberen Ende die-
ser Ansiedlung berühren wir das Anwe-
sen des Bauern und Milchhändlers Girch-
ınichl_ Er frachtcte täglich die Milch mit
einem Pferdegespann und später per Auto
nach Asch.

Gehen wir aber vom Gasthaus Leu pold
in südlicher Richtiıng ül¬›er den Zinnbach
(oder auch Ziegenbach), kommen wir in
die Inter-Oanaid, wo sich in waldum-
kränzier idyllischer Lage zwei Bauernhö-
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,film flirrhstmiım
von Franz Üehm

Auch in der Freındc
leuchten jetzt die Wälder
im Farbenrausch
von letztem Licht und Glanz..
Bald ruft der l-lerbststurm
über St-oppeifelder
die Blätter auf zu wirrem Totentanz.
Was dir gcbliihl, ist welk.
Verwelit, verdorben
sind Freunde, Heimat, Giück
im weiten All.
Ob du auch lebst - dein Herz ist längst
gestorben
und treibt dahin
im bunten Blätterfall.
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„Weım der l-lerbstwind über die Stop-
pelfelder weht, dann beginnt cler Herbst“,
so sagten daheim unsere Alten.

Ich meine, wäre erst „veadn” (vori-
ges jahr) gewesen, da wir Buben unsere
Drachen über die heimatlichen Fiuren stei-
gen lielšen. Aber unsere Flugobjekte wa-
ren nicht, wie heute üblich, im Laden ge-
kauft, nein, es waren alle Eigenleistun-
gen.

Die Mittelschiene freilich ging schon
mal bei einem Absturz ka putt_ Ab und zu
steckte uns dann jemand zwei Kronen zu,
damit wir beim Wollners-Wagner eine
Drachenlciste erstehen konnten. Die Schlei-
fen am Drachcnschwanz und die Aus-
gleichsbüschel zur Regulierung der Waa-
ge waren meist aus Zeitungspapier. Aber
gestiegen sind urısere Drachen allemal und
wurden immer kleiner, je höher sie irı den
I-ierbsthimmel aufstiegen

Auf den Feldern brannten schon die
ersten Erdäpfelfeierl und die gebratenen
K11-ollen, auch wenn sie manchmal noch
nicht ganz durch waren, scluneckten im-
mer ausgezeichnet und die Hände, sowie
die Mundpartie zeigten die Spuren von
diesem Schmaus ¬- Goldene l<1indl¬ıeit!

Schwammerer-Latein
Ein Erlebnis von Adam Martin (Batzn-
Adam) mitgeteilt von Ernst Fuchs, Thon-
bruno.
Ma Onkl haout amal dazhlt, er war naou
Schwamman gwesım
Wöivl er damals gfunna haout,
wird niemals er vergessrı.
Ban Henkersl¬.~ergla hintra Föichtn
war a ganz vadachtis Leichtn_
Ich gäih glei clrafzou af doi Stell,
daou war da Buadn wachswickngääl
va l“fifferlingan graouiš und kloa,
euner kebt oan aıman droa_
Schnell renne heum, daß brennat Suln,
um Wogn, Seis und Rechn zhulrı_
A Bettöicher sua a fümf Stück
und zan Reuttln festa Strick.
l\laou howct Schwamma gmaht wol Gros,
doch bal ware ganz tı'op-faıiolš,
van M.alm und Rechn urıd zsammtrogn,
Aflodn, l~T.euttlrı af na Wogn.
Draf binne heumzuagn wöi im Trau1¬n -
a Wogn vul1Schwamn¬ıa, niat zan glaiılm.
Daheum howase trücl<na laoua,
und glangt hanse fast vöia Gaoua_

Herwastkirwa
Die Herwastkirwa wa wieder aınal va-

bei, der Kirwakouchn is alla Lind die Bröif-
taschla laa. Es woa a desmal allahand l-ous_
Da Marktplatz woa volla Budn Lınd na
Moatirıiaiıınitti a I`:üchtis Gwürch. När döi
vlln Sachs-n und Bayern wos kumma sän.
A Schaukl urıd a Reitschoul han sich wie-
der ba da Apathekn hiegmacht und da
Soandmüilers Hermann häut die Drahor-
gel draht, dalš a gscl1witztliäı.ıt_Glei uabm
woar da Widtmann mit sein Pumpani-
keln ı.md clean annan bachnan Zeich.

No und rıou weiter kunnt ma eigentli
alias kafn, wenn ma Gerschtl ghat l¬ıäut.

Schü rzn, l-icmma, dicka Wattahuasn
fürn Winter, Fingaringia, Holskiatn, Löffl,
Messer und viel Fresserei_

Zwischenei häut cla Kümirıeltürk sein
„Lecka, lecka” asbäigt Die dick Emilia va
Asch kunnt nial: sot Russnsemmel her-
richtn und da Puchtinger häut as best Pfef-
ferniišl ghat Die Töpf häuts wieder drübn
ban Kruschwitz oan Za u gebn urıd as Por-
zalli ban Feierwehrhaus_ A Weitraubm,
Birn urıd Pflama woarn z hobm und a
paar Kulmer Schouster han f'anl:offl und
Holbstiefl ausghenkt kat. Für die Bauern
woarn Rachen, Seisen, Zaumstrickla und
Peitschn dae. Ma häut allas kröigt und
kı.mnt in Rouh üwalegn, wöi ma seine
Kreiza asgitt.

Die Wirtsheiser han a ihr Gschäft

_›14-4%

gmacht und üweral is lusti zouganga. Die
Kirwa wo-ar halt a richl-is Fest.

Na Miebi fröi häut da Pı.ıtzrıkarl mit
seiner Mannschaft afn Marktplatz oagfan-
ga zan zammrama. Dös woar koa schöina
Arwat und die Üttilla häut daba grnoint
„Acl1tnttacl1tott, ich koa bal nimma“.

Mit ain Wort, as woar a .schöina Kerwa
_ wenns a schu lang her is. H. T.

*#-
.ri :

.i""*
-II""' I .

__ ._

'#3
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Erinnerung an Gottmannsgriin
l'Fr1r'tsr†:rrrrgl

Der Fahrweg von Ziegenrück kommend
führte oberhalb des Ziegenbaches an ver-
streut liegenden Anwesen vorbei: die so-
genannte Rittersburg und der Mohlmüh-
lc irı Untergottmannsgrün.

Weiter der Straße entlang d ie l\leustadt_
Einzelne kleinere Häuser, ein Acker und
ein Wiesfleckei beim l-[aus trugen zu ei-
nem bescheidenen Lebensunterhalt bei.
Die jüngeren Bewohner verdienten ihr
Geld in den l¬iolšl¬›aclier Fabriken. Zehn
Minuten weiter war man beim Gasthaus
Leupold mit Tanzsaal, wo schöne Bälle
stattfanden. An der Rückseite des Lokals
reichte die Wiese bis ins Tal zum Grenz-
bach, wo von der bayerischen Seite die
Huschermühle lieriiliergriilšt. ln nordöst-
licher Richtung gehend kommt man in
den Winkel. Einige kleinere, aber wirt-
schaftlich intakte Höfe sä umen den leicht
ansteigenden Weg. Am oberen Ende die-
ser Ansiedlung berühren wir das Anwe-
sen des Bauern und Milchhändlers Girch-
ınichl_ Er frachtcte täglich die Milch mit
einem Pferdegespann und später per Auto
nach Asch.

Gehen wir aber vom Gasthaus Leu pold
in südlicher Richtiıng ül¬›er den Zinnbach
(oder auch Ziegenbach), kommen wir in
die Inter-Oanaid, wo sich in waldum-
kränzier idyllischer Lage zwei Bauernhö-



Es ist ein g lücklicher Zufall , d aß  diese 
e rha l ten  geh lieben ist.

Im V ord e rg ru n d  d ie  Lenk 'n  Wiese mit 
leithen.

fe u n d  zwei a n d e re  H eim s tä t ten  befin 
den.

Hier kehren w ir  u m  u n d  vorbei an Fel
d e rn  und  W iesen erreichen w ir  au f  u n se 
rem Spaz ie rgang  d en  kleinen Orts te il ,  die  
M ockelsburg , mit d e m  G as th au s  Stoß. 

G e ra d e a u s  g en  N o rd e n  in R ich tung

schöne  A u fn a h m e  von  d e r  alten H eim at

Blick zu m  Kalten Frosch und  nach Pabst- 
Einsenderiu: Elfriede Wunderlich, geb. Lenk

sächsischer  G ren ze  de r  Kalte Frosch —  
zw ei e inschichtige H äuser .  Einst s tan den  
an d ie se r  Stelle ein Meiler, d e r  w oh l die 
H olzkohle  für den  K a ise rham m er liefer
te. V er träu m t d u rch  w eite  A uen  plätschert 
h ie r  d e r  W olfsbach  d ah in  und  b i lde t  
gleichzeit ig  d ie  L andesgrenze  zu  Sachsen.

Aus der „Roßbacher Zeitung“
vom 28. August 1937

Turnvere in  Roßbach. Die Schule beginnt 
w ied e r  u n d  da m i t  d e r  regelm äßige  Turn-  
betr ieb  im T urn v e re in e  für  d ie  Kinder. 
U nser  d eu tsch e r  T u rn v e rb a n d  ist h eu te  
d e r  E rz ieh un gsverb and  d e r  S u d e te n d e u t 
schen u n d  ha t  d am i t  auch  die leibeserzie

herische B etreuung  d e r  Schuljugend ü b e r 
n om m e n .  Eine g ro ße  Anzahl ausg eb i lde 
ter V o rtu rn e r  u n d  T u rn le h re r  be tre ib t  mit 
d en  K indern  nach d e n  neues ten ,  für Leib 
u n d  Seele des Jug end l ichen  in jeder H in 
sicht a n g e p a ß te r  M eth od en  Körperpflege. 
Die K inder  s ind  in d en  d eu tsch en  T u rn 
vere inen d a h e r  in bester O b h u t  u n d  die  
Eltern w e rd e n  ersucht,  ihre K inder  in d ie

W ie eifrig d ie  K inder  bei d e r  Sache w aren ,  zeigt d a s  Foto au ch  e tw a  aus  d iesem  Jahr. 
Leider sind n u r  die N a m e n  d e r  M äd chen  bekannt.  Von links: A n n em arie  Voit, Helga 
1 Jäckel, G e r trau d  W indisch ,  Inge L udw ig ,  A nn i H einrich , Inge Heinrich (Schleitzer), 
A nneliese  Riedel. . Einsenderin: Gertraud Windisch

T u rn s tu n d e n  des T urn vere in s  Roßbach zu 
schicken u n d  sie zu  rege lm äß igem  Besu
che  anzuha l ten .  Der vorläufige  T urnplan ,  
am  M ontag  d en  30, A u g u s t  1937 b eg in 
nend , ist im Anzeigenteil  veröffentlicht.

V or 70 Jahren
So stellte sich d e r  langjährige Illustrator 

unseres  H e im a tb o ten ,  A dolf  G ü n th e r ,  sei
nen ers ten Schultag  vor.

In d e r  „R oßbacher  Z e i tu n g "  vom 24. 8. 
1929 rief d e r  O rts sch u lra t  den  Jahrgang  
1923 z u m  26. 8. zu r  Schüler-Einschreibung 
auf. D er ers te  L ehrer d ieser Klasse w a r  A. 
Schindler,  d e r  aber  schon bald erkrankte .  
Dieser w u rd e  d a n n  von d e r  Junglehrerin  
K atharine  Kotliog abgelöst, Diese ebenso 
ti iehrige w ie  sc h ö n e  Lehrerin  ist noch 
m anch em  S chu lan fän ger  von  d am als  in 
g u te r  E r inn e ru ng .  Fräu le in  K a th a r in e  
Kostliog ha t  in uns  den  G ru n d s to ck  e iner 
g ed iegen en  S chu lb i ld un g  gelegt.

v/ . w fj'jr/ttr/s

(Zeichnung von Adolf Günther)

„Bürgertreffen" im Kaiserhammer
Auch h eu er  verans ta l te te  d e r  G a r ten 

bauvere in  H ran ice  (Roßbach) mit U n ter
s tü tz u n g  d e r  „S tad t"  w ied e r  ein „Tref
fen" im K a ise rham m er.  Sicher ist de r  Ort, 
a n  dem  diese Treffen sta t t f inden , für die 
ehem a lig en  G o t tm a n n sg rü n e r  u n d  Roß
b a c h e r  n ich t  u n u m s t r i t t e n .  W ir h ab en  
auch  v o r  zwei Jahren  e inen d iesbezügli
chen Leserbrief abgedruck t .

A ber  vielleicht d ie n t  d a s  som m erl iche  
Treffen an  u n se rem  D rei!änder-Eck im 
gew issen  M aße d e r  V erständ igung .

Das heu tige  Roßbach ist d u rch  d ie  Re
zess ion  u n d  d ie  sch w ie r ig e  G re n z lag e  
s tark  benachteiligt u n d  m an  freut sich do r t  
üb e r  jeden, noch so kleinen Anstoß.

Roßbach gratuliert
91. Geburtstag: Frau Gret! Pfrogner geb. 

W ollner am  18. 9 .1999 in 87700 M em m in 
gen, M achnigstraße .

85. Geburtstag: H e r r  Horst Voit am  26. 9. 
1999 in 95152 Selbitz, N eu h au se rs t raß e  18.

84. Geburtstag: H err  Walter Heinrich am  
10. 9. 1999 in 95032 Hof, L u isenburgs tra 
ße 20.
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Es ist ein gliicklicher Zufall, daß diese scliiine Aufnahme verı der alten Heimat
erhalten geblieben ist.

lm Verdergrund die Lenk'n Wiese mit Blick zum Kalten Fresch und nach Pabst-
leithen_

fe und zwei andere Heimstätten befin-
den.

Hier kehren wir um und 'eerbei an Fels
dern und Wiesen erreichen wir auf Linse-
rem Spaziergang den kleinen Ortsteil, die
Meckelsb1_ırg, mit dem Gasthaus Stiilš.

Geradea us gen l`\lerıden in Richtung

EiılseH.f.1'rl'.iıi: El†i'ft*d›_' Wırırifeificir, geiz, .Leftif

sächsischer (_`-renze der Kalte Fresch -
zwei einschichtige 1-laeser_ Einst standen
an dieser Stelle ein lvleiler, der wehl die
Helzkehle für den Kaiserhammer liefer-
te. Veı'tı'iiLım.t durch weite Auen plätschert
hier der Welfsbacli dahin und bildet
gleichzeitig die Landesgrenze zı.ı Sachsen.

Aus der „Reßbaclıer Zeitung“
vom 28. August 1937

Ttıriwerein Relšbach. Die Schule beginnt
wieder und daınit der 1'egelmi-ilšige Turn-
betrieb im Turıwereine für die Kinder.
Unser deutscher Turıwerband ist heute
der Erziehungs'-.-feı'L¬ıand der Sudetendeut~
schen und hat damit auch die leibeserzie-
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herische Betreuung der Schuljugend über-
nermrıen_ Eine grelše Anzahl ausgebilde-
ter Verturner unıd Tu rnlehrer betreibt mit
den Kindern nach den neuesten, für Leib
uncl Seele des Jugendlichen in jeder Hin-=
sicht angepalšter Metheden Ktir;_¬›erpflege_
Die Kinder sind in den deutschen Turn-
\.-fereinen daher in bester Übhut und die
Eltern werden ersucht, ihre Kinder in die

el*
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Wie eifrig die Kinder bei der Sache waren, zeigt das Fete auch etwa aus diesem jahr.

Leider sind nur die l\lamen der l'v'lädcl1en bekannt. Ven links: Annemarie Veit, Helga
l-läckel, Gertraud Windisch, Inge Ludwig, Arıni Heinrich, Inge Heinrich (Schleitzer),
Anneliese Riedel. _ Eii1serie'ri'ili: Gerfrmm' Wimiiscli

mt 145 _

TLı1'i¬ıstı.ıı¬ıden cl es Tu ı'1¬ı*„-'eı'ei1¬ıs Relzilaacli zu
schicken und sie zu regelrneilšigerrı Besu~
che anzuhal ten. Der t-ferlaufige Turnpları,
arrı Montag den 3l.l. August 1937 begin-
nend, ist im Anzeigenteil veriiffentlicl¬ıt_

Ver 70 jahren
Se stellte sich der langjäl¬ırige llltıslírater

unseres Heim a tbeten, AdnlfCt`ıntl1er, seif
nen ersten Schultag '-rei".

ln der „Relšbacher Zeitung” t-'ern 24. ti.
W29 rief der Ürtsscrıulrat den alwreaiwÜ Ü

_ -„_ _: J... ı ı .1 'II ._ ._ _ '-1'999 zu rn 96 b zur Schulcı-Faıisclueıbıııig
auf. Der erste Lehrer dieser Klasse war A.
Sci¬iindler, der aber schen bald erkrankte.
Dieser wurde dann -t-'eıi der junglehrerin

c l- c ._ . _l¬~."ıtharıne Ketlıeg "ıbgelest Diese ebense
tiichrige wie schiine Lehrerin ist nech
ı'nE11¬ıCl¬ıeiTı Scifitıleılifäıfiget* X-'en dantíıls in
guter Erinnerung. Fraulein Katharine_ _ _ _ ¬ _ _ _Ke*-.tlıeg hat in uns dm L.rundsteck einer
gediegenen Schulbildung gelegt.
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II*„Bürgertreffen im Kaiserhammer
Atıch heuer veranstaltete der Garten-

bauverein Hranice (Relšbachfı mit Llnter~
stützung der „Stadt“ wieder ein „Tref-
fen“ im Kaiserhamrner. Sicher ist der Ort,
an dem diese Treffen stattfinden, für die
ehemaligen Gettn¬ıannsgriiner und Relš-
bacher nicht unurnstritten_ Wir haben
auch \›'-er zwei Iahren einen diesbezügli-
chen Leserbrief abgedruckt.

Aber vielleicht dient das sernınerlíclie
Treffen an unserem Dreiländer~Eck im
gewissen Malše der Verständigung.

Das heutige Relšbach ist clurcl¬ı die .Re-
zessien und die sclw-.fiet'ige Ürenzlage
stark benachteiligt und man freut sich dert
über jeden, nech se kleinen AnsteL3_

Roßbach gratuliert
91'. Grliiii'tslrig: Frau Gretl Hfi'e_Qiii'r' geb.

Wellner am 18. 9. 1999 in STYÜÜ Memrnin-
gen, Machnigstralše_

85. Geiiıii'tstag.' Herr Hurst Veit aın 26. 9.
1999 in 95152 Selbitz, l\leuhauserstraEe 15.

34. Üc'l1iıi'tstng.' Herr Weiter Heiiiricli am
10. 9. 1999 in 95'332 Hef, Luisenl.1urgstra~
lše ZU.
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Es ist ein gliicklicher Zufall, daß diese scliiine Aufnahme verı der alten Heimat
erhalten geblieben ist.

lm Verdergrund die Lenk'n Wiese mit Blick zum Kalten Fresch und nach Pabst-
leithen_

fe und zwei andere Heimstätten befin-
den.

Hier kehren wir um und 'eerbei an Fels
dern und Wiesen erreichen wir auf Linse-
rem Spaziergang den kleinen Ortsteil, die
Meckelsb1_ırg, mit dem Gasthaus Stiilš.

Geradea us gen l`\lerıden in Richtung

EiılseH.f.1'rl'.iıi: El†i'ft*d›_' Wırırifeificir, geiz, .Leftif

sächsischer (_`-renze der Kalte Fresch -
zwei einschichtige 1-laeser_ Einst standen
an dieser Stelle ein lvleiler, der wehl die
Helzkehle für den Kaiserhammer liefer-
te. Veı'tı'iiLım.t durch weite Auen plätschert
hier der Welfsbacli dahin und bildet
gleichzeitig die Landesgrenze zı.ı Sachsen.

Aus der „Reßbaclıer Zeitung“
vom 28. August 1937

Ttıriwerein Relšbach. Die Schule beginnt
wieder und daınit der 1'egelmi-ilšige Turn-
betrieb im Turıwereine für die Kinder.
Unser deutscher Turıwerband ist heute
der Erziehungs'-.-feı'L¬ıand der Sudetendeut~
schen und hat damit auch die leibeserzie-
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herische Betreuung der Schuljugend über-
nermrıen_ Eine grelše Anzahl ausgebilde-
ter Verturner unıd Tu rnlehrer betreibt mit
den Kindern nach den neuesten, für Leib
uncl Seele des Jugendlichen in jeder Hin-=
sicht angepalšter Metheden Ktir;_¬›erpflege_
Die Kinder sind in den deutschen Turn-
\.-fereinen daher in bester Übhut und die
Eltern werden ersucht, ihre Kinder in die

el*
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Wie eifrig die Kinder bei der Sache waren, zeigt das Fete auch etwa aus diesem jahr.

Leider sind nur die l\lamen der l'v'lädcl1en bekannt. Ven links: Annemarie Veit, Helga
l-läckel, Gertraud Windisch, Inge Ludwig, Arıni Heinrich, Inge Heinrich (Schleitzer),
Anneliese Riedel. _ Eii1serie'ri'ili: Gerfrmm' Wimiiscli

mt 145 _

TLı1'i¬ıstı.ıı¬ıden cl es Tu ı'1¬ı*„-'eı'ei1¬ıs Relzilaacli zu
schicken und sie zu regelrneilšigerrı Besu~
che anzuhal ten. Der t-ferlaufige Turnpları,
arrı Montag den 3l.l. August 1937 begin-
nend, ist im Anzeigenteil veriiffentlicl¬ıt_

Ver 70 jahren
Se stellte sich der langjäl¬ırige llltıslírater

unseres Heim a tbeten, AdnlfCt`ıntl1er, seif
nen ersten Schultag '-rei".

ln der „Relšbacher Zeitung” t-'ern 24. ti.
W29 rief der Ürtsscrıulrat den alwreaiwÜ Ü

_ -„_ _: J... ı ı .1 'II ._ ._ _ '-1'999 zu rn 96 b zur Schulcı-Faıisclueıbıııig
auf. Der erste Lehrer dieser Klasse war A.
Sci¬iindler, der aber schen bald erkrankte.
Dieser wurde dann -t-'eıi der junglehrerin

c l- c ._ . _l¬~."ıtharıne Ketlıeg "ıbgelest Diese ebense
tiichrige wie schiine Lehrerin ist nech
ı'nE11¬ıCl¬ıeiTı Scifitıleılifäıfiget* X-'en dantíıls in
guter Erinnerung. Fraulein Katharine_ _ _ _ ¬ _ _ _Ke*-.tlıeg hat in uns dm L.rundsteck einer
gediegenen Schulbildung gelegt.
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II*„Bürgertreffen im Kaiserhammer
Atıch heuer veranstaltete der Garten-

bauverein Hranice (Relšbachfı mit Llnter~
stützung der „Stadt“ wieder ein „Tref-
fen“ im Kaiserhamrner. Sicher ist der Ort,
an dem diese Treffen stattfinden, für die
ehemaligen Gettn¬ıannsgriiner und Relš-
bacher nicht unurnstritten_ Wir haben
auch \›'-er zwei Iahren einen diesbezügli-
chen Leserbrief abgedruckt.

Aber vielleicht dient das sernınerlíclie
Treffen an unserem Dreiländer~Eck im
gewissen Malše der Verständigung.

Das heutige Relšbach ist clurcl¬ı die .Re-
zessien und die sclw-.fiet'ige Ürenzlage
stark benachteiligt und man freut sich dert
über jeden, nech se kleinen AnsteL3_

Roßbach gratuliert
91'. Grliiii'tslrig: Frau Gretl Hfi'e_Qiii'r' geb.

Wellner am 18. 9. 1999 in STYÜÜ Memrnin-
gen, Machnigstralše_

85. Geiiıii'tstag.' Herr Hurst Veit aın 26. 9.
1999 in 95152 Selbitz, l\leuhauserstraEe 15.

34. Üc'l1iıi'tstng.' Herr Weiter Heiiiricli am
10. 9. 1999 in 95'332 Hef, Luisenl.1urgstra~
lše ZU.



33. Geburtstag: Frau Erna Küß geb. Knöf- 
ler am  4. 9. 1999 in 95448 B ayreu th ,  
M ozar ts traße  32. —  Frau Herta Si/uiawa 
geb. T ip p m a n n  am  9. 9. 1999 in 83734 
H au sh am , H a ld e n s ie d lu n g  31.

SO. Geburtstag: H err  Ernst Müller am  2. 
9. 1999 in 95100 Selb, Ju s tu s  v. Liebig- 
Straße 3. —  H err  Hugo Lederer am  16. 9. 
1999 in 95152 Selbitz, M ü h ls traß e  2.

76. Geburtstag: Frau Elfriede Zeitler geb. 
Schlegel am  28. 9. 1999 in 65611 Brechen, 
Eger] än d e rs t  raße 16.

74. Geburtstag: Frau Erna Winkler am  
24. 9. 1999 in 95032 Hof, E p p en reu th e r-  
s traße  21.

Unsere Toten
H err  Gustav Hundluwmicr (Schmiegustl) 

geb. am  29. 7. 1906 in Roßbach vers tarb  
am 8. 7. 1999 in A h o rn -T r ieb sd o rf  bei C o 
burg .

Aus unserer Nachbarschaft:
Bad Elster feiert „Erste urkundliche 

Erwähnung des Hofes zu Elster“
Anlaß ist der Urfehde-Brief der Her

ren von Neuberg am  Mittwoch nach dem  
St. M ichaelistag, den 3. Oktober des 
Jahres 1324. Das Original ist im Kreis
archiv Eger aufbewahrt.

Konrad von Neuberg, der seinen Rit
tersitz  bzw- Hof in E lster h a tte , w ar 
dam als politischer H errscher über das 
Dörflein E lster. Er u n te rstand  aber der 
Egerer G erichtsbarkeit wegen schw er
wiegender S trafta ten , wie Raub, Mord 
und Totschlag. Nach R au b ritte ra rt ging 
m an mit den U ntertanen  nicht zim per
lich um.

Über Konrad von Neuberg wurde die 
Acht verhängt, in einer zweiten A chter
k lärung wird dieser auch als Konrad 
von E lster bezeichnet. Die Acht w ar eine 
der schwersten S trafen im M ittelalter. 
Wen sie traf, der war für das Gebiet 
des betroffenen Gerichts völlig rech t
los. Jederm ann konnte ihn töten. Sie 
w urde e rk an n t bei Mord, Totschlag, 
Raub, B randstiftung, bei schw erer Kör
perverletzung und Verleumdung. Kon
rad von E lster w urde ins Achtbuch ein
getragen, und daraufh in  w urde ein 
„Landbote“ nach E lster geschickt, um 
ihm eine Vorladung nach Eger zu über
bringen. Der Bote kehrte  nicht zurück: 
er wurde erschlagcn.

Nun warfen die Egerer den G eächte
ten ins Gefängnis. Man ließ ihn „U r
fehde“ schwören. E r und seine Söhne 
Konrad und E berhard  m ußten schwö
ren, die S tad t und Land Eger fürderhin 
zu achten und niem als au f dem „Hofe 
zu E lster“ einen Feind der Egerer zu 
behausen oder von da aus den Egerern 
Schaden zu tun, auch sich auf jedesm a
lige Vorladung des Egerer Rates in der 
S tad t zu stellen.

Sodann h a tte  man am 3. Oktober 1324 
„lieplich und gütlich“ mit der S tad t Eger 
„verrichtet“. Die A chterklärung wurde 
dann im Achtbuch gelöscht und m it dem

*■
In 95030 H o f/S . ,  K o rn h au sw e g  20, ve r

s tarb  p lötzlich am  16. 7. 1999 H err  Willi 
Neudel k urz  nach se inem  70. G eburts tag . 
Er w u rd e  am  3. 5. 1929 in Roßbach geb o 
ren u n d  w a r  d e r  S ohn  d e r  Eheleute  Georg  
N eu d e l  u n d  se iner Ehefrau  L iddy geb. 
H artbauer .  V erheira te t w a r  e r  m it  Elfrie
d e  geb. Dölling. Die Ehe blieb k inderlos.  
Sein älterer B ruder  H ors t  vers ta rb  bereits 
1988 nach sc h w ere r  K rankheit  im Alter 
von  64 Jahren.

☆
Im 95. Lebensjahr vers ta rb  in C o b u rg  

im Pflegeheim am  17. 7. 1999 Frau  Ella 
Müller geb. H u n d h a m m e r .

Ihr  E h e m a n n  Max M ü lle r  (Berliners 
Max) g ing  ihr bereits  1982 in den  Tod 
voraus . Bis zu r  A u ss ied lu n g  1946 w o h n te  
d a s  E h epaa r  M üller  in Roßbach, H in te re r  
Pfannenstiel.

Zusatz „gebüßt und ausgesöhnt“ verse
hen. War der G eächtete in Gefangen
schaft geraten, so erhielt er die Freiheit 
zurück. Zuvor aber m ußte er einen fei
erlichen Eid zu Gott und allen Heiligen 
schwören, daß er seine U n ta t bereue, 
in H inkunft nie m ehr gew alttätig  Vor
gehen, die Gesetze achten und die e rlit
tene Strafe nicht rächen werde. Dieser 
Schwur hieß Urfehde.

Vom „Hof zu E lster“ bzw. dem Rit
tersitz  der Neuberger, Neidberger oder 
Neyperger, die aus Schwaben kamen, 
ist heute nichts m ehr zu sehen. Das 
letzte Gebäude wurde 1935 abgerissen. 
Da Konrad von Neuberg keine m ännli
chen Nachkommen hatte , fiel die Feste 
Neuberg seiner Tochter Hedwig zu, die 
einen C hunrat von Czedtwitz geheira
te t hatte. Somit w urden die Neuberger 
durch die Zedtwitze ersetzt. Anton Phi
lipp Karl Zedtwitz w eigerte sich, die 
Landeshoheit Böhmens und U nterw er
fung u n te r K aiserin  M aria Theresia 
(1774) anzuerkennen. Er ging nach El
ster, wo er am 7. Oktober 1785 im Alter 
von 58 Jah ren  starb  und dort begraben 
wurde. Die übrigen Zedtwitze erhielten 
später den G rafentitel.

Die Nachkommen der Zedtwitze blie
ben im Besitz des R ittergutes bis zum 
Jah re  1800, wo ein G raf Franz von Zedt
witz auf Oberneuberg dasselbe kaufte, 
aber es schon 1806 dem K aufm ann Jo 
hann  C hristian  Wolfrum aus Hof über
ließ. 1809 erw arb das R itte rgu t der 
K aufm ann Nikolaus Vögele aus M ann
heim, und 1816 gelangte das Gut an 
den M ühlenbesitzer (E lsterm ühle) Jo 
hann Simon Penzel. Dann erw arben es 
die H erren R entenam tm ann und H a
gelversicherungsbankdirektor Advokat 
B runner in Leipzig und K anzleidirek
tor Schmidt in Dresden.

Im Jah re  1848, als E lster Sächsisches 
S taatsbad  wurde, kam das R ittergut in 
Staatsbesitz. Ab 1875 durfte sich El
ster offiziell Bad E lster nennen.

Gerhard Lachm ann
*

Die Programmfolge 
„675 Jahre Elster“

10.00 Uhr F estveranstaltung  in Neu
berg, je  nach W etterlage in der Kirche 
oder au f dem Vorplatz. A nsprachen der 
B ürgerm eister von Bad E lster, Neuberg 
und Asch. M usikalische D arbietungen, 
Ritterspiele, Fechten. Danach Abfahrt 
(Bus) oder Abmarsch nach Grün.

13.00 Uhr FESTZUG
15.30 Uhr R itterspiele in Bad E lster 

(Nähe Gondelteich),
17.00 Uhr Tagesfeuerwerk am Rosen

garten  (ehem aliger S tandort des Rit
tergutes).

Festzeltbetrieb und Vorführungen des 
Gewerbevereins und anderer Vereine.

Bereits am Sam stag, 2. Oktober Fest
zeltbetrieb und V eranstaltungen.

Program m e erhältlich ab 10. Septem
ber bei der S tadtverw altung in 08645 
Bad E lster, K irchplatz 1.

Eine Gedenkmedaille (reines Feinsil
ber) ist zum  Preis von DM 35 ,— in der 
Raiffeisenbank Bad Elster, Joh.-Chr.- 
Hilf-Straße erhältlich.

Helene Auer:
In  m e m o ria m :

Hof „Einzig“, ein uralter 
Bauernhof im Ascher Gebiet
Zur Lage gibt die Thonbrunner O rts

chronik genaue A uskunft: Die F lur 
westlich der Johannesgasse vor dem 
Ortsteil „Berg“ nann te  man die „Ein
zig“ („Oaize“). Der Hof selbst lag am 
alten  M ühlweg zur „B ahnetm ühle“ 
(„Boahnlm ühl“ ). Nördlich des Hofes, im 
Längenaugebiet, befanden sich die al
ten Fluren „Beim Dörrofen“ und „Kohl
s ta t t“ („Kullnstoot“ ). Die Bezeichnung 
„Beim Dörrofen“ ist au f eine Flachs
darre  zurückzuführen, in der „Kohl
s ta tt“ erzeugte eine Meilerei einst Holz
kohle.

Im Jah re  1771 gab es in Thonbrunn 
nur 21 Anwesen. Bei der H ausnum erie
rung erhielt das von Wald umgebene 
Gehöft die H ausnum m er 1. Einsam  lag 
es da, bis es in der „Neuenteicher-Vigo- 
gne-Spinnerei Thonbrunn b./Asch“ ei
nen N achbarn bekam, und zwar wurde 
diese Fabrik 1832/33 von Johannes Kün- 
zel aus Roßbach gegründet. (Quellen: 
Heimatkunde Alberti / Ortschronik Thon
b ru n n ,)

Die Besitzer der „Einzig“ lassen sich 
im Ascher Grundbuch bis zum 30jähri
gen Krieg zurückverfolgen. In der zwei
ten Hälfte des 17. Jah rh u n d erts  gehör
te der Hof dem H ans Kiinzel (* 1645, 
+ 1726), der ihn 1675 nach seiner Hei

—  146 —

83. Grl'1iil'tstirg_' Frau Erna Kiifi geb. Knöf-
ler am 4. 9. 1999 in 95448 Bayreuth,
lvlezartstralše 32. - Frau l-ierta Sgfiriarea
geb. Tippmann am 9. 9. 1999 in 83734
Hausham, Haldensiecllung 31.

80. Üelmrtstrıg: l-lerr Ernst i`v'1iil.le." am 2.
9. 1999 in 951.00 Selb, justus v. Liebig-
Straße 3. - Herr Hugo Lederer am 16. 9.
1999 in 95152 Selbitz, lt/lülilstralše 2.

76. Grimrtstag: Frau Elfi'iru'c Zeitler geb.
Schlegel am 28. 9. 1999 in 65611 Brechen,
Egerl.šinderstraße 16.

74. GclJrirtstrrg_' Frau Erna Wiı*ridei' am
24. 9. 1999 in 95032 Hof, Eppenreuther-
straße 21.

Unsere Toten
Herr Gustne Humilrcrimier (Sch miegustl}

geb. am 29. 7. 1906 in Relšbach verstarb
am 8. 7. 1999 in Ahorn-Triebsderf bei Ce-
burg.

151-

lı¬ı 95030 Hof/S., Kernhausweg 20, ver-
starb plötzlich am 16. 7. 1.999 Herr Wiili
Nciiıiri kurz nach seinem 70. Geburtstag.
Er wurde am 3. 5. 1929 iı¬ı Roßbach gebe-
ren und war der Sohn der Eheleute Georg
Neudel und seiner Ehefrau Liddy geb.
Hartlıarıer. Verheiratet war er mit Elfrie-
de geb. Dölling. Die Ehe blieb kinderles.
Sein älterer Bruder Herst verstarb bereits
1988 nach schwerer Krankheit im Alter
ven 64 ]ahren_

1%
im 95. Lebensjahr verstarb in Coburg

im Pflegeheim am 17. 7. 1999 Frau Elia
Miillrr geb. l-lundhammer.

lhr Ehemann Ma): Miílleı' (8erliners
Max) ging ihr bereits 1982 in den Tod
voraus. Bis zur Aussiedlung 1946 wohnte
das Ehepaar l`vli_iller in Roßbach, I--linterer
Pfannenstiei

I Aus unserer Nachbarschaft:
Bad Eister feiert „Erste urkundliche

Erwähnung des Hofes zu Elster“
Anio,0 ist der Urfcfide-Brief' der Her-

ren een Neıiber'g am Mittiiioc-ii. nacii dcm.
St. Miciıociistag, den 3. Oktober des
Joiır'es 1'324. Das Original ist im Kreis-
orcfiio Eger o.ufbeieahr¬t_

Konrad von Neuberg, der seinen Rit-
tersitz bzw- Hof in Elster hatte, war
damals politischer Herrscher über das
Dörflein Elster. Er unterstand aber der
Egerer Gerichtsbarkeit wegen schwer-
wiegender Straftaten, wie Raub, Mord
und Totschlag. Nach Raubritterart ging
man mit den Untertanen nicht zimper-
lich um.

Über Konrad von Neuberg wurde die
Acht verhängt, in einer zweiten Achter-
klärong wird dieser auch ais Konrad
von Elster bezeichnet. Die Acht war eine
der schwersten Strafen ini Mittelalter".
Wen sie traf, der war für das Gebiet
des betroffenen Gerichts völlig recht-
los. Jederınann konnte ihn töten. Sie
wurde erkannt bei Mord, Totschlag,
Raub, Brandstiftung, bei schwerer Kör-
perverletzung und Verleumdung. Kon-
rad von Elster wurde ins Achtbuch ein-
getragen, und daraufhin wurde ein
„Landbote“ nach Elster geschickt, um
ihm eine Verladung nach Eger zu über-
bringen. Der Bote kehrte nicht zurück:
er wurde erschlagen.

Nun warfen die Egerer den Geächte-
ten ins Gefängnis. Man ließ ihn „Ur-
fehde“ schwören. Er und seine Söhne
Konrad und Eberhard mußten schwö-
ren, die Stadt und Land Eger fürderhin
zu achten und niemals auf dem „Hofe
zu Elster“ einen Feind der Egerer zu
behausen oder von da aus den Egerern
Schaden zu tun, auch sich aufjedesma-
lige Verladung des Egerer Rates in der
Stadt zu stellen.

Sodann hatte man aın 3. Oktober 1324
„lieplich und gütlich“ mit der Stadt Eger
„verrichtet“. Die Achterklärung wurde
dann im Achtbuch gelöscht und mit dem

Zusatz „gebüßt und ausgesöhnt“ verse-
hen. War der Geächtete in Gefangen-
schaft geraten, so erhielt er die Freiheit
zurück. Zuvor aber mußte er einen fei-
erlichen Eid zu Gott und allen Heiligen
schwören, daß er seine Untat bereue,
in Hinkunft 11ie mehr gewalttätig vor-
gehen, die Gesetze achten und die erlit-
tene Strafe nicht rächen werde. Dieser
Sehwur hieß Urfehde.

Vom „Hof zu Elster“ bzw. dem Rit-
tersitz der Neuberger, Neidberger oder
Neyperger, die aus Schwaben kamen,
ist heute nichts mehr zu sehen. Das
letzte Gebäude wurde 1985 abgerissen.
Da Konrad von Neuberg keine männli-
chen Nachkommen hatte, fiel die Feste
Neuberg seiner Tochter Hedwig zu, die
einen Chunrat von Czedtwitz geheira-
tet hatte. Somit wurden die Neuberger
durch die Zedtwitze ersetzt. Anton Phi-
lipp Karl Zedtwitz weigerte sich, die
Landeshoheit Böhmens und Unterwer-
fung unter Kaiserin Maria Theresia
(17741 anzuerkennen. Er ging nach El-
ster, wo er aın 7. Oktober 1785 im Alter
von 58 Jahren starb und dort begraben
wurde. Die übrigen Zedtwitze erhielten
später den Grafentitel.

Die Nachkommen der Zedtwitze blie-
ben im Besitz des Rittergutes bis zum
Jahre 1800, wo ein Graf Franz von Zedt-
witz auf Oberneuberg dasselbe kaufte,
aber es schon 1806 deın Kaufmann Jo-
hann Christian Wolfrum aus I-lef über-
ließ. 1809 erwarb das Rittergut der
Kaufmann Nikolaus Vögele aus Mann-
heim, und 1818 gelangte das Gut an
den Mülilenbesitzer (Elstermühle} Jo-
hann Simon Penzel_ Dann erwarben es
die Herren Rentenamtmann und Ha-
gelversicherungsbankclirektor Advokat
Brunner in Leipzig und Kanzleidirek-
tor Schmidt in Dresden.

lm Jahre 1848, als Elster Sächsisches
Staatsbad wurde, kam das Rittergut in
Staatsbesitz. Ab 1875 durfte sich El-
ster ofliziell Bad Elster nennen.

Gerhard Lacıtinonn
151'

-145-

Die Programmfolge
„B75 Jahre Elster“

1' 0. 00 Uhr Festveranstaltung in Neu-
berg, je nach Wetterlage in der Kirche
oder auf dem Vorplatz. Ansprachen der
Bürgermeister von Bad Elster, Neuberg
und Asch. Musikalisclie Darbietungen,
Ritterspiele, Fechten. Danach Abfahrt
(Bus) oder Abmarsch nach Grün.

1.3.00 Uiir FESTZUG
15.30 Uhr Ritterspiele in Bad Elster

lNähe Gondelteichi.
I 7.-00 Uhr' Tagesfeuerwerk am Rosen-

garten (ehemaliger Standort des Rit-
tergutesi.

Festzeltbetrieb und Vorführungen des
Gewerbevereins und anderer Vereine.

Bereits aın Samstag, 2. Oktober' Fest-
zeltbetrieb und Veranstaltungen.

Programme erhältlich ab 10. Septem-
ber bei der Stadtverwaltung in 08645
Bad Elster, Kirchplatz l.

Eine Gederticinedo.iiie (reines Feiirsii-
ber) ist anni. Preis von DM' 35,- in der
Ra.iffeiÜseii.bariie Bad Elster, Jeh.-Cii.r-.-
Hilf-5'tr'o,0e ei¬i'i.ct.itiir†iı.

Heiene Aiicr:
In memoriam:

Hof „Einzig“, ein uralter
Bauernhof im Ascher Gebiet
Zur Lage gibt die Thonbrunner Orts-

chronik genaue Auskunft: Die Flur
westlich der Johannesgasse vor dem
Ortsteil „Berg“ nannte man die „Ein-
zig“ t„Oaize“l. Der Hof selbst lag am
alten Mühlweg zur „Bahnelmühle“
(„Beahnlmühl“¦~. Nördlich des Hofes, im
Längenaugebiet, befanden sich die al-
ten Fluren „Beim Dörrefen“ und „Kohl-
statt“ l„Kullnstoot“l. Die Bezeichnung
„Beim Dörrofen“ ist auf eine Flachs-
darre zurückzuführen, in der „Kohl-
statt“ erzeugte eine Nleilerei einst Holz-
kohle.

im Jahre 1771 gab es in Thonbrunn
nur 21 Anwesen. Bei der Hausnumerie-
rung erhielt das von Wald umgebene
Gehöft die Hausnummer 1. Einsam lag
es da, bis es in der „Neuenteicher-Vigo-
gne-Spinnerei Thonbrunn b.ı'Asch“ ei-
nen Nachbarn bekam, und zwar wurde
diese Fabrik `l832!38 von Johannes Kün-
zel aus Boßbaeh gegründet. tQuellen:
Heimatkunde Aiberti f' Ortschronik Thon-
bruno.)
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Die Besitzer der „Einzig“ lassen sich
im Ascher Grundbuch bis zum 30jähri-
gen Krieg zurückverfblgen. In der zwei-
ten Hälfte des 17. Jahrhunderts gehör-
te der Hof dem Hans Kiinzcf ii“ 1845,
† 17261, der ihn 1875 nach seiner Hei-

83. Grl'1iil'tstirg_' Frau Erna Kiifi geb. Knöf-
ler am 4. 9. 1999 in 95448 Bayreuth,
lvlezartstralše 32. - Frau l-ierta Sgfiriarea
geb. Tippmann am 9. 9. 1999 in 83734
Hausham, Haldensiecllung 31.

80. Üelmrtstrıg: l-lerr Ernst i`v'1iil.le." am 2.
9. 1999 in 951.00 Selb, justus v. Liebig-
Straße 3. - Herr Hugo Lederer am 16. 9.
1999 in 95152 Selbitz, lt/lülilstralše 2.

76. Grimrtstag: Frau Elfi'iru'c Zeitler geb.
Schlegel am 28. 9. 1999 in 65611 Brechen,
Egerl.šinderstraße 16.

74. GclJrirtstrrg_' Frau Erna Wiı*ridei' am
24. 9. 1999 in 95032 Hof, Eppenreuther-
straße 21.

Unsere Toten
Herr Gustne Humilrcrimier (Sch miegustl}

geb. am 29. 7. 1906 in Relšbach verstarb
am 8. 7. 1999 in Ahorn-Triebsderf bei Ce-
burg.

151-

lı¬ı 95030 Hof/S., Kernhausweg 20, ver-
starb plötzlich am 16. 7. 1.999 Herr Wiili
Nciiıiri kurz nach seinem 70. Geburtstag.
Er wurde am 3. 5. 1929 iı¬ı Roßbach gebe-
ren und war der Sohn der Eheleute Georg
Neudel und seiner Ehefrau Liddy geb.
Hartlıarıer. Verheiratet war er mit Elfrie-
de geb. Dölling. Die Ehe blieb kinderles.
Sein älterer Bruder Herst verstarb bereits
1988 nach schwerer Krankheit im Alter
ven 64 ]ahren_

1%
im 95. Lebensjahr verstarb in Coburg

im Pflegeheim am 17. 7. 1999 Frau Elia
Miillrr geb. l-lundhammer.

lhr Ehemann Ma): Miílleı' (8erliners
Max) ging ihr bereits 1982 in den Tod
voraus. Bis zur Aussiedlung 1946 wohnte
das Ehepaar l`vli_iller in Roßbach, I--linterer
Pfannenstiei

I Aus unserer Nachbarschaft:
Bad Eister feiert „Erste urkundliche

Erwähnung des Hofes zu Elster“
Anio,0 ist der Urfcfide-Brief' der Her-

ren een Neıiber'g am Mittiiioc-ii. nacii dcm.
St. Miciıociistag, den 3. Oktober des
Joiır'es 1'324. Das Original ist im Kreis-
orcfiio Eger o.ufbeieahr¬t_

Konrad von Neuberg, der seinen Rit-
tersitz bzw- Hof in Elster hatte, war
damals politischer Herrscher über das
Dörflein Elster. Er unterstand aber der
Egerer Gerichtsbarkeit wegen schwer-
wiegender Straftaten, wie Raub, Mord
und Totschlag. Nach Raubritterart ging
man mit den Untertanen nicht zimper-
lich um.

Über Konrad von Neuberg wurde die
Acht verhängt, in einer zweiten Achter-
klärong wird dieser auch ais Konrad
von Elster bezeichnet. Die Acht war eine
der schwersten Strafen ini Mittelalter".
Wen sie traf, der war für das Gebiet
des betroffenen Gerichts völlig recht-
los. Jederınann konnte ihn töten. Sie
wurde erkannt bei Mord, Totschlag,
Raub, Brandstiftung, bei schwerer Kör-
perverletzung und Verleumdung. Kon-
rad von Elster wurde ins Achtbuch ein-
getragen, und daraufhin wurde ein
„Landbote“ nach Elster geschickt, um
ihm eine Verladung nach Eger zu über-
bringen. Der Bote kehrte nicht zurück:
er wurde erschlagen.

Nun warfen die Egerer den Geächte-
ten ins Gefängnis. Man ließ ihn „Ur-
fehde“ schwören. Er und seine Söhne
Konrad und Eberhard mußten schwö-
ren, die Stadt und Land Eger fürderhin
zu achten und niemals auf dem „Hofe
zu Elster“ einen Feind der Egerer zu
behausen oder von da aus den Egerern
Schaden zu tun, auch sich aufjedesma-
lige Verladung des Egerer Rates in der
Stadt zu stellen.

Sodann hatte man aın 3. Oktober 1324
„lieplich und gütlich“ mit der Stadt Eger
„verrichtet“. Die Achterklärung wurde
dann im Achtbuch gelöscht und mit dem

Zusatz „gebüßt und ausgesöhnt“ verse-
hen. War der Geächtete in Gefangen-
schaft geraten, so erhielt er die Freiheit
zurück. Zuvor aber mußte er einen fei-
erlichen Eid zu Gott und allen Heiligen
schwören, daß er seine Untat bereue,
in Hinkunft 11ie mehr gewalttätig vor-
gehen, die Gesetze achten und die erlit-
tene Strafe nicht rächen werde. Dieser
Sehwur hieß Urfehde.

Vom „Hof zu Elster“ bzw. dem Rit-
tersitz der Neuberger, Neidberger oder
Neyperger, die aus Schwaben kamen,
ist heute nichts mehr zu sehen. Das
letzte Gebäude wurde 1985 abgerissen.
Da Konrad von Neuberg keine männli-
chen Nachkommen hatte, fiel die Feste
Neuberg seiner Tochter Hedwig zu, die
einen Chunrat von Czedtwitz geheira-
tet hatte. Somit wurden die Neuberger
durch die Zedtwitze ersetzt. Anton Phi-
lipp Karl Zedtwitz weigerte sich, die
Landeshoheit Böhmens und Unterwer-
fung unter Kaiserin Maria Theresia
(17741 anzuerkennen. Er ging nach El-
ster, wo er aın 7. Oktober 1785 im Alter
von 58 Jahren starb und dort begraben
wurde. Die übrigen Zedtwitze erhielten
später den Grafentitel.

Die Nachkommen der Zedtwitze blie-
ben im Besitz des Rittergutes bis zum
Jahre 1800, wo ein Graf Franz von Zedt-
witz auf Oberneuberg dasselbe kaufte,
aber es schon 1806 deın Kaufmann Jo-
hann Christian Wolfrum aus I-lef über-
ließ. 1809 erwarb das Rittergut der
Kaufmann Nikolaus Vögele aus Mann-
heim, und 1818 gelangte das Gut an
den Mülilenbesitzer (Elstermühle} Jo-
hann Simon Penzel_ Dann erwarben es
die Herren Rentenamtmann und Ha-
gelversicherungsbankclirektor Advokat
Brunner in Leipzig und Kanzleidirek-
tor Schmidt in Dresden.

lm Jahre 1848, als Elster Sächsisches
Staatsbad wurde, kam das Rittergut in
Staatsbesitz. Ab 1875 durfte sich El-
ster ofliziell Bad Elster nennen.

Gerhard Lacıtinonn
151'
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Die Programmfolge
„B75 Jahre Elster“

1' 0. 00 Uhr Festveranstaltung in Neu-
berg, je nach Wetterlage in der Kirche
oder auf dem Vorplatz. Ansprachen der
Bürgermeister von Bad Elster, Neuberg
und Asch. Musikalisclie Darbietungen,
Ritterspiele, Fechten. Danach Abfahrt
(Bus) oder Abmarsch nach Grün.

1.3.00 Uiir FESTZUG
15.30 Uhr Ritterspiele in Bad Elster

lNähe Gondelteichi.
I 7.-00 Uhr' Tagesfeuerwerk am Rosen-

garten (ehemaliger Standort des Rit-
tergutesi.

Festzeltbetrieb und Vorführungen des
Gewerbevereins und anderer Vereine.

Bereits aın Samstag, 2. Oktober' Fest-
zeltbetrieb und Veranstaltungen.

Programme erhältlich ab 10. Septem-
ber bei der Stadtverwaltung in 08645
Bad Elster, Kirchplatz l.

Eine Gederticinedo.iiie (reines Feiirsii-
ber) ist anni. Preis von DM' 35,- in der
Ra.iffeiÜseii.bariie Bad Elster, Jeh.-Cii.r-.-
Hilf-5'tr'o,0e ei¬i'i.ct.itiir†iı.

Heiene Aiicr:
In memoriam:

Hof „Einzig“, ein uralter
Bauernhof im Ascher Gebiet
Zur Lage gibt die Thonbrunner Orts-

chronik genaue Auskunft: Die Flur
westlich der Johannesgasse vor dem
Ortsteil „Berg“ nannte man die „Ein-
zig“ t„Oaize“l. Der Hof selbst lag am
alten Mühlweg zur „Bahnelmühle“
(„Beahnlmühl“¦~. Nördlich des Hofes, im
Längenaugebiet, befanden sich die al-
ten Fluren „Beim Dörrefen“ und „Kohl-
statt“ l„Kullnstoot“l. Die Bezeichnung
„Beim Dörrofen“ ist auf eine Flachs-
darre zurückzuführen, in der „Kohl-
statt“ erzeugte eine Nleilerei einst Holz-
kohle.

im Jahre 1771 gab es in Thonbrunn
nur 21 Anwesen. Bei der Hausnumerie-
rung erhielt das von Wald umgebene
Gehöft die Hausnummer 1. Einsam lag
es da, bis es in der „Neuenteicher-Vigo-
gne-Spinnerei Thonbrunn b.ı'Asch“ ei-
nen Nachbarn bekam, und zwar wurde
diese Fabrik `l832!38 von Johannes Kün-
zel aus Boßbaeh gegründet. tQuellen:
Heimatkunde Aiberti f' Ortschronik Thon-
bruno.)

J- _ __ ¬. ıμ. :_.*.f'*~.l=¬~. . .
_", _ ff- _ -3*" -1 . -1-«f

iı.ifa: _*j'f-.¬1f- _ia _.ıir' .TW .I- .1.. ..-fr _'I
ii? =å

--' 1"-11';-I I._ ı ._-ı, Ü
-*I-ıı .LJ ,

_ _' J - ._ 1 * _ - _-_-- _

f -f-carlsra ` `¬ `r- --73 I W '¬ı› -¬--›-__ - ~'

Die Besitzer der „Einzig“ lassen sich
im Ascher Grundbuch bis zum 30jähri-
gen Krieg zurückverfblgen. In der zwei-
ten Hälfte des 17. Jahrhunderts gehör-
te der Hof dem Hans Kiinzcf ii“ 1845,
† 17261, der ihn 1875 nach seiner Hei-



ra t m it M argaretha S töhrin (* 1649, 
t  1721) von seinem V ater übernahm . 
Besitznachfolger w ar sein Sohn Wolf
gang Michael K äm e!  (* 1696, t  1761). 
Im Jah re  1717 verheiratete  er sich m it 
der Anna W underlich aus Schildern 
(1698-1761) und übernahm  1721 den 
Hof. Der Wolfgang Michael Künzel kauf
te 1732 „ein Stück Loh u n te r dem N eu
enteich“ (Wiese am Bach) und 1733 „ein 
Stück Loh in der N eustallung“ (Torf
stich). Er wird auch in einem Teilungs
Protokoll der H erren von Zedtwitz ge
nannt. E r ist dort als der „H andlanger
- Handfröner Michael Künzel, an te Hans 
Künzel“, aufgeführt, („an te“ h a t hier 
die Bedeutung „ZU vor“.} E r fronte nach 
K rugsreuth und h a tte  an  E rbtaxe 100 
fl. (Gulden), Michaelis 4 fl, M artinige
fälle 44 kr (Kreuzer) 1 Pfennig, Zehent
hafer 3 Mäßel (1 Maßei = 45 1/4 1, 1 
Maß = 1,4 1), Schneidfron 2 Tage, H and
langen in Bausachen, 1 Eggtag im J a h 
re und Spinndienst (au f jedem  Hofe 
w aren jährlich 4 Pfund Flachs zu spin
nen, von den H äuslern nu r 1 Pfund) 
vorgeschrieben.

Vielleicht ha tten  die Eheleute keinen 
m ännlichen Nachkom m en, denn den 
Hof erhielt ihre Tochter Katharina K ün
zel (* 1728), die im Jah re  1753 den Jo
hann Goßler aus M ähring heira te te . 
Dieser ließ 1778 den Stall bauen, wie er
1946 noch stand: m it m eterdicken M au
ern  aus Stein und Lehm und einem 
Kreuzgewölbe. Im Jah re  1787 verkauf
te er den Hof seinem  jüngsten  Sohn 
Johann Michael Goßler um 1000 fl rhe i
nischer Reichsm ünze. Zu dieser Zeit 
lasteten  auf Hof Nr. 1 folgende Zinsla
sten für den G rundherrn: 100 fl Toten
taxe, 1 obrigkeitlicher H andlanger, 5 fl 
30 kr Michaeliszins, 44 kr Erbzins zu 
M artini, 1 Scheffel 3 N apf Zehenthafer 
(1 Scheffel = 4 Maßei, 1 N apf = 11,3 1), 1 
Tag Eggfron, 2 Tage Schneidfron.

Die Goßler legten auch die Teiche 
beim Hof an. Johann  Michael Goßler 
kaufte im Jah re  1810 für seinen Sohn 
Johann David den Hof Nr. 10 in Ober
reuth . Zwar bezahlte er bar, geriet aber 
in so große Schulden dabei, daß der 
eigene Hof u n te r den H am m er kam. 
Dreimal fand sich kein Käufer, aber bei 
der 4. V ersteigerung am 6. Ju li 1819 
erstand  das Anwesen Johann Andreas 
Winter aus Absroth für das M eistgebot 
von 2325 fl, w ährend der Schätzw ert 
2825 fl betrug. Johann  A ndreas W inter 
war allerdings gar kein Bauer, sondern 
Weber von Beruf. 1785 wurde er als 
Sohn des Forstknechts Kar! W inter in 
Himmelreich Nr. 10 geboren. Durch sei
ne H eirat m it der B auerntochter Anna 
M aria Hoyer w urde er Bauer auf deren 
großen Hof in Absroth. Aber im Grunde 
trau te  er sich die Bew irtschaftung die
ses Hofes nicht so ganz zu, da er ja  
nicht au f einem Bauernhof aufgewach
sen war. So verkaufte er den Hof in 
Absroth und erste igerte  das kleinere 
B auernanw esen in Thonbrunn. Doch 
je tz t kam für ihn, der inzwischen m it 
seiner Frau nach W ernersreuth  Nr. 3 
gezogen war, eine harte  Zeit, denn der 
Käufer in Absroth zahlte nicht! Andre

as h a tte  seine liebe Not, Geld aufzu
treiben für seine Neuerwerbung. Das 
Geliehene reichte gerade soweit, daß 
der Hof am 22. 11. 1819 als sein Eigen
tum  verbüchert wurde, doch er konnte 
seine Schulden nicht begleichen und die 
G läubiger h a tten  Angst um ih r Geld. 
Es kam  zu V erhandlungen vor Gericht, 
sodaß A ndreas das Anwesen fast wie
der verloren hätte. Als letzten Ausweg 
aus seiner verzweifelten Lage erach te

te er den Versuch, in Prag Geld zu lei
hen. Zu Fuß m achte er sich hoffnungs
voll au f den Weg, doch unverrichteter 
Dinge m ußte er gleich en ttäusch t wie
der heim wandern. Sein Reisepaß vom 
18. Jä n n e r 1820 ist noch im Original 
vorhanden. Aber schließlich begann doch 
Geld aus Absroth zu fließen und Jo 
hann  Andreas W inter w ar nun endlich 
Bauer au f Hof „Einzig“. Die Familie 
W inter w ar katholisch.

Elfriede Lemke:
Ein Tag im Leben 

einer Ascherin
Gum orng K inna, ta ts  enk schäi 

owaschn und la tts enkara Z ualr’l n ia t 
wieda lieng. Mäidl, draada deina Schilla- 
lockn. H eit g itts nea Aabrockts, hoo koa 
M argarine-B utter m äia in dera Olma. 
Däu Ä ndariasl, haust daa B räutguck’n. 
Und oo ind Schöll. Du, M ärchat bleibst 
ja  heit dahoim, däu koast m a aweng 
helfm . Schneit da nea nu  an Räkan 
B raut oo, du Schnera. Heit Mittoch gitts 
Zuarl-Supp’m, Aagschniena und Blunzn, 
gäist dann zan F leischhacker und 
bringst aa a paar Ooschniila miit und 
van Dowiasbeck a paar Sem m lbräisala 
und a Loiwl Braut. As Aafschniidl leßt 
owa fei an Vadder.

Dea U afm  duaw lt wieda, däu wiad 
m a da Kouch’n wieda spinde. Huul ma 
am al asnä  Kella a Flasch’n Seierling 
und a paar Spreiß’l. Dös Werwel iis aa 
schä wieda kapu tt, kluppde nea niat. 
Und dös Goolöicht is aa nea nu a Funzl.

H aust denn gestern döi Rumpl wieda 
weggrammt? An Vadda saa G ättabuäs’n 
und an Boum saa Struck-oaziig’l hoe nu 
am äl gflaat. Döi schwarzn Foußseck’l 
senn aasgänga und döi H andschka senn 
öitz ganz grau.

H eit nääch t niöis ja  tichte g ra iß t 
boom, die B ettseucha senn imgfalln. 
Öitz häm m a koa Fouta m äiha fir die 
Wiwela. Obse Schmelwa aa fressn?

Schau nea am ääl, woos as Bischerl 
mecht. Dös woä doch a schäina Stopfa 
und döi haffm  W ochasupp’m, woose 
kröigt hoo. U nnan altn  Kitschawoong 
kimma schää nu nemma. Däu hau t döi 
P ischkurn  va uäm  wiida woos zen 
w äifm , döi a lta  Pfruätschn.

Ich möi öitz irama sua häschn, die 
Stöich zenstaffe und inaa Herz pum 
pert. No, dös wiire schää wieda iiwa- 
diäwan. Iis denn da Rufern schää oo- 
gänga? Oda haust imma nu an Wai- 
ding?

Ötza grein t ja  dös Wackerl schää wi
ida, dous ha lt aweng hetschn. Iis denn 
va dera Mich nu a Näicherl üwalaa? 
Huul nea schnell an Nutschl oder die 
Schleddern, daß dea Wirgl wiida aaf- 
häiert. Zöi koä su ra  Pfluschn, du w oärst 
aa am ääl sua  a kloina Frecka. No, 
kumm h er du Tschapperl, haust a Zuk- 
kerl, du alta  Rollabockl.

W ennst dann aakafm  gäist, bringst 
ma a schwarz Zwirntröllerl m iit und a 
Spöidern Sein.

Möi denn dea Bou heit schää wiida 
drinnabteim , w ara n ia t hoim kinnt? 
Wenna n ia t parriert, kröigta dös Ham-

perl n ia t van Luza.
Dös Gschlorp va driem  häu t unner 

Rowern imma nu neune zrickbräächt. 
Däu möi da Vadda amäl euschn gäi.

An Miiwe kum m a m eina Leit zan 
Hutzn, dös g itt wiida an Dischlcurs. Zan 
Kaffee mache Köichla und amds gitts 
G schtandns m itäran schöin Z itteram oä 
oder Pfannäblout. Glei k inn t da Vadda, 
dann w äschm a sein Essntroocha aa glei 
m iit aaf. In sein Golla iis a Luäch und 
sein H albkrächa möie am ääl 
oobörschtn, an Sunnte koara n ia t sa 
Radiokappm aafsetzn.

Sua K inna einagäi, Föiß waschn, 
Tschiesch machng, niedaleng. Dös w äär 
heit wiida a Tooch, owa gschlaunt häuts. 
(Elfriede Lemke, geb. Stadler, 
Florscheidstraße 18, 63447 M aintal}

DER HEIMAT VERBUNDEN 
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Hallo Ihr Schämbicher Moiler und 
Boum vom Jahrgang '29!

Ich bedanke mich recht herzlich für 
Euer zahlreiches Erscheinen. Es war eine 
große Freude für mich, Euch alle gesund 
und munter im Lallinger Winkel begrü
ßen zu dürfen.

Selbst der Wettergott hatte Verständ
nis für unsere Vorhaben und zeigte sich 
gütig.

Eine Woche lag nun vor uns, was konn
te man da alles unternehmen. Natürlich 
erzählen — von alten Erinnerungen und 
neuen Erlebnissen. ^

Hier eine kleine Übersicht für unsere 
Schulkameradinnen und -kameraden, 
welche durch Krankheit an unserem Klas
sentreffen nicht teilnehmen konnten.

WOHIN IM ALTER?
L A N D S L E U T E !

Das
ADALBERT-STIFTER-WOHNHEIM

Münchener Platz 13-17 
84478 Waldkraiburg (Oberbayern) 

Telefon 0 86 38/20 48 
bietet Ihnen einen angenehmen und 

kostengünstigen Ruhesitz in 
1 - bis 2-Zimmer-Appartements mit 

Betreuung und Verpflegung.
Auf Anforderung erhalten Sie 

ausführliches Informationsmaterial. 
Vergleichen Sie unser Angebot und 

lassen Sie sich rechtzeitig vormerken. 
Probewohnen ist möglich.
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rat mit Margaretha Stöhrin if* 1649,
† 1721) von seinem Vater übernahm.
Besitznachfolger war sein Selm Wolf-
gang Mirhaei Kiinzei li“ 1696, † 1761).
Im Jahre 1717 verheiratete er sich mit
der Anna Wunderlich aus Schildern
(1698-1761) und übernahm 1721 den
Hof. Der Wolfgang Michael Künzel kauf-
te 1782 „ein Stück Loh unter dem Neu-
enteich“ (Wiese am Bach) und 1788 „ein
Stück Loh in der Neustallung“ (Torf-
stich). Er wird auch in einem Teilungs-
protokoll der Herren von Zedtwitz ge-
nannt. Er ist dort als der „Handlanger
- Handfröner Michael Künzel, ante Hans
Künzel“, aufgeführt. („ante“ hat hier
die Bedeutung „ZU vor“.} Er fronte nach
Krugsreuth und hatte an Erbtaxe 100
ll. (Gulden), Michaelis 4 ll, Martinige-
fälle 44 kr iKreuzer) 1 Pfennig, Zehent-
hafer 8 Mäßel il Maße] = 45 1i'4 l, 1
Maß = 1,41), Schneidfron 2 Tage, Hand-
langen in Bausachen, 1 Eggtag im Jah-
re und Spinndienst tauf jedem Hofe
waren jährlich 4 Pfund Flachs zu spin-
nen, von den Häuslern nur 1 Pfund)
vorgeschrieben.

Vielleicht hatten die Eheleute keinen
männlichen Nachkommen, denn den
Hof erhielt ihre Tochter Kritli.arin.o Ki'i.n-
.zei if 1728), die im Jahre 1758 den Jo-
i'r.an.n Goßier aus Mähring heiratete.
Dieser ließ 1778 den Stall bauen, wie er
1946 noch stand: mit meterdicken Mau-
ern aus Stein und Lehm und einem
Kreuzgewölbe. Im Jahre 1787 verkauf-
te er den Hof seinem jüngsten Sohn
Johcnii Miciioei Gofiiei' um 1000 fl rhei-
nischer Reichsmünze. Zu dieser Zeit
lasteten auf Hof Nr. 1 fblgendc Zinsla-
sten für den Grundherrn: 100 fl Toten-
taxe, 1 obrigkeitlicher Handlanger, 5 ll
80 kr Michaeliszins, 44 kr Erbzins zu
Martini, 1 Scheffel 8 Napf Zehenthafer
l1Schcffel= 4 Maßel, 1 Napf: 11,81), 1
Tag Eggfron, 2 Tage Schneidfron.

Die Goßler legten auch die Teiche
beim Hofen. Johann Michael Goßler
kaufte im Jahre 1810 für seinen Sohn
Johann David den Hof Nr. 10 in Ober-
reuth. Zwar bezahlte er bar, geriet aber
in so große Schulden dabei, daß der
eigene Hof unter den Hammer kam.
Dreimal fand sich kein Käufer, aber bei
der 4. Versteigerung am 6. Juli 1819
erstand das Anwesen Joii.oi-ni Aniireos
Winter aus Absroth für das Meistgebot
von 2825 fl, während der Schätzwert
2825 fl betrug. Johann Andreas Winter
war allerdings gar kein Bauer, sondern
Weber von Beruf. 1785 wurde er als
Sohn des Ferstknechts Kari Winter in
Himmelreich Nr. 10 geboren. Durch sei-
ne Heirat mit der Bauerntochter Anna
Maria Hoyer wurde er Bauer auf deren
großen Hof in Absroth. Aber im Grunde
traute er sich die Bewirtschaftung die-
ses Hofes nicht so ganz zu, da er ja
nicht auf einem Bauernhof aufgewach-
sen war. So verkaufte er den Hof in
Absroth und ersteigerte das kleinere
Bauernanwesen in Thonbrunn. Doch
jetzt kam für ihn, der inzwischen mit
seiner Frau nach Wernersreuth Nr. 8
gezogen war, eine harte Zeit, denn der
Käufer in Absreth zahlte nicht! Andre-

as hatte seine liebe Not, Geld aufzu-
treiben für seine Neuerwerbung. Das
Gcliehene reichte gerade soweit, daß
der Hof am 22. 11. 1819 als sein Eigen-
tum verbüchert wurde, doch er konnte
seine Schulden nicht begleichen und die
Gläubiger hatten Angst um ihr Geld.
Es kam zu Verhandlungen vor Gericht,
sodaß Andreas das Anwesen fast wie-
der verloren hätte. Als letzten Ausweg
aus seiner verzweifelten Lage erachte-

te er den Versuch, in Prag Geld zu lei-
hen. Zu Fuß machte er sich hoffnungs-
voll auf den Weg, doch unverrichteter
Dinge mußte er gleich enttäuscht wic-
der heimwandern. Sein Reisepaß vom
18. Jänner 1820 ist noch im Original
vorhanden. Aber schließlich begann doch
Geld aus Absroth zu fließen und Jo-
hann Andreas Winter war nun endlich
Bauer auf Hof „Einzig“. Die Familie
Winter war katholisch.

Ei'fricde Leini.=:e.'
Ein Tag im Leben

einer Aseherin
Gumorng Kinna, tats enk schäi

owaschn und latts enkara Zualr'l niat
wieda lieng. Mäidl, draada deina Schilla-
lockn. Heit gitts nea Aabrockts, hoo koa
Marg_;a1'ine-Butter ınäia in dera Olma.
Däu Andariasl, häust daa Bräutguck'n_
Und oo ind Schell. Du Mårchat bleibst5

ja heit dahoiın, däu koast ma aweng
helfm. Schneit da nea nu an Bäkan
Bräut oo, du Schrıera. Heit Mittoch gitts
Zuarl-Supp`m, Aagschniena und Blunzn,
gäist dann zan Fleischhacker und
bringst aa a paar Oeschniila ıniit und
van Dowiasbeck a paar Semmlbräisala
und a Loiwl Bräut. As Aafschniidl leßt
owa fei an Vadder.

Dea Uafm duawlt wieda, däu wiad
ma da Kouch`n wieda spinde. Huul ma
amäl asnä Kella a Flasch'n Seierling
und a paar Spreiß'l. Dös Werwel iis aa
schä wieda kaputt, kluppde nea niat.
Und des Goolöicht is aa nea nu a Funzl.

Häuat denn gestern döi Bumpl wieda
weggrammf? An Vadda saa Gättah uäs`n
und an Boum saa Struck-oaziig'l hoe nu
amäl gflaat. Döi schwarzn Foußseckll
senn aasgänga und döi Handschka senn
öitz ganz gräu.

Heit näächt möis ja tichte graißt
hoom, die Bettseucha senn imgfalln.
Oitz hämma koä Fouta mäiha fir die
Wiwela. Übse Schmelwa aa fresse?

Schau nea amääl, woos as Bischerl
mecht. Dös woä doch a schäina Stopfa
und döi haff'm Wochasupp"m, woose
kröigt hoo. Unnan altn Kitschawoong
kimma schää nu nemma. Däu häut döi
Pischkurn va uäm wiida woos zen
wäifm, döi alta Pfruätsclm_

Ich inöi öitz imma sua häschn, die
Stöich zenstaffe und maa Herz pum-
pert. No, dös wiire schää wieda iiwa-
diäwan. Iis denn da Rufern schää eo-
gänga? Oda häust imma nu an Wai-
ding?

Otza greint ja dös Wacker] schää wi-
ida, dous halt aweng hel;schn_ iis denn
va dera Mlch nu a Näicherl üwalaa?
Huul nea schnell an Nutschl oder die
Schleddern, daß dea Wirgl wiida aaf-
häiert. Zöi keä sura Pfluschn, du woärst
aa amääl sua a kloina Frecka. No,
komm her du Tschapperl, häust a Zuk-
kerl, du alta Rollabockl.

Wennst dann aakafm gäist, bringst
ma a schwarz Zwirntröllerl miit und a
Spöidern Sein.

Möi denn dea Bou heit schää wiida
drinnableim, wara niat hoimkinnt7
Wenna niat parriert, kröigta dös Ham-

-14r_

perl niat van Luza.
Dös Gschlorp va drieın håut unner

Rowern imma nu neune zrickbräächt.
Däu möi da Vadda amäl euschrı gäi.

An Miiwe komma meina Leit zan
Hutzn, dös gitt wiida an Dischkurs. Zan
Käffee mache Köichla und amds gitts
Gschtandns initäran schein Zitteramoä
oder Pfannäblout. Glei kiımt da Vadda,
dann wäschrna sein Essntroocha aa glei
miit aaf. In sein Golla iis a Luäch und
sein Halbkrächa möie amääl
oobörschtn, an Sunnte koara niat. sa
Radiokappm aafsetzn.

Sua Kinna einagäi, Föiß waschn,
Tschiesch machng, niedaleng. Dös wäär
heit wiida a Tooch owa gschlaunt häuts.
l'Ei'friecie Lemite, gel:-_ Stadler,
F`ior.sc.fieid.sti-uße I8, 6'344? Moinfoil
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Hallo ihr Schämbicher Mailer und
Baum vom Jahrgang '29i

ich bedanke mich recht herzlich für
Euerzahlreiches Erscheinen. Es war eine
große Freude für mich, Euch alle gesund
und munter im Laiiinger Winkel begrü-
ßen zu dürfen.

Selbst der Wettergott hatte Verständ-
nis für unsere Vorhaben und zeigte sich
gutıg.

Eine Woche lag nun vor uns, was konn-
te man da alles unternehmen. Natürlich
erzählen - von alten Erinnerungen und
neuen Erlebnissen. __

Hier eine kleine Ubersicht für unsere
Schulkameradinnen und -kameraden,
welche durch Krankheit an unserem Klas-
sentreffen nicht teilnehmen konnten.

i
WOHIN IM ALTER?

LANDSLEUTE!
Das

ADALBEHT-STIFTEH-WOHNHEIM
Münchener Platz 13-1?

8-4478 Waldkraiburg (Oberbayern)
Telefon 0 86 3Bi20 48

bietet ihnen einen angenehmen und
kostengünstigen Fiuhesitz in

i- bis 2-Zimmer-Appartements mit
Betreuung und Verpflegung.
Auf Anforderung erhalten Sie

ausführliches Informationsmaterial.
Vergleichen Sie unser Angebot und

lassen Sie sich rechtzeitig vormerken.
F-“robewohnen ist moglich.

 

rat mit Margaretha Stöhrin if* 1649,
† 1721) von seinem Vater übernahm.
Besitznachfolger war sein Selm Wolf-
gang Mirhaei Kiinzei li“ 1696, † 1761).
Im Jahre 1717 verheiratete er sich mit
der Anna Wunderlich aus Schildern
(1698-1761) und übernahm 1721 den
Hof. Der Wolfgang Michael Künzel kauf-
te 1782 „ein Stück Loh unter dem Neu-
enteich“ (Wiese am Bach) und 1788 „ein
Stück Loh in der Neustallung“ (Torf-
stich). Er wird auch in einem Teilungs-
protokoll der Herren von Zedtwitz ge-
nannt. Er ist dort als der „Handlanger
- Handfröner Michael Künzel, ante Hans
Künzel“, aufgeführt. („ante“ hat hier
die Bedeutung „ZU vor“.} Er fronte nach
Krugsreuth und hatte an Erbtaxe 100
ll. (Gulden), Michaelis 4 ll, Martinige-
fälle 44 kr iKreuzer) 1 Pfennig, Zehent-
hafer 8 Mäßel il Maße] = 45 1i'4 l, 1
Maß = 1,41), Schneidfron 2 Tage, Hand-
langen in Bausachen, 1 Eggtag im Jah-
re und Spinndienst tauf jedem Hofe
waren jährlich 4 Pfund Flachs zu spin-
nen, von den Häuslern nur 1 Pfund)
vorgeschrieben.

Vielleicht hatten die Eheleute keinen
männlichen Nachkommen, denn den
Hof erhielt ihre Tochter Kritli.arin.o Ki'i.n-
.zei if 1728), die im Jahre 1758 den Jo-
i'r.an.n Goßier aus Mähring heiratete.
Dieser ließ 1778 den Stall bauen, wie er
1946 noch stand: mit meterdicken Mau-
ern aus Stein und Lehm und einem
Kreuzgewölbe. Im Jahre 1787 verkauf-
te er den Hof seinem jüngsten Sohn
Johcnii Miciioei Gofiiei' um 1000 fl rhei-
nischer Reichsmünze. Zu dieser Zeit
lasteten auf Hof Nr. 1 fblgendc Zinsla-
sten für den Grundherrn: 100 fl Toten-
taxe, 1 obrigkeitlicher Handlanger, 5 ll
80 kr Michaeliszins, 44 kr Erbzins zu
Martini, 1 Scheffel 8 Napf Zehenthafer
l1Schcffel= 4 Maßel, 1 Napf: 11,81), 1
Tag Eggfron, 2 Tage Schneidfron.

Die Goßler legten auch die Teiche
beim Hofen. Johann Michael Goßler
kaufte im Jahre 1810 für seinen Sohn
Johann David den Hof Nr. 10 in Ober-
reuth. Zwar bezahlte er bar, geriet aber
in so große Schulden dabei, daß der
eigene Hof unter den Hammer kam.
Dreimal fand sich kein Käufer, aber bei
der 4. Versteigerung am 6. Juli 1819
erstand das Anwesen Joii.oi-ni Aniireos
Winter aus Absroth für das Meistgebot
von 2825 fl, während der Schätzwert
2825 fl betrug. Johann Andreas Winter
war allerdings gar kein Bauer, sondern
Weber von Beruf. 1785 wurde er als
Sohn des Ferstknechts Kari Winter in
Himmelreich Nr. 10 geboren. Durch sei-
ne Heirat mit der Bauerntochter Anna
Maria Hoyer wurde er Bauer auf deren
großen Hof in Absroth. Aber im Grunde
traute er sich die Bewirtschaftung die-
ses Hofes nicht so ganz zu, da er ja
nicht auf einem Bauernhof aufgewach-
sen war. So verkaufte er den Hof in
Absroth und ersteigerte das kleinere
Bauernanwesen in Thonbrunn. Doch
jetzt kam für ihn, der inzwischen mit
seiner Frau nach Wernersreuth Nr. 8
gezogen war, eine harte Zeit, denn der
Käufer in Absreth zahlte nicht! Andre-

as hatte seine liebe Not, Geld aufzu-
treiben für seine Neuerwerbung. Das
Gcliehene reichte gerade soweit, daß
der Hof am 22. 11. 1819 als sein Eigen-
tum verbüchert wurde, doch er konnte
seine Schulden nicht begleichen und die
Gläubiger hatten Angst um ihr Geld.
Es kam zu Verhandlungen vor Gericht,
sodaß Andreas das Anwesen fast wie-
der verloren hätte. Als letzten Ausweg
aus seiner verzweifelten Lage erachte-

te er den Versuch, in Prag Geld zu lei-
hen. Zu Fuß machte er sich hoffnungs-
voll auf den Weg, doch unverrichteter
Dinge mußte er gleich enttäuscht wic-
der heimwandern. Sein Reisepaß vom
18. Jänner 1820 ist noch im Original
vorhanden. Aber schließlich begann doch
Geld aus Absroth zu fließen und Jo-
hann Andreas Winter war nun endlich
Bauer auf Hof „Einzig“. Die Familie
Winter war katholisch.

Ei'fricde Leini.=:e.'
Ein Tag im Leben

einer Aseherin
Gumorng Kinna, tats enk schäi

owaschn und latts enkara Zualr'l niat
wieda lieng. Mäidl, draada deina Schilla-
lockn. Heit gitts nea Aabrockts, hoo koa
Marg_;a1'ine-Butter ınäia in dera Olma.
Däu Andariasl, häust daa Bräutguck'n_
Und oo ind Schell. Du Mårchat bleibst5

ja heit dahoiın, däu koast ma aweng
helfm. Schneit da nea nu an Bäkan
Bräut oo, du Schrıera. Heit Mittoch gitts
Zuarl-Supp`m, Aagschniena und Blunzn,
gäist dann zan Fleischhacker und
bringst aa a paar Oeschniila ıniit und
van Dowiasbeck a paar Semmlbräisala
und a Loiwl Bräut. As Aafschniidl leßt
owa fei an Vadder.

Dea Uafm duawlt wieda, däu wiad
ma da Kouch`n wieda spinde. Huul ma
amäl asnä Kella a Flasch'n Seierling
und a paar Spreiß'l. Dös Werwel iis aa
schä wieda kaputt, kluppde nea niat.
Und des Goolöicht is aa nea nu a Funzl.

Häuat denn gestern döi Bumpl wieda
weggrammf? An Vadda saa Gättah uäs`n
und an Boum saa Struck-oaziig'l hoe nu
amäl gflaat. Döi schwarzn Foußseckll
senn aasgänga und döi Handschka senn
öitz ganz gräu.

Heit näächt möis ja tichte graißt
hoom, die Bettseucha senn imgfalln.
Oitz hämma koä Fouta mäiha fir die
Wiwela. Übse Schmelwa aa fresse?

Schau nea amääl, woos as Bischerl
mecht. Dös woä doch a schäina Stopfa
und döi haff'm Wochasupp"m, woose
kröigt hoo. Unnan altn Kitschawoong
kimma schää nu nemma. Däu häut döi
Pischkurn va uäm wiida woos zen
wäifm, döi alta Pfruätsclm_

Ich inöi öitz imma sua häschn, die
Stöich zenstaffe und maa Herz pum-
pert. No, dös wiire schää wieda iiwa-
diäwan. Iis denn da Rufern schää eo-
gänga? Oda häust imma nu an Wai-
ding?

Otza greint ja dös Wacker] schää wi-
ida, dous halt aweng hel;schn_ iis denn
va dera Mlch nu a Näicherl üwalaa?
Huul nea schnell an Nutschl oder die
Schleddern, daß dea Wirgl wiida aaf-
häiert. Zöi keä sura Pfluschn, du woärst
aa amääl sua a kloina Frecka. No,
komm her du Tschapperl, häust a Zuk-
kerl, du alta Rollabockl.

Wennst dann aakafm gäist, bringst
ma a schwarz Zwirntröllerl miit und a
Spöidern Sein.

Möi denn dea Bou heit schää wiida
drinnableim, wara niat hoimkinnt7
Wenna niat parriert, kröigta dös Ham-

-14r_

perl niat van Luza.
Dös Gschlorp va drieın håut unner

Rowern imma nu neune zrickbräächt.
Däu möi da Vadda amäl euschrı gäi.

An Miiwe komma meina Leit zan
Hutzn, dös gitt wiida an Dischkurs. Zan
Käffee mache Köichla und amds gitts
Gschtandns initäran schein Zitteramoä
oder Pfannäblout. Glei kiımt da Vadda,
dann wäschrna sein Essntroocha aa glei
miit aaf. In sein Golla iis a Luäch und
sein Halbkrächa möie amääl
oobörschtn, an Sunnte koara niat. sa
Radiokappm aafsetzn.

Sua Kinna einagäi, Föiß waschn,
Tschiesch machng, niedaleng. Dös wäär
heit wiida a Tooch owa gschlaunt häuts.
l'Ei'friecie Lemite, gel:-_ Stadler,
F`ior.sc.fieid.sti-uße I8, 6'344? Moinfoil

DEFI HEIMAT VERBUNDEN 9
§ Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Hallo ihr Schämbicher Mailer und
Baum vom Jahrgang '29i

ich bedanke mich recht herzlich für
Euerzahlreiches Erscheinen. Es war eine
große Freude für mich, Euch alle gesund
und munter im Laiiinger Winkel begrü-
ßen zu dürfen.

Selbst der Wettergott hatte Verständ-
nis für unsere Vorhaben und zeigte sich
gutıg.

Eine Woche lag nun vor uns, was konn-
te man da alles unternehmen. Natürlich
erzählen - von alten Erinnerungen und
neuen Erlebnissen. __

Hier eine kleine Ubersicht für unsere
Schulkameradinnen und -kameraden,
welche durch Krankheit an unserem Klas-
sentreffen nicht teilnehmen konnten.

i
WOHIN IM ALTER?

LANDSLEUTE!
Das

ADALBEHT-STIFTEH-WOHNHEIM
Münchener Platz 13-1?

8-4478 Waldkraiburg (Oberbayern)
Telefon 0 86 3Bi20 48

bietet ihnen einen angenehmen und
kostengünstigen Fiuhesitz in

i- bis 2-Zimmer-Appartements mit
Betreuung und Verpflegung.
Auf Anforderung erhalten Sie

ausführliches Informationsmaterial.
Vergleichen Sie unser Angebot und

lassen Sie sich rechtzeitig vormerken.
F-“robewohnen ist moglich.
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Die Schämbicher Moiler und Boum

Wir begannen die Woche gleich mit 
einem beschwingten Tanzabend, den die 
Wirtsleute arrangierten — und „W IR “ ihn 
zu einem der schönsten Tanzabende des 
Hauses machten, — stellten sie hinter
her fest.

Die Glückliche des Tages war unsere 
Klara, denn sie feierte einen runden Ge
burtstag „so schön wie noch nie“ sagte 
sie.

Die Musik spielte zu ihrem Ehrentag 
einen Ehrentanz, „Oh Donna Klara“ .

Eine Busfahrt durch den Bayerischen 
Wald ließ uns dieses schöne Fleckchen 
Erde unserer Heimat in seiner vollen 
Pracht erscheinen. Dabei machten wir 
einen Besuch im Kristall- und Glasma- 
nufakturen-Paradies in Bodenmais. Das 
war für unsere Augen eine Erlebniswelt. 
So manches schöne Geschenk wander- 
te in den Einkaufskorb, um den Lieben 
zu Hause eine Freude zu machen.

Einde andere Fahrt führte in die „Bär- 
wurzerei“ . Dort wurde uns ein Film ge
zeigt über die Herkunft und Herstellung 
dieses süffigen Getränkes. In der Pro
bierstube nebenan wurden Kostproben 
dieser Erzeugnisse gereicht, wonach so 
manche Zunge mit großem Verlangen 
lechzte. Etliche Flaschen wechselten dort 
ihren Besitzer.

Auch das Grenzgebiet Eisenstein fuh
ren wir an, um ebenfalls Kauflustigen die 
Gelegenheit zu qeben. einiqe Einkäufe 
zu tätigen.

Wo immer wir hinfuhren, wanderten 
oder spazierten wir, stets hatten wir die 
beste Medizin des Lebens dabei, näm
lich das Lachen. Unsere Lachmuskeln 
kamen nicht zur Ruhe. Man könnte fast 
sagen, wir hatten ein Motto das hieß: 
„Immer lustig, froh und munter". Und 
vergnügt bestiegen wir auch den nächst
liegenden Aussichtsturm, den „Brotjackl- 
riegel".

Auf Wunsch wurde ein spezieller Wan
dertag eingelegt, den sich unsere Gerlin- 
de, das Wandergenie, ausgedacht hatte. 
„Gestiefelt und gespornt“ stiegen wir alle 
bergan. Es ging immer höher und immer 
steiler — eine geraume Zeitlang. Wir 
schnauften und schwitzten, doch keiner

gab auf. Schließlich sollte doch auf die
sem Wege eine gute Brotzeitstation sein. 
Plötzlich ging es nicht mehr weiter, Wir 
standen vor einer für uns unbezwingba
ren Felsenwand. Hatten wir etwa den 
Wanderweg Nr. 8 mit der Nr. 11 oder Nr. 
13 verwechselt? Das war uns völlig egal. 
Lachend und scherzend traten wir den 
Rückweg wieder an und verbrachten trotz
dem einen vergnügten Tag.

Das Museumsdorf Bayerischer Wald 
war für uns ebenfalls einen Ausflug wert, 
mit seinen 50 bäuerlichen Anwesen vom 
17. bis 19. Jahrhundert. Es erwarteten 
uns dort ca. 38.000 Einzelstücke an bäu
erlichem Hausrat, Möbeln, Kleider, Trach
ten und Wäsche. Es war sehr eindrucks
voll.

Viel Spaß bereitete uns die Fahrt mit 
dem Schiff von Deggendorf nach Pas- 
sau. Dort besichtigten wir die Stadt und 
den Dom.

Unseren letzten Abend feierten wir mit 
der Dorfgemeinschaft von Rohrstetten: 
die Sonnwendfeier, mit einem riesengro
ßen Feuer, auf der Spitze eine tolle Pup
pe, als Primaballerina, die das Tanzbein 
schwang und später den Flammen zum 
Opfer fiel.

Ich hoffe, daß Ihr beim nächsten Klas
sentreffen wieder alle dabei sein könnt 
und genau so viel Spaß und Frohsinn 
mitbringt wie diesmal.
DANKESCHÖN Euere Gertrud!

Vogelschießen am Eulenhammer
Die Ascher Vogelschützen trafen sich 

am 1. August in der Schießstätte Eulen
hammer zu ihrem traditionellen Vogel
schießen. Es kamen viele Schützen und 
Gönner aus nah und fern, um auf den

Vogel zu schießen. Unser erster Vorsit
zender Manfred Janda begrüßte die 
Schützen und Gäste und wünschte dem 
Fest ein gutes Gelingen.

Bürgermeister Edgar Pöpel aus Rehau 
eröffnete mit einem Ehrenschuß auf den 
Vogel das Schießen. Der Vogelabschuß 
wird noch immer nach den alten Regeln 
mit der Armbrust getätigt.

Es war ein spannender Kampf unter 
den Schützen, so mancher mußte we
gen eines Fehlabschusses Strafe bezah
len, wenn nicht die vom Schützenmeister 
vorgegebenen Teile abgeschossen wur
den.

Die Schützenfrauen sorgten wieder für 
Kaffee und Kuchen, damit das leibliche 
Wohl zu seinem Recht kam.

Um 17.00 Uhr war es dann so weit: 
Schützenbruder Manfred Richter aus Hof 
schoß nach einem spannenden Kampf 
den Korpus ab und wurde Vogelkönig 
1999.

Gauschützenmeister Dieter Geibrich 
nahm anschließend die Proklamation der 
neuen Majestäten vor.

Schützenkönig wurde Alfred Kretsch- 
mann, der Schützenkönig wird während 
des Jahres bei Vereinsmeisterschaften 
ausgeschossen.

Au ßerdem wurden zahlreiche Auszeich
nungen durch den Gauschützenmeister 
Dieter Gelbrich verliehen: Manfred Rich
ter erhielt die Bezirksehrennadel in Gold, 
Horst Wettengel das Protektorsabzei
chen, Wolfgang Schneider die Bezirks
ehrennadel in Silber, ebenso Ernst Rie
del.

Für 25jährige Verbandstreue wurden 
Erna Schindler, Ursula Wettengel, Elsa 
Wettengel, Gisela Wettengel, Hedi Rich
ter, Erich Vonzin, Alfons Wettengel, Ru
dolf Wagner, Albin Schindler, Hermann 
Zapf, Ernst Freiersleben, Siegfried Rich
ter, Rudolf Wettengel, Roland Wetten
gel, Alfred Kretschmann, Ulrich Zapf, 
Roland Gilch ausgezeichnet.

Anschließend lud der neue Schützen
könig Affred Kretschmann zu einem 
Abendessen und Umtrunk ein. In froher 
Runde wurde das Vogelschießen 1999 
beendet.

Die Schützen freuen sich schon auf 
das nächste Fest, am 4. September 1999 
findet das Sauschießen statt.

Klassentreffen
Am 9./10. Oktober 1999 findet in Bad 

Ragaz/Schweiz ein Treffen der Gymna
siumsklassen 4a und 4b des Jahres 1945 
statt.

Interessenten melden sich bitte oder 
senden entsprechende Adressen an: 
Manfred Frey,
Gladiolenstraße 27, CH-8472 Seuzach, 
Tel. 0041/52/3352990.
Fax 0041/52/335 3951

Achtung:
M achen Sie bitte auch Ihre Bekannten und Freunde au fm erksam ! —  Suche A ugenzeu
gen aus dem Egerland, wo zum K riegsende p rov isorische  S am m elp lä tze  gefangener 
deu tscher So ldaten (auf Feldern, W iesen usw.) waren, oder wo sich M ilitärko lonnen 
länger aufhie lten- Befasse mich m it G esch ichte  des II. W eltkrieges und auch fü r die 
kle insten Inform ationen oder even tue lle  P lanskizzen m it genauer Beze ichnung der 
S telle, danke ich im voraus.
Johann Sam ek, P ost Pr. 9, C Z-35605  Sokolov, Tschechien
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Die Schämbfcher l'lflcJr'ler und Bdurn

Wir begannen die Woche gteich mit
einem beschwingten Tanzabend. den die
Wirtsleute arrangierten - und .,WlFt" ihn
zu einem der schönsten Tanzabende des
Hauses machten. - stellten sie hinter-
her fest.

Die Glückliche des Tages war unsere
Klara, denn sie feierte einen runden Ge-
burtstag „so schön wie noch nie" sagte
sıe.

Die Musik spielte zu ihrem Enrentag
einen Ehrentanz, „Oh Donna Klara“.

Eine Busfahrt durch den Bayerischen
Wald ließ uns dieses schöne Fleckchen
Erde unserer Heimat in seiner vollen
Pracht erscheinen. Dabei machten wir
einen Besuch im Kristall- und Glasma-
nufakturen-Paradies in Bodenmais. Das
war für unsere Augen eine Erlebniswelt.
So manches schöne Geschenk wander-
te in den Einkaufskorb, um den Lieben
zu Hause eine Freude zu machen.

Einde andere Fahrt führte in die „Bär-
wurzerei“. Dort wurde uns ein Film ge-
zeigt über die Herkunft und Herstellung
dieses söffigen Getränkes. ln der Pro-
bterstube nebenan wurden Kcstproben
dieser Erzeugnisse gereicht. wonach so
manche Zunge mit großem Verlangen
lechzte. Etliche Flaschen wechselten dort
ihren Besitzer.

Auch das Grenzgebiet Eisenstein fuh-
ren wir an, urn ebenfalls Kauflustigen die
Gelegenheit zu geben. einige Einkäufe
zu tätigen.

Wo immer wir hinfuhren, wanderten
oder spazierten wir, stets hatten wir die
beste Medizin des Lebens dabei, näm-
lich das Lachen. Unsere Lachmuskeln
kamen nicht zur Ruhe. Man könnte fast
sagen, wir hatten ein Motto das hieß:
„immer lustig, froh und munter". Und
vergnügt bestiegen wir auch den nächst-
liegenden Aussichtsturm, den „Brdtjackl-
riegel“.

Auf Wunsch wurde ein spezieller Wan-
dertag eingelegt, den sich unsere Gerlin-
de, das Wandergenie, ausgedacht hatte.
„Gestiefelt und gespornt“ stiegen wir alle
bergen. Es ging immer höher und immer
steiler - eine geraume Zeitlang. Wir
schnauften und schwitzten, doch keiner

gab auf. Schließlich sollte doch auf die-
sem Wege eine gute Brotzeitstation sein.
Plötzlich ging es nicht mehr weiter. Wir
standen vor einer für uns unbezwingba-
ren Felsenwand. Hatten wir etwa den
Wanderweg Nr. 8 mit der Nr. 11 oder Nr.
13 verwechselt? Das war uns völlig egal.
Lachend und scherzend traten wir den
Ftückweg wieder an und verbrachten trotz-
dem einen vergnügten Tag.

Das Museumsdorf Bayerischer Wald
war für uns ebenfalls einen Ausflug wert.
mit seinen 50 bäuerlichen Anwesen vom
17'. bis 19. Jahrhundert. Es erwarteten
uns dort ca. 38.000 Einzelstücke an bäu-
erlichem Hausrat, Möbeln, Kleider, Trach-
ten und Wäsche. Es war sehr eindrucks-
voll.

Viel Spaß bereitete uns die Fahrt mit
dem Schiff von Deggendorf nach Pas-
sau. Dort besichtigten wir die Stadt und
den Dom.

Unseren letzten Abend feierten wir mit
der Dorfgemeinschaft von Bohrstetten:
die Sonnwendfeier, mit einem riesengro--
ßen Feuer, auf der Spitze eine tolle Pup-
pe. als Primaballerina, die das Tanzbein
schwang und später den Flammen zum
Opfer fiel.

Ich hoffe, daß lhr beim nächsten Klas-
sentreffen wieder alle dabei sein könnt
und genau so viel Spaß und Frohsinn
mitbringt wie _diesmal.
DANKESCHON Euere Gertrucfl

Vogelschießen am Eulenhammer
Die Ascher Vogelschützen trafen sich

am 1. August in der Schießstätte Eulen-
hammer zu ihrem traditionellen Vogel-
schießen. Es kamen viele Schützen und
Gönner aus nah und fern. um auf den

Vogel zu schießen. Unser erster Vorsit-
zender Manfred Janda begrüßte die
Schützen und Gäste und wünschte dem
Fest ein gutes Gelingen.

Bürgermeister Edgar Pöpel aus Flehau
eröffnete mit einem Ehrenschuß auf den
Vogel das Schießen. Der Vogelabschuß
wird noch immer nach den alten Ftegeln
mit der Armbrust getätigt.

Es war ein spannender Kampf unter
den Schützen, se mancher mußte we-
gen etnes Fehlabschusses Strafe bezah-
len, wenn nicht die vom Schützenrneister
vorgegebenen Teile abgeschossen wur-
den.

Die Schützenfrauen sorgten wieder für
Kaffee und Kuchen. damit das leibliche
Wohl zu seinem Flecht kam.

Um 17100 Uhr war es dann so weit:
Schützenbruder Manfred Ftichter aus Hof
schoß nach einem spannenden Kampf
den Korpus ab und wurde Vogelkönig
1999.

Gauschützenmeister Dieter Geibrich
nahm anschließend die Proklamation der
neuen lvfajestäten vor.

Schützenkönig wurde Alfred Kretsch-
mann, der Schützenkönig wird während
des Jahres bei Vereinsmeisterschaften
ausgeschossen.

Au ßerdem wurden zahlreiche Auszeich-
nungen durch den Gauschützenmeister
Dieter Gelbricn verliehen: Manfred Ftich-
ter erhielt die Bezirksehrennadel in Gold,
Horst Wettengel das Protektorsabzei-
chen, Wolfgang Schneider die Bezirks-
ehrennadel in Silber, ebenso Ernst Ftie-
del.

Für Eöjährige Verbandstreue wurden
Erna Schindler, Ursula Wettengel, Elsa
Wettengel, Gisela Wettengel, Hedi Bloh-
ter, Erich Vonzin, Alfons Wettengel, Ftu-
doif Wagner, Albin Schindler, Hermann
Zapf, Ernst Freiersleben, Siegfried Rich-
ter, Rudolf Wettengel. Roland Wetten-
gel, Alfred Kretschmann, Ulrich Zapf,
Ftoland Gilch ausgezeichnet.

Anschließend lud der neue Schützen-
könig Alfred Kretschmann zu einem
Abendessen und Umtrunk ein. ln froher
Ftunde wurde das Vogelschießen 1999
beendet

Die Schützen freuen sich schon auf
das nächste Fest, am 4. September 1999
findet das Sauschießen statt.

Klassentreffen
Am 9110. Oktober 1999 findet in Bad

Ftagaz!Schweiz ein Treffen der Gymna-
siumsklassen 4a und 4b des Jahres 1945
statt.

Interessenten melden sich bitte oder
senden entsprechende Adressen an:
Manfred Frey,
Gfadicfensrraße 27, CH-8422 Seuzach.
Tef. O04 1/521'335 2990.
Fax 004fr'52.f.335 3951

Achtung:

Stelle, danke ich im voraus.

Machen Sie bitte auch Ihre Bekannten und Freunde aufrnerksamt-¬ Suche Augenzeu-
gen aus dem Egerland, wo zum Kriegsende provisorische Sammelplätze gefangener
deutscher Soldaten (auf Feldern. Wiesen usw.) waren, oder wo sich Militärkclonnerı

1 länger aufhielten. Befasse mich mit Geschichte des ll. Weltkrieges und auch für die ä
kleinsten lnformaticnen oder eventuelle Planskizzen mit genauer Bezeichnung der *
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Die Schämbfcher l'lflcJr'ler und Bdurn

Wir begannen die Woche gteich mit
einem beschwingten Tanzabend. den die
Wirtsleute arrangierten - und .,WlFt" ihn
zu einem der schönsten Tanzabende des
Hauses machten. - stellten sie hinter-
her fest.

Die Glückliche des Tages war unsere
Klara, denn sie feierte einen runden Ge-
burtstag „so schön wie noch nie" sagte
sıe.

Die Musik spielte zu ihrem Enrentag
einen Ehrentanz, „Oh Donna Klara“.

Eine Busfahrt durch den Bayerischen
Wald ließ uns dieses schöne Fleckchen
Erde unserer Heimat in seiner vollen
Pracht erscheinen. Dabei machten wir
einen Besuch im Kristall- und Glasma-
nufakturen-Paradies in Bodenmais. Das
war für unsere Augen eine Erlebniswelt.
So manches schöne Geschenk wander-
te in den Einkaufskorb, um den Lieben
zu Hause eine Freude zu machen.

Einde andere Fahrt führte in die „Bär-
wurzerei“. Dort wurde uns ein Film ge-
zeigt über die Herkunft und Herstellung
dieses söffigen Getränkes. ln der Pro-
bterstube nebenan wurden Kcstproben
dieser Erzeugnisse gereicht. wonach so
manche Zunge mit großem Verlangen
lechzte. Etliche Flaschen wechselten dort
ihren Besitzer.

Auch das Grenzgebiet Eisenstein fuh-
ren wir an, urn ebenfalls Kauflustigen die
Gelegenheit zu geben. einige Einkäufe
zu tätigen.

Wo immer wir hinfuhren, wanderten
oder spazierten wir, stets hatten wir die
beste Medizin des Lebens dabei, näm-
lich das Lachen. Unsere Lachmuskeln
kamen nicht zur Ruhe. Man könnte fast
sagen, wir hatten ein Motto das hieß:
„immer lustig, froh und munter". Und
vergnügt bestiegen wir auch den nächst-
liegenden Aussichtsturm, den „Brdtjackl-
riegel“.

Auf Wunsch wurde ein spezieller Wan-
dertag eingelegt, den sich unsere Gerlin-
de, das Wandergenie, ausgedacht hatte.
„Gestiefelt und gespornt“ stiegen wir alle
bergen. Es ging immer höher und immer
steiler - eine geraume Zeitlang. Wir
schnauften und schwitzten, doch keiner

gab auf. Schließlich sollte doch auf die-
sem Wege eine gute Brotzeitstation sein.
Plötzlich ging es nicht mehr weiter. Wir
standen vor einer für uns unbezwingba-
ren Felsenwand. Hatten wir etwa den
Wanderweg Nr. 8 mit der Nr. 11 oder Nr.
13 verwechselt? Das war uns völlig egal.
Lachend und scherzend traten wir den
Ftückweg wieder an und verbrachten trotz-
dem einen vergnügten Tag.

Das Museumsdorf Bayerischer Wald
war für uns ebenfalls einen Ausflug wert.
mit seinen 50 bäuerlichen Anwesen vom
17'. bis 19. Jahrhundert. Es erwarteten
uns dort ca. 38.000 Einzelstücke an bäu-
erlichem Hausrat, Möbeln, Kleider, Trach-
ten und Wäsche. Es war sehr eindrucks-
voll.

Viel Spaß bereitete uns die Fahrt mit
dem Schiff von Deggendorf nach Pas-
sau. Dort besichtigten wir die Stadt und
den Dom.

Unseren letzten Abend feierten wir mit
der Dorfgemeinschaft von Bohrstetten:
die Sonnwendfeier, mit einem riesengro--
ßen Feuer, auf der Spitze eine tolle Pup-
pe. als Primaballerina, die das Tanzbein
schwang und später den Flammen zum
Opfer fiel.

Ich hoffe, daß lhr beim nächsten Klas-
sentreffen wieder alle dabei sein könnt
und genau so viel Spaß und Frohsinn
mitbringt wie _diesmal.
DANKESCHON Euere Gertrucfl

Vogelschießen am Eulenhammer
Die Ascher Vogelschützen trafen sich

am 1. August in der Schießstätte Eulen-
hammer zu ihrem traditionellen Vogel-
schießen. Es kamen viele Schützen und
Gönner aus nah und fern. um auf den

Vogel zu schießen. Unser erster Vorsit-
zender Manfred Janda begrüßte die
Schützen und Gäste und wünschte dem
Fest ein gutes Gelingen.

Bürgermeister Edgar Pöpel aus Flehau
eröffnete mit einem Ehrenschuß auf den
Vogel das Schießen. Der Vogelabschuß
wird noch immer nach den alten Ftegeln
mit der Armbrust getätigt.

Es war ein spannender Kampf unter
den Schützen, se mancher mußte we-
gen etnes Fehlabschusses Strafe bezah-
len, wenn nicht die vom Schützenrneister
vorgegebenen Teile abgeschossen wur-
den.

Die Schützenfrauen sorgten wieder für
Kaffee und Kuchen. damit das leibliche
Wohl zu seinem Flecht kam.

Um 17100 Uhr war es dann so weit:
Schützenbruder Manfred Ftichter aus Hof
schoß nach einem spannenden Kampf
den Korpus ab und wurde Vogelkönig
1999.

Gauschützenmeister Dieter Geibrich
nahm anschließend die Proklamation der
neuen lvfajestäten vor.

Schützenkönig wurde Alfred Kretsch-
mann, der Schützenkönig wird während
des Jahres bei Vereinsmeisterschaften
ausgeschossen.

Au ßerdem wurden zahlreiche Auszeich-
nungen durch den Gauschützenmeister
Dieter Gelbricn verliehen: Manfred Ftich-
ter erhielt die Bezirksehrennadel in Gold,
Horst Wettengel das Protektorsabzei-
chen, Wolfgang Schneider die Bezirks-
ehrennadel in Silber, ebenso Ernst Ftie-
del.

Für Eöjährige Verbandstreue wurden
Erna Schindler, Ursula Wettengel, Elsa
Wettengel, Gisela Wettengel, Hedi Bloh-
ter, Erich Vonzin, Alfons Wettengel, Ftu-
doif Wagner, Albin Schindler, Hermann
Zapf, Ernst Freiersleben, Siegfried Rich-
ter, Rudolf Wettengel. Roland Wetten-
gel, Alfred Kretschmann, Ulrich Zapf,
Ftoland Gilch ausgezeichnet.

Anschließend lud der neue Schützen-
könig Alfred Kretschmann zu einem
Abendessen und Umtrunk ein. ln froher
Ftunde wurde das Vogelschießen 1999
beendet

Die Schützen freuen sich schon auf
das nächste Fest, am 4. September 1999
findet das Sauschießen statt.

Klassentreffen
Am 9110. Oktober 1999 findet in Bad

Ftagaz!Schweiz ein Treffen der Gymna-
siumsklassen 4a und 4b des Jahres 1945
statt.

Interessenten melden sich bitte oder
senden entsprechende Adressen an:
Manfred Frey,
Gfadicfensrraße 27, CH-8422 Seuzach.
Tef. O04 1/521'335 2990.
Fax 004fr'52.f.335 3951

Achtung:

Stelle, danke ich im voraus.

Machen Sie bitte auch Ihre Bekannten und Freunde aufrnerksamt-¬ Suche Augenzeu-
gen aus dem Egerland, wo zum Kriegsende provisorische Sammelplätze gefangener
deutscher Soldaten (auf Feldern. Wiesen usw.) waren, oder wo sich Militärkclonnerı

1 länger aufhielten. Befasse mich mit Geschichte des ll. Weltkrieges und auch für die ä
kleinsten lnformaticnen oder eventuelle Planskizzen mit genauer Bezeichnung der *

Johann Samek, Post Pr. 9, CZ-35605 Sdkc-fdv, Tschechien
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Vom Bund der Deutschen, Land
schaft Egerland: Unter der Leitung des 
Vorsitzenden des Bundes der Deutschen, 
Landschaft Egerland, Richard Sulko, fand 
Mitte Juni ein Drei-Tage-Seminar zum 
Thema „Burgen und Schlösser im Eger
land“ statt. Auch einige Teilnehmer aus 
Deutschland, u. a. das Vorstandsmitglied 
des Heimatverbandes des Kreises Asch, 
Peter Brezina mit seiner Mutter, haben 
teilgenommen. Das Programm war um
fangreich und interessant. Rudolf Baum-

Am 15. August hatten die Taunus
Ascher ihr 393. Treffen in Frankfurt
Höchst. Der Besuch war durch die vielen 
Gäste erfreulich gut. Wir freuten uns über: 
Hans und Anni Schnabl (Lorenz), Edwin, 
Emmi und Bernhard Simon (Frank), Resi 
Surmann (Schiller), Frau Schopf, Erna 
Schugats (Lorbeer) Tochter, Frau Zes
sin, Frau Gröschl (Geipel) und Hans und 
Rosl Richter.

Die Geburtstage seit der letzten Zu
sammenkunft waren: 22. 5. Anneliese 
Schneider, 23. 5. Alfred Hein, 26. 5. Erich 
Ludwig, 2. 6. Volker Thierfeider, 20. 6. 
Karlheinz Bülow, 21. 6. Gerdi Thierfel
der, 29. 6. Rosl Schürfer, 30. 6. Eugenie 
Künzel-Tichy, 3. 7. Brunhilde Ludwig, 13. 
7. Emma Hubl (Buberl) 90.!, 18. 7. Berti 
Wallasch (Ploß), 20. 7. Rudi Prell, 29. 7. 
Anna Dietl, 4. 8. Otto Tichy 70.1, 7. 8. 
Hanni Fischer und 15. 8. Anni Tauscher. 
Soweit anwesend, freuten sie sich über 
die Geburtstagsständchen.

Die nächsten Treffen der Rheingau
Ascher am 26. 9., 24. 10. und 21. 11. in 
Oestrich-Winkel wurden natürlich auch 
erwähnt. Die restlichen Treffen der Tau
nus-Ascher Kir 1999 finden am 17. Okto
ber und 19. Dezember statt.

Die Zeit verging wieder wie im Fluge 
bei guter Unterhaltung und froher Musik 
unserer bewährten Solisten Frau Zessin, 
Karl Rauch und Herbert Dietl. Zum Schluß 
kam noch Herr Martin und holte seine 
Mutter Frieda ab, sodaß also alle Besu
cher gut und sicher nach Hause kamen.

gartl aus Wolfratshausen-Waldram (1999 
mit dem Sudetendeutschen Volkstums
preis ausgezeichnet) hielt einen Vortrag 
über die Wallfahrtsorte in Nordwestböh
men. Landsmann Gerald Deistler zeigte 
Burgen und Schlösser im Egerland. Bei 
schönem Wetter wurden besichtigt: Burg 
Gutenstein, Burg Schramberg mit der 
Ruine der Wallfahrtskirche. Auf der Rück
fahrt genossen die Teilnehmer die Abend
stimmung in der faszinierenden heimatli
chen Landschaft.

Bis zum nächsten Treffen wünschen 
die Taunus-Ascher allen Freunden recht 
schöne Wochen und vor allen Dingen 
Xundheit!

Erich Flügel:
Unser heimatlicher Wald aus 

meiner Sicht vor mehr als 
70 Jahren

K rugsreuth und wenn ich G rün m it 
einbeziehe, w aren Dörfer der Erholung, 
für Som m erfrischler bestens geeignet, 
da ringsum  von W äldern umgeben, die 
lediglich vom E lsterta l zwischen Lei
then- und H ainberg und kurz vor Bad 
E lster, sowie in Neuberg unterbrochen 
wurden. Die Luft w ar so rein, wie man 
sie heutzu tage kaum  irgendwo m ehr 
vorfindet.

Jed er K rugsreuther konnte innerhalb 
von fünf bis fünfzehn M inuten den Hei
ßen Stein, den Wolfsberg, den Brand, 
die Pfefferleithen, den Stein und den 
Leithenberg, auch den Rubisch, sowie 
den Anstieg zum H ainberg erreichen. 
Am B rand gab es eine bom bentrich
terähnliche Tränke in einer nur wenige 
Jah re  alten  Föhrenanpflanzung, die vor
wiegend von R ebhühnern aufgesucht 
wurde. D aher verm utlich  der Name 
„H ühnerteichl“, das auch bei extrem er 
Hitze nicht ganz austrocknete.

Bäume, S träucher, S tauden, K räuter, 
Farne, Moostcppiche und G räser bilde

ten mit allen Tieren des W aldes und 
der Kleinlebewesen eine Lebensgemein
schaft.

Spaziergänger und W anderer ha tten  
G elegenheit, die erhabene Schönheit 
unseres W aldes näher kennenzulernen. 
W ar es nicht für jeden ein Erlebnis, im 
F rüh jahr im Wald zu w andern und den 
vielen Vogelstimmen zu lauschen? Wer 
e rin n e rt sich nicht an jene N a tu re r
scheinungen, wenn im H erbst die Son
ne in den leicht nebeligen Wald schräg 
einbrach und zwischen die Stäm m e sil
berne S trahlen warf?

Der hohe Stellenw ert des W aldes ist 
durch seine unendlich vielen bereits teil
weise erw ähnten Aufgaben begründet. 
H inzu w ar er volkswirtschaftlich we
gen seines N aturproduk tes Holz von 
außerordentlicher Bedeutung, das be
sonders beim H ausbau — selbst die 
D achrinnen w aren aus Holz —, beim 
Scheunen- und Schupfenbau, bei H a
senställen, G artenzäunen etc. Verwen
dung fand. Die W asserleitung vom Juch
höher Bassin bis zum Schloß, auch von 
der Gemeindepumpe zu den B auernhö
fen Burgm ann, Ludwig und Klar waren 
Holzrohre. Da es seinerzeit kaum  Fer
tigmöbel gab, fertigten unsere Tischler 
säm tliche Möbel, Türen, Fenster usw. 
aus heimischem Holz. Diese kurze Auf
zählung ließe sich ins Unendliche fort
setzen.

In unseren W äldern dom inierte die 
Fichte, gefolgt von der Föhre, die vor
zugsweise in höheren Lagen und auf 
schlechteren Böden angepflanzt wurde. 
Dazwischen wuchsen vereinzelt Birken. 
Es gab nur M onokulturen. Hie und da 
konnte ich kleinere Anpflanzungen von 
W eim utskiefern ausm achen. Lärchen 
zählten zu den R aritäten. Wegen der 
Schönheit ih rer Blüten waren sie bei 
A m ateurfotografen ein begehrtes Mo
tiv. Im zweiten F rüh jahr brach ich eini
ge Zweige ab und steckte sie in eine 
Vase, ein großartiger Anblick bedingt 
durch die zartg rünen  Nadelbüschel. 
Buchen und Eichen w aren noch selte
ner. An der Pfefferleithen stand eine 
riesengroße Buche, deren Äste fast bis 
zum Boden reichten. Da holte ich zu 
Pfingsten Maien, die in zwei Ecken der 
Stube gestellt wurden, so wie es bei uns 
B rauch w ar. Wer keine B uchenäste 
fand, m ußte sich m it B irkenästen be
gnügen. Auch der Vogelbeerbaum, bo
tanisch Eberesche, verdient erw ähnt zu 
werden, dessen Beeren von Amseln und 
Drosseln m it Vorliebe verspeist w ur
den. H inter dem H aus m einer Schwie
gereltern stand  eine m ährische E ber
esche, deren Früchte größer w aren und 
kaum  b itter schmeckten. Sie konnten 
wie Preiselbeeren eingeweckt werden 
und ergaben ein vorzügliches Kompott. 
Kein Sechsäm tertropfen ohne Vogelbee
ren! Im F rühjahr, wenn der Saft ström 
te, fertigten wir Buben aus schwachen 
Ruten ein- oder m ehrtönige „Pfeifala“.

Das Holz unserer W älder diente zu 
m einer Zeit in erster Linie Heizzwek- 
ken. N ur geringe Mengen wurden an 
Sägew erke abgegeben. Um über den 
W inter zu kommen, m ußte man einige

Ein Teil der Seminar-Teilnehmer vor der Burgruine Gutenstein. Die Ortsgruppe Asch 
war stark vertreten.
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Vom Bund der Deutschen, Land-
schaft Egerland: Unter der Leitung des
Vorsitzenden des Bundes der Deutschen,
Landschaft Egerland., Richard Sulko, fand
Mitte Juni ein Drei-Tage-Seminar zum
Thema „Burgen und Schlösser im Eger-
land“ statt. Auch einige Teilnehmer aus
Deutschiand, u. a. das Vorstandsmitglied
des Heimatverbandes des Kreises Asch,
Peter Brezina mit seiner Mutter, haben
teilgenommen. Das Programm war um-
fangreich und interessant. Rudolf Baum-

gartl aus Wolfratshausen-Waldram (1999
mit dem Sudetendeutschen Volkstums-
preis ausgezeichnet) hielt einen Vortrag
über die Wallfahrtsorte in Nordwestböh-
men. Landsmann Gerald Deistler zeigte
Burgen und Schlösser im Egerland. Bei
schönem Wetter wurden besichtigt: Burg
Gutenstein, Burg Schramberg mit der
Ruine der Wallfahrtskirche. Auf der Rück-
fahrt genossen die Teilnehmer die Abend-
stimmung in der faszinierenden heimatli-
chen Landschaft.
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Ein Teil der Seminar-Teilnehmer vor der Burgruine Gutensrein. Die Ortsgruppe Asch
war stark vertreten.

Am 15. August hatten die Taunus-
Ascher ihr 393. Treffen in Frankfurt-
Höchst. Der Besuch war durch die vielen
Gäste erfreulich gut. Wir freuten uns über:
Hans und Anni Schnabl (Lorenz), Edwin,
Emmi und Bernhard Simon -(Frank). Resi
Surmann (Schiller}, Frau Schopf, Erna
Schugats (Lorbeer) Tochter, Frau Zes-
sin, Frau Gröschl (Geipel] und Hans und
Rosl Richter.

Die Geburtstage seit der letzten Zu-
sammenkunft waren: 22. 5. Anneliese
Schneider, 23. 5. Alfred Hein, 26. 5. Erich
Ludwig, 2. 6. Volker Thierfelder, 20. 6.
Karlheinz Bülow, 21. 6. Gerdi Thierfel-
der, 29.6. Rosl Schürrer, 30. 6. Eugenie
Künzel-Tichv, 3. T. Brunhilde Ludwig, 13.
7. Emma Hubl (Buberl) 90.!. 19. 7'. Berti
Wallasch (Ploß), 20. 7. Rudi Prell, 29. T.
Anna Dietl, 4. 8. Otto Tichv 70.l, 7. 8.
Hanni Fischer und 15. 6. Anni Tauscher.
Soweit anwesend, freuten sie sich über
die Geburtstagsständchen.

Die nächsten Treffen der Rheingau-
Ascher am 26. 9., 24. 10. und 21. 11. in
Oestrich-Winkel wurden natürlich auch
erwähnt. Die restlichen Treffen der Tau-
nus-Ascher für 1999 finden am 17. Okto-
ber und 19. Dezember statt.

Die Zeit verging wieder wie im Fluge
bei guter Unterhaltung und froher Musik
unserer bewährten Solisten Frau Zessin,
Karl Rauch und Herbert Dietl. Zum Schluß
kam noch Herr Martin und holte seine
Mutter Frieda ab, sodaß also alle Besu-
cher gut und sicher nach Hause kamen.

Bis zum nächsten Treffen wünschen
die Taunus-Ascher allen Freunden recht
schöne Wochen und vor allen Dingen
Kundheül

Erich Fiiigei:
Unser heimatlicher Wald aus

meiner Sicht vor mehr als
70 Jahren

Krugsreuth und wenn ich Grün mit
einbeziehe, waren Dörfer der Erholung,
für Soınmerfrischler bestens geeignet,
da ringsum von Wäldern umgeben, die
lediglich vom Elstertal zwischen Lei-
then- und Hainberg und kurz vor Bad
Elster, sowie in Neuberg unterbrochen
wurden. Die Luft war so rein, wie man
sie heutzutage kauın irgendwo mehr
vorfindet.

Jeder Krugsreuther konnte innerhalb
von fünfbis fünfzehn Minuten den Hei-
ßen Stein, den Wolfsberg, den Brand,
die Pfefferleithen, den Stein und den
Leithenberg, auch den Rubisch, sowie
den Anstieg zum Hainberg erreichen.
Am Brand gab es eine bombentrich-
terähnliche Tränke in einer nur wenige
Jahre alten Föhrenanpflanzung, die vor-
wiegend von Rebhühnern aufgesucht
wurde. Daher vermutlich der Name
„Hühnerteichl“, das auch bei extremer
Hitze nicht ganz austrocknete.

Bäume, Sträucher, Stauden, Kräuter,
Ferne, Moosteppiche und Gräser bilde-
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ten mit allen Tieren des Waldes und
der Kleinlebewesen eine Lebensgemein-
schaft.

Spaziergänger und Wanderer hatten
Gelegenheit, die erhabene Schönheit
unseres Waldes näher kennenzulernen.
War es nicht für jeden ein Erlebnis, im
Frühjahr im Wald zu wandern und den
vielen Vogelstimmen zu lauschen? Wer
erinnert sich nicht an jene Naturer-
scheinungen, wenn im Herbst die Son-
ne in den leicht nebeligen Wald schräg
einbrach und zwischen die Stämme sil-
berne Strahlen warf?

Der hohe Stellenwert des Waldes ist
durch seine unendlich vielen bereits teil-
weise erwähnten Aufgaben begründet.
Hinzu war er volkswirtschaftlich we-
gen seines Naturproduktes Holz von
außerordentlicher Bedeutung, das be-
sonders beim Hausbau - selbst die
Dachrinnen waren aus Holz --, beim
Scheunen- und Schupfenbau, bei Ha-
senställen, Gartenzäunen etc. Verwen-
dung fand. Die Wasserleitung vom Juch-
höher Bassin bis zum Schloß, auch von
der Geıneindepumpe zu den Bauernhö-
fen Burgmann, Ludwig und Klar waren
Holzrohre. Da es seinerzeit kaum Fer-
tigmöbel gab, fertigten unsere Tischler
sämtliche Möbel, Türen, Fenster usw.
aus heimischem Holz. Diese kurze Auf-
zählung ließe sich ins Unendliche fort-
setzen.

ln unseren Wäldern dominierte die
Fichte, gefolgt von der Föhre, die vor-
zugsweise in höheren Lagen und auf
schlechteren Böden angepflanzt wurde.
Dazwischen wuchsen vereinzelt Birken.
Es gab nur Monokulturen. Hie und da
konnte ich kleinere Anpflanzungen von
Weimutskiefern ausmachen. Lärchen
zählten zu den Raritäten. Wegen der
Schönheit ihrer Blüten waren sie bei
Aınateurfotografen ein begehrtes Mo-
tiv. Iın zweiten Frühjahr brach ich eini-
ge Zweige ab und steckte sie in eine
Vase, ein großartiger Anblick bedingt
durch die zartgrünen Nadelbüschel.
Buchen und Eichen waren noch selte-
ner. An der Pfefferleithen stand eine
riesengroße Buche, deren Äste fast bis
zum Boden reichten. Da holte ich zu
Pfingsten Maien, die in zwei Ecken der
Stube gestellt wurden, so wie es bei uns
Brauch war. Wer keine Buchenäste
fand, mußte sich mit Birkenästen be-
gnügen. Auch der Vogelbeerbaum, bo-
tanisch Eberesche, verdient erwähnt zu
werden, dessen Beeren von Amseln und
Drosseln mit Vorliebe verspeist wur-
den. Hinter dem Haus meiner Schwie-
gereltern stand eine mährische Eber-
esche, deren Früchte größer waren und
kaum bitter schmeckten. Sie konnten
wie Preiselbeeren eingeweckt werden
und ergaben ein vorzügliches Kompott.
Kein Sechsämtertropfen ohne Vogelbee-
renl Im Frühjahr, wenn der Saft ström-
te, fertigten wir Buben aus schwachen
Ruten ein- oder mehrtönige „Ffeifala“.

Das Holz unserer Wälder diente zu
meiner Zeit in erster Linie Heizzwek-
ken. Nur geringe lvlengen wurden an
Sägewerke abgegeben. Um über den
Winter zu kommen, mußte man einige

Vom Bund der Deutschen, Land-
schaft Egerland: Unter der Leitung des
Vorsitzenden des Bundes der Deutschen,
Landschaft Egerland., Richard Sulko, fand
Mitte Juni ein Drei-Tage-Seminar zum
Thema „Burgen und Schlösser im Eger-
land“ statt. Auch einige Teilnehmer aus
Deutschiand, u. a. das Vorstandsmitglied
des Heimatverbandes des Kreises Asch,
Peter Brezina mit seiner Mutter, haben
teilgenommen. Das Programm war um-
fangreich und interessant. Rudolf Baum-

gartl aus Wolfratshausen-Waldram (1999
mit dem Sudetendeutschen Volkstums-
preis ausgezeichnet) hielt einen Vortrag
über die Wallfahrtsorte in Nordwestböh-
men. Landsmann Gerald Deistler zeigte
Burgen und Schlösser im Egerland. Bei
schönem Wetter wurden besichtigt: Burg
Gutenstein, Burg Schramberg mit der
Ruine der Wallfahrtskirche. Auf der Rück-
fahrt genossen die Teilnehmer die Abend-
stimmung in der faszinierenden heimatli-
chen Landschaft.
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Ein Teil der Seminar-Teilnehmer vor der Burgruine Gutensrein. Die Ortsgruppe Asch
war stark vertreten.

Am 15. August hatten die Taunus-
Ascher ihr 393. Treffen in Frankfurt-
Höchst. Der Besuch war durch die vielen
Gäste erfreulich gut. Wir freuten uns über:
Hans und Anni Schnabl (Lorenz), Edwin,
Emmi und Bernhard Simon -(Frank). Resi
Surmann (Schiller}, Frau Schopf, Erna
Schugats (Lorbeer) Tochter, Frau Zes-
sin, Frau Gröschl (Geipel] und Hans und
Rosl Richter.

Die Geburtstage seit der letzten Zu-
sammenkunft waren: 22. 5. Anneliese
Schneider, 23. 5. Alfred Hein, 26. 5. Erich
Ludwig, 2. 6. Volker Thierfelder, 20. 6.
Karlheinz Bülow, 21. 6. Gerdi Thierfel-
der, 29.6. Rosl Schürrer, 30. 6. Eugenie
Künzel-Tichv, 3. T. Brunhilde Ludwig, 13.
7. Emma Hubl (Buberl) 90.!. 19. 7'. Berti
Wallasch (Ploß), 20. 7. Rudi Prell, 29. T.
Anna Dietl, 4. 8. Otto Tichv 70.l, 7. 8.
Hanni Fischer und 15. 6. Anni Tauscher.
Soweit anwesend, freuten sie sich über
die Geburtstagsständchen.

Die nächsten Treffen der Rheingau-
Ascher am 26. 9., 24. 10. und 21. 11. in
Oestrich-Winkel wurden natürlich auch
erwähnt. Die restlichen Treffen der Tau-
nus-Ascher für 1999 finden am 17. Okto-
ber und 19. Dezember statt.

Die Zeit verging wieder wie im Fluge
bei guter Unterhaltung und froher Musik
unserer bewährten Solisten Frau Zessin,
Karl Rauch und Herbert Dietl. Zum Schluß
kam noch Herr Martin und holte seine
Mutter Frieda ab, sodaß also alle Besu-
cher gut und sicher nach Hause kamen.

Bis zum nächsten Treffen wünschen
die Taunus-Ascher allen Freunden recht
schöne Wochen und vor allen Dingen
Kundheül

Erich Fiiigei:
Unser heimatlicher Wald aus

meiner Sicht vor mehr als
70 Jahren

Krugsreuth und wenn ich Grün mit
einbeziehe, waren Dörfer der Erholung,
für Soınmerfrischler bestens geeignet,
da ringsum von Wäldern umgeben, die
lediglich vom Elstertal zwischen Lei-
then- und Hainberg und kurz vor Bad
Elster, sowie in Neuberg unterbrochen
wurden. Die Luft war so rein, wie man
sie heutzutage kauın irgendwo mehr
vorfindet.

Jeder Krugsreuther konnte innerhalb
von fünfbis fünfzehn Minuten den Hei-
ßen Stein, den Wolfsberg, den Brand,
die Pfefferleithen, den Stein und den
Leithenberg, auch den Rubisch, sowie
den Anstieg zum Hainberg erreichen.
Am Brand gab es eine bombentrich-
terähnliche Tränke in einer nur wenige
Jahre alten Föhrenanpflanzung, die vor-
wiegend von Rebhühnern aufgesucht
wurde. Daher vermutlich der Name
„Hühnerteichl“, das auch bei extremer
Hitze nicht ganz austrocknete.

Bäume, Sträucher, Stauden, Kräuter,
Ferne, Moosteppiche und Gräser bilde-
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ten mit allen Tieren des Waldes und
der Kleinlebewesen eine Lebensgemein-
schaft.

Spaziergänger und Wanderer hatten
Gelegenheit, die erhabene Schönheit
unseres Waldes näher kennenzulernen.
War es nicht für jeden ein Erlebnis, im
Frühjahr im Wald zu wandern und den
vielen Vogelstimmen zu lauschen? Wer
erinnert sich nicht an jene Naturer-
scheinungen, wenn im Herbst die Son-
ne in den leicht nebeligen Wald schräg
einbrach und zwischen die Stämme sil-
berne Strahlen warf?

Der hohe Stellenwert des Waldes ist
durch seine unendlich vielen bereits teil-
weise erwähnten Aufgaben begründet.
Hinzu war er volkswirtschaftlich we-
gen seines Naturproduktes Holz von
außerordentlicher Bedeutung, das be-
sonders beim Hausbau - selbst die
Dachrinnen waren aus Holz --, beim
Scheunen- und Schupfenbau, bei Ha-
senställen, Gartenzäunen etc. Verwen-
dung fand. Die Wasserleitung vom Juch-
höher Bassin bis zum Schloß, auch von
der Geıneindepumpe zu den Bauernhö-
fen Burgmann, Ludwig und Klar waren
Holzrohre. Da es seinerzeit kaum Fer-
tigmöbel gab, fertigten unsere Tischler
sämtliche Möbel, Türen, Fenster usw.
aus heimischem Holz. Diese kurze Auf-
zählung ließe sich ins Unendliche fort-
setzen.

ln unseren Wäldern dominierte die
Fichte, gefolgt von der Föhre, die vor-
zugsweise in höheren Lagen und auf
schlechteren Böden angepflanzt wurde.
Dazwischen wuchsen vereinzelt Birken.
Es gab nur Monokulturen. Hie und da
konnte ich kleinere Anpflanzungen von
Weimutskiefern ausmachen. Lärchen
zählten zu den Raritäten. Wegen der
Schönheit ihrer Blüten waren sie bei
Aınateurfotografen ein begehrtes Mo-
tiv. Iın zweiten Frühjahr brach ich eini-
ge Zweige ab und steckte sie in eine
Vase, ein großartiger Anblick bedingt
durch die zartgrünen Nadelbüschel.
Buchen und Eichen waren noch selte-
ner. An der Pfefferleithen stand eine
riesengroße Buche, deren Äste fast bis
zum Boden reichten. Da holte ich zu
Pfingsten Maien, die in zwei Ecken der
Stube gestellt wurden, so wie es bei uns
Brauch war. Wer keine Buchenäste
fand, mußte sich mit Birkenästen be-
gnügen. Auch der Vogelbeerbaum, bo-
tanisch Eberesche, verdient erwähnt zu
werden, dessen Beeren von Amseln und
Drosseln mit Vorliebe verspeist wur-
den. Hinter dem Haus meiner Schwie-
gereltern stand eine mährische Eber-
esche, deren Früchte größer waren und
kaum bitter schmeckten. Sie konnten
wie Preiselbeeren eingeweckt werden
und ergaben ein vorzügliches Kompott.
Kein Sechsämtertropfen ohne Vogelbee-
renl Im Frühjahr, wenn der Saft ström-
te, fertigten wir Buben aus schwachen
Ruten ein- oder mehrtönige „Ffeifala“.

Das Holz unserer Wälder diente zu
meiner Zeit in erster Linie Heizzwek-
ken. Nur geringe lvlengen wurden an
Sägewerke abgegeben. Um über den
Winter zu kommen, mußte man einige



Ster vom K rugsreuther Grafen kaufen. 
Dazu ein oder zwei S treuhaufen, die 
sich aus Baum spitzen und Ästen zu
sam m ensetzten und um die fünf Kro
nen kosteten. Die Äste w urden mit dem 
S treuhacker zerkleinert, zu Büscheln 
gebunden und sorgten im Bedarfsfalle 
für eine schnelle Hitze z. B. beim ,,gräi- 
na Pfannakniala“ backen. Zum gleichen 
Preis konnte man eine gewisse Menge 
Stöcke (Baum stüm pfe) erw erben, die 
m engenm äßig etwa einen S ter ergaben, 
deren Freilegung harte A rbeit erforder
te  und viel Schweiß kostete. Föhren 
waren besonders hartnäckig, da deren 
Hauptwurzel, die sogenannte H erzw ur
zel, häufig nach unten tie f ins Erdreich 
wuchs. W aren alle Seitenw urzeln e n t
fernt, wurde ein etwa fünf M eter lan 
ger Riegel (ein B aum stam m  m it ca. 15 
cm Durchmesser), an dessen Ende ein 
S trick befestigt w ar, aufgestellt und 
m ittels einer K ette fest m it dem Stock 
verbunden. D ann m ußte von Vater, 
M utter, Schwester und m ir kräftig  ge
zogen werden. Gab der Stock blitzartig  
nach, konnte es sein, daß wir alle auf 
unser H interteil fielen.

Außerdem schenkte uns unser Wald 
noch vieles andere, was von Nutzen war, 
z. B, ein hervorragendes H aarpflege
mittel, den Birkensaft. Mit einem klei
nen H andbohrer w urde im zeitigen 
F rüh jahr, wenn der Saft stieg, der 
Stam m  angebohrt und schon fing es zu 
tröpfeln an. Der Stam m  sollte möglichst 
am unteren Ende etwas schräg gewach
sen sein, dam it der Saft in eine Büchse 
tröpfeln konnte. Wer in der Lage war, 
seinen Reisigbesen zum H ofkehren 
selbst zu binden, der holte sich je tz t die 
notwendigen Reiser.

Das W aldgras, im Volksm und 
„Schm äller“, wurde gesichelt und dien
te  als E instreu . Ziegen und Hasen knab
berten davon ab, was ihnen schmeckte. 
Begehrter w ar das H eidekraut, das man 
ebenfalls mit der Sichel schnitt. Die Zie
gen bedankten sich mit fettreicherer und 
geschmackvollerer Milch.

Dann kam  die Zeit des Beerenpflük- 
kens. Sie begann A nfang Ju li, nach 
Schulschluß an den südlichen W aldrän
dern m it den Schw arzbeeren, deren 
Kompott m it „M ehlpfannaknialan“ ein 
leckeres Gericht ergab. E rst ab 1. Au
gust durften Preiselbeeren gesam m elt 
werden. An dieses Verbot hielten sich 
nicht alle K rugsreuther. Eine n a tü rli
che Reife ist au f jeden Fall einer Keller
reife vorzuziehen, allein schon wegen 
des wesentlich besseren Geschmackes. 
Undenkbar „gräina Pfannakniala“ ohne 
Preise!beerbrei. Brombeeren und W ald
erdbeeren konnte man hie und da 
finden, H im beeren hingegen nicht. 
Schwarz- und Preiselbeeren weckte man 
in Frauenlobgläser ein und sollten mög
lichst bis zur nächsten E rn te  reichen.

Anfang bis M itte August, bei feucht
warm er W itterung, wenn nach einem 
Regen die Erde bei Sonnenschein dampf
te, dann wuchs das „Fleisch des Wal
des“ und nach spätestens drei Tagen 
zog es jeden leidenschaftlichen Schwam- 
m erer h inaus in den W ald, um  die

schm ackhaften, wohlschmeckenden P il
ze zu suchen. M eist w ar m an fündig. 
Doch nicht jedes J a h r  w ar die Ernte, 
die vom W etter abhing, zufriedenstel
lend. G ebratene Pilze w aren eine Gau
m enfreude. Für eine Pilzsuppe eignete 
sich besonders der graue Ritterling, im 
Volksmund „Schneeling“, Für saure Pil
ze und „Schw am m agschpalkta“ w ar der 
Gebrauch von Mischpilzen üblich. Am 
O fenstangerl h in te r dem Kachelofen 
hing in der Regel ein Leinensäckchen 
mit getrockneten Pilzen,

Zum Reform ationsfest und zu Aller
heiligen dienten Fichtenreiser, Fichten
zapfen und P re ise lbeerk räu ter, mög
lichst mit W interzecken (Spätpreisel
beere), als Grabschmuck, der noch ver
schönert werden konnte mit selbstge
fertigten Rosen aus buntfarbenem  Sei
denpapier, welche in S tearin  getaucht 
wurden, um sie gegen W itterungsein
flüsse zu schützen.

Und vor W eihnachten holte m an sich 
den ,,Putzbaum “, der schon im Sommer 
ausgesucht und wie das daheim wei
land so üblich w ar „gem aust“ wurde.

Dam it habe ich annähernd aufgezählt, 
wie zweckdienlich und einträglich un
ser heim atlicher Wald war. U nvorstell
bar, wenn es keinen Wald m ehr gäbe. 
Ein Sprichwort sagt:

„ Stii'bt der Wald, 
stirbt auch der M ensch“.

Erich Flügel,
Lilienweg 8, 95447 Bayreuth

Unsere Toten
Am 3. Ju li 1999 ist in Hamilton/Cana- 

da H err Ernst Albrecht im Alter von 69 
Jah ren  plötzlich verstorben. E r stam m 
te aus der Morgenzeile und w ar der 
jüngere  Sohn des T ischlerm eisters 
Albrecht.

Wir gratulieren
Im Juli

102. Geburtstag: Am 21. 7. 1999 fei
erte  F rau  Berta Wettengel geb. Geiger 
bei ihrer Tochter Hedi R ichter in Schön
wald, B ergstraße 3, den 102. G eburts
tag. F rüher w ohnhaft in U nterschön
bach (Pulvermüller). Nachträglich herz
liche Glückwünsche!
Im August

97. Geburtstag: Am 12. 8. 1999 Frau 
Hermine Merz, Uhlandweg 26, 95100 
Selb, früher Nassengrub.

90. Geburtstag: Am 6. 8. 1999 F rau  
Herta Michl, geb. K raus in Bad Alexan
dersbad, G artenstraße 7, früher Asch, 
Steingasse 26.

88. Geburtstag: Am 11. 8. 1999 Frau 
Irm gard Sehr, geb. Michl, Jah n straß e
74, 95100 Selb, früher Stcinpöhl. — Am 
22. 8. 1999 H err August Kirschnek, Rie
senfeldstraße 78, 80809 München, frü 
her Asch. — Am 24. 8. 1999 Frau Marie 
Meier, geb. Wolf, Jah n straß e  45, 95100 
Selb, früher Walddorf.

86. Geburtstag: Am 13. 8. 1999 H err 
E rnst Luding, B lockstraße 39, 45257

Essen, früher Friedersreuth . — Am 29.
8. 1999 H err Eduard Klaus, Drossel
weg 18, 72793 Pfullingen, früher Asch, 
S tadtbahnhofstraße 4. — Am 6. 8. 1999 
F rau  Ilse Zeidler in 34286 Spangenberg, 
Lammbergweg 1. Sie war bis zur Ver
tre ibung  W irtin des G asthauses 
,,Schirm leithen“ in der Bayernstraße.

85. Geburtstag: Am 19. 8. 1999 H err 
Georg Jäger, H ölderlinstraße 2/403, 
45128 Essen, früher Asch, G oethestra
ße 7.

80. Geburtstag: Am 12. 8. 1999 H err 
Christian Schindler, G artenstraße 76, 
91471 Illesheim, früher Schönbach. — 
Am 19. 8. 1999 H err Fritz Klier, Rehau- 
er S traße 33, 95173 Schönwald, früher 
N assengrub. — Am 28. 8. 1999 Frau 
Edeltraud Rösner, geb. März, Hans-Fa- 
lada-Straße 50, 90471 Nürnberg, frü
her Asch, P arkstraße  9.

75. Geburtstag: Am 14. 8. 1999 Frau 
Marie Zbonkoua, geb. Stowasser, Ab- 
roth 26, 35201 As, CSR.

65. Geburtstag: Am 26. 8. 1999 Frau 
Anneliese von Dorn, geb. Wolfrum, Sat^ 
telbergstraße 12, 95111 Rehau, früher 
N assengrub 113.
Im September

97. Geburtstag: Am 12. 9. 1999 Frau 
Edith Brandstetter, Rosenauerstraße 54/ 
2, 4040 Linz-Urfahr, Ö sterreich, früher 
Asch, Schulgasse. — Am 22, 9. 1999 
Frau  M illi Schwab, geb. K raus, Heid
straß e  35, 65835 L iederbach, früher 
Asch, Selber Gasse 24.

95. Geburtstag: Am 6. 9. 1999 Frau 
Anna. Luding, geb. M üller, Rollbach 109, 
34286 Spangenberg, früher Frieders
reuth.

94. Geburtstag: Am 8. 9. 1999 Frau 
Gertrud Zirkler, geb. Sandner, Korn
bergstraße 18, 95111 Rehau, früher 
N assengrub. — Am 18. 9. 1999 Herr 
A d o lf Leucht, Auf der Bach 35, 56459 
Willmenrod, früher Asch, Lerchengas
se 34, — Am 24. 9. 1999 Frau Anna 
Wunderlich, geb. Schneider, Weiherer 
S traße 35, 76707 H am brücken, früher 
Asch.

92. Geburtstag: Am 27. 9. 1999 Frau 
Hilde Aechtner, geb. Ploss, Vorwerkstra
ße 51, 95100 Selb.

90. Geburtstag: Am 28.9.1999 Frau 
Em m i Schm itd , geb. Zeidler, fr. Asch, 
Schloßgasse 23, G asthaus „Eiche“, 
Gesnossenschaftsstr. 15, 95111 Rehau.

89. Geburtstag: Am 3. 9, 1999 Frau 
M argarete Götz, geb. Michael, Lui
senstraße 2, 84149 Velden, früher Asch, 
Dr. Eckener-Straße 2101. — Am 4. 9. 
1999 F rau  Maria Adolf, geb. Zeidler, 
A bt-Anselm -Straße 7, 82140 Olching, 
früher Asch, H errengasse 36. — Am 17.
9. 1999 F rau  Hilde Meier, geb. Wohl- 
rab, Schw arzer Stock 7, 36110 Schlitz, 
früher Asch, K antgasse 23. — Am 21. 
9. 1999 H err Richard Feiler, Am Born
graben 24a, 63674 Altenstadt-Obergau, 
früher W ernersreuth  150.

88. Geburtstag: Am 16. 9. 1999 Herr 
Karl Sieber, Am Schloßpark 48, 97440 
W erneck, früher Asch, K antgasse 30.
— Am 21. 9. 1999 F rau  Erna Künzel, 
geb. Fischer, Jahn p la tz  2, 34266 Nie
stetal, früher Asch, G abelsbergerstra
ße 2034.
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Ster vom Krugsreuther Grafen kaufen.
Dazu ein oder zwei St1'et1l1at1feı1, die
sich aus Baumspitzen und Asten zu-
samınensetzten und um die fünf Kro-
nen kosteten. Die Aste wurden mit dem
Streuhacker zerkleinert, zu Büscheln
gebunden und sorgten im Bedarfsfalle
für eine schnelle Hitze z. B. beim _.,gräi-
na Pfannakniala“ backen. Zum gleichen
Preis konnte man eine gewisse Menge
Stöcke (Baumstümpfel erwerben, die
mengenmäßig etwa einen Ster ergaben,
deren Freilegung harte Arbeit erforder-
te und viel Schweiß kostete. Föhren
waren besonders hartnäckig, da deren
Hauptwurzel, die sogenannte Herzwur-
zel, häufig nach unten tief ins Erdreich
wuchs. Waren alle Seitcnwurzeln ent-
lernt, wurde ein etwa fünf Meter lan-
ger Riegel (ein Baumstamm ınit ca. 15
cm Durchmesser), an dessert Ende ein
Strick befestigt war, aufgestellt. und
mittels einer Kette fest. mit dem Stock
verbunden. Dann mußte von Vater,
Mutter, Schwester und mir kräftig ge-
zogen werden. Gab der Stock blitzartig
nach, konnte es sein, daß wir alle auf
unser Hinterteil fielen.

Außerdem schenkte uns unser Wald
noch vieles andere, was von Nutzen war,
z. B. ein hervorragendes Haarpflege-
mittel, den Birkensaft. Mit einem klei-
nen Handbohrer wurde im zeitigen
Frühjahr. wenn der Saft stieg, der
Stamm angebohrt und schon fing es zu
tröpfel.n an. Der Stamm sollte möglichst
am unteren Ende etwas schräg gewach-
sen sein, damit der Saft in eine Büchse
tröpfeln konrıte. Wer in der Lage war,
seinen Reisigbesen zum Hofkehren
selbst zu binden, der holte sich jetzt die
notwendigen Reiser.

Das Waldgras, iın Volksmund
„Schmäller“, wurde gesichelt und dien-
te als Einstreu. Ziegen und Hasen knab-
berten davon ab, was ihnen schmeckte.
Begehrter war das Heidekraut, das man
ebenfalls mit der Sichel schnitt. Die Zie-
gen bedankten sich mit fettreicherer und
geschmackvollerer Milch.

Dann kam die Zeit des Beerenpflük-
kens. Sie begann Anfang Juli, nach
Schulschluß an den südlichen Waldrän-
dern mit den Schwarzbeeren, deren
Kompott mit „Mehlpfannaknialan“ ein
leckeres Gericht ergab. Erst ab 1. Au-
gust durften Preiselbeeren gesammelt
werden. An dieses Verbot hielten sich
nicht alle Krugsreuther. Eine natürli-
che Reife ist auf jeden Fall einer Keller-
reife vorzuziehen, allein schon wegen
des wesentlich besseren Geschmackes.
Undenkbar „gräina Pfannakniala“ ohne
Preiselbeerbrei. Brombeeren und Wald-
erdbeeren konnte man hie und da
finden, Himbeeren hingegen nicht.
Schwarz- und Preiselbeeren weckte man
in Frauenlobgläser ein und sollten mög-
lichst bis zur nächsten Ernte reichen.

Anfang bis Mitte August, bei feucht-
warmer Witterung, wenn nach einem
Regen die Erde bei Sonnenschein dampf-
te, dann wuchs das „Fleisch des Wal-
des“ und nach spätestens drei Tagen
zog es jeden leidenschaftlichen Schwam-
merer hinaus in den Wald, uın die

schmackhaften, wohlsclnneckenden Pfl-
ze zu suchen. Meist war man fündig.
Doch nicht jedes Jahr war die Ernte,
die vom Wetter abhing, zufriedenstel-
lend. Gebratene Pilze waren eine Gau-
menfreude. Für eine Pilzsuppe eignete
sich besonders der graue Ri.tterling, im
Volksmund „Schneeling“, für saure Pil-
ze und ,,Schwammagschpalkta“ war der
Gebrauch von Mischpilzen üblich. Aın
Üfenstangerl hinter dem Kachelofen
hing in der Regel ein Leinensäckchen
mit getrockneten Pilzen.

Zum Reformationsfest und zu Aller-
heiligen dienten Fichtenreiser, Fichten-
zapfen und Preiselheerkräuter, mög-
lichst mit Winterzecken i_Spätpreisel-
beerel, als Grabschmuck, der noch ver-
schönert werden konnte mit selbstge-
fortigten Rosen aus buntfarhenem Soi-
denpapier, welche in Stearin getaucht
wurden, um sie gegen Witterungsein-
flüsse zu schützen.

Und vor Weihnachten holte man sich
den „Pu tzbaum“, der schon im Soınmer
ausgesucht und wie das daheim wei-
land so üblich war „gemaust“ wurde.

Damit habe ich annähernd aufgezählt,
wie zweckdienlich und einträglich un-
ser heimatlicher Wald war. Unvorstell-
bar, wenn es keinen Wald mehr gäbe.
Ein Sprichwort sagt:

„Stirbt der Wdiol,
stir¬bi crtrcir der Mcrrscii“.

Erirıvlr. Fiifgei,
Lrfiieritoeg 8, 95447 Bd_vretr.iir

Unsere Toten
Aın 3. Juli 1999 ist in Hamiltoniflana-

de Herr Ernst Aibr'eciii im Alter von 69'
Jahren plötzlich verstorben. Er stamm-
te aus der Morgenzeile und war der
jüngere Sohn des Tischlermeisters
Albrecht.

Wir gratulieren
Im Juli

102. G'ci›rir¬isiog.' Am 2]. 7. 1999 fei-
erte Frau Berta Wefierıgei geb. Geiger'
bei ihrer Tochter Hedi Richter in Schön-
wald, Bergstraße 3, den 102. Geburts-
tag. Früher wohnhaft in Unterschön-
bach lPulvermüllerl. Nachträglich herz-
liche Glückwünsche!
Im August

97. Gebr.rr.fs.frrg.' Am 12. 8. 1999 Frau
Her°rn.in.c Merz, Uhlandweg 26, 95100
Selb, früher Nassengrub.

90. Gebtr.r.fstag.' Am 6. 8. 1999 Frau
Herre Mirfiii, geb. Kraus in Bad Alexan-
dersbad, Gartenstraße 7, früher Asch,
Steingasse 26.

88. GciJtr.r.fs.fdg.' Am 11. 8. 1999 Frau
Irrngord Sein", geb. Michl, Jahnstraße
74, 95100 Selb, früher Steinpöhl. _ Am
22. 8. 1999 He1'ı'Arr.gr.rs.f Kr†r:sr†r`ırt.er'i-:, Rie-
senfeldstraße 78, 80809 München, frü-
her Asch. _ Am 24. 8. 1999 Frau Marie
Meier, geb. Wolf, Jahnstraße 45, 95100
Selb, früher Walddorf.

86'. Gebrr.r'fsia.g.' Am 13. 8. 1999 Herr
Ernst Lrrciing, Blockstraße 39, 45257
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Essen, früher Friedersreuth. _ Am 29.
8. 1999 Herr Erirrrrrri Kinos, Drossel-
weg 1.8, 72793 Pfullingen, früher Asch,
Stadtbahnhofstraße 4. _ Am 6. 8. 1999
Frau Iisc Zciofier in 34286 Spangenberg,
Lammbergweg 1. Sie war bis zur Ver-
treibung Wirtin des Gasthausos
„Schirmloithen“ in der Bayernstraße.

S5. G'cbrr.risrdg.* Am 19. 8. 1999 Herr
Georg Jäger, Hölderlinstraße 2/403,
45128 Essen, früher Asch, Goethestra-
ße 7.

S0. G'eiJrrrrs.fog.' Am 12. 8. 1999 Herr
Cir.r'r.`sfion. Scirr.`r'rciicr°, Gartenstraße 76,
91471 Illesheim, früher Schönbach. _
Am 19. 8. 1999 Herr Fri.fz Kiier, Rehau-
er Straße 33, 95173 Schönwald, früher
Nassengrub. Ant 28. 8. 1999 Frau
Edeiirdrrd Hösner, geb. März, l-Ians-Fa-
lada-Straße 50, 90471 l\lürnberg, frü-
her Asch, Parkstraße 9.

75. Gcbu.risiog.' Am 14. 8. 1999 Frau
Marie Zborrirouo., geb. Stowasser, Ab-
roth 26, 35201 Aš, CSR.

65. Ge5rr.rl!sirrg.' Am 26. 8. 1999 Frau
Anrreiiesc aon. Dorn., geb. Wolfrum, Sat-
telbergstraße 12, 95111 Rehau, früher
Nassengrub 113.
Im September

97. Gebu.risia,g.' Am 12. 9. 1999 Frau
Eriifit Bmrtrisfeitcr°, Ro_senauerstraße 54!
2, 4040 Linz-Urfahr, Üsterreich, früher
Asch, Schulgasse. _ Am 22. 9. 1999
Frau Mifii Scr'r.r.on.b, geb. Kraus, Heid-
straße 35, 65835 Liederbach, früher
Asch, Selber Gasse 24.

95. Gcbrirfsid.g.: Am 6. 9. 1999 Frau
Arme. Lrrdrfrıg, geb. Müller, Rollbach 109,
34286 Spangenberg, früher Frieders-
reuth.

94. Gebrrrtsirrg' Am 8. 9. 1999 Frau
Geriruo.' Zir'iricr*, geb. Sandner, Korn-
bergstraße 18, 95111 Rehau, früher
Nassengrub. _ Am 18. 9. 1999 Herr
Acioif`Ler.rcir..f, Auf der Bach 35, 56459
Willmenrod, früher Asch, Lerchengas-
se 34. _ Am 24. 9. 1999 Frau Anno
Wrinder'iic1r, geb. Schneider, Weiherer
Straße 35, 76707 Haınbröcken, früher
Asch.

92. Geinrr':.fsta.g.' Am 27. 9. 1999 Frau
Hiidc Aecirin.er, geb. Ploss, Vorwerkstra-
ße 51, 95100 Selb.

90. Gehu.rrstng.' Am 28.9.1999 Frau
Ernrni Scirrriiiri, geb. Zeidler, fr. Asch,
Schloßgasse 23, Gasthaus „Eiche“,
Gesnossenschaftsstr. 15, 95111 Rehau.

8.9. Gebrrr:isid.g.' Am 3. 9. 1999 Frau
Mdr'gdr'eic Götz, geb. Michael, Lui-
senstraße 2, 84149 Velden, früher Asch,
Dr. Ecke-ner-Straße 2101. _ Am 4. 9.
1999 Frau M'n.r'ia. Acinifi gel). Zeidler,
Abt-Anselm-Straße 7, 82140 Olching,
frtiher Asch, Herrengasse 36. _ Am 17.
9. 1999 Frau Hiidc Meier, geb. Wohl-
rab, Schwarzer Stock 7, 36110 Schlitz,
früher Asch, Kantgasse 23. _ Am 21.
9. 1999 Herr ii'icii.a.r'd Fciier, Am Born-
graben 24a, 63674 Altenstadt-Übergau,
früher Wernersreuth 150.

88. G'ebur'isia_g.' Am 16. 9. 1999 Herr
Kari Sieber, Am Schloßpark 48, 97440
Werneck, früher Asch, Kantgasse 30.
_ Am 21. 9. 1999 Frau Erna Kr`in.zci,
geb. Fischer, Jahnplatz 2, 34266 Nie-
stetal, früher Asch, Gabelsbergerstra-
ße 2034.

Ster vom Krugsreuther Grafen kaufen.
Dazu ein oder zwei St1'et1l1at1feı1, die
sich aus Baumspitzen und Asten zu-
samınensetzten und um die fünf Kro-
nen kosteten. Die Aste wurden mit dem
Streuhacker zerkleinert, zu Büscheln
gebunden und sorgten im Bedarfsfalle
für eine schnelle Hitze z. B. beim _.,gräi-
na Pfannakniala“ backen. Zum gleichen
Preis konnte man eine gewisse Menge
Stöcke (Baumstümpfel erwerben, die
mengenmäßig etwa einen Ster ergaben,
deren Freilegung harte Arbeit erforder-
te und viel Schweiß kostete. Föhren
waren besonders hartnäckig, da deren
Hauptwurzel, die sogenannte Herzwur-
zel, häufig nach unten tief ins Erdreich
wuchs. Waren alle Seitcnwurzeln ent-
lernt, wurde ein etwa fünf Meter lan-
ger Riegel (ein Baumstamm ınit ca. 15
cm Durchmesser), an dessert Ende ein
Strick befestigt war, aufgestellt. und
mittels einer Kette fest. mit dem Stock
verbunden. Dann mußte von Vater,
Mutter, Schwester und mir kräftig ge-
zogen werden. Gab der Stock blitzartig
nach, konnte es sein, daß wir alle auf
unser Hinterteil fielen.

Außerdem schenkte uns unser Wald
noch vieles andere, was von Nutzen war,
z. B. ein hervorragendes Haarpflege-
mittel, den Birkensaft. Mit einem klei-
nen Handbohrer wurde im zeitigen
Frühjahr. wenn der Saft stieg, der
Stamm angebohrt und schon fing es zu
tröpfel.n an. Der Stamm sollte möglichst
am unteren Ende etwas schräg gewach-
sen sein, damit der Saft in eine Büchse
tröpfeln konrıte. Wer in der Lage war,
seinen Reisigbesen zum Hofkehren
selbst zu binden, der holte sich jetzt die
notwendigen Reiser.

Das Waldgras, iın Volksmund
„Schmäller“, wurde gesichelt und dien-
te als Einstreu. Ziegen und Hasen knab-
berten davon ab, was ihnen schmeckte.
Begehrter war das Heidekraut, das man
ebenfalls mit der Sichel schnitt. Die Zie-
gen bedankten sich mit fettreicherer und
geschmackvollerer Milch.

Dann kam die Zeit des Beerenpflük-
kens. Sie begann Anfang Juli, nach
Schulschluß an den südlichen Waldrän-
dern mit den Schwarzbeeren, deren
Kompott mit „Mehlpfannaknialan“ ein
leckeres Gericht ergab. Erst ab 1. Au-
gust durften Preiselbeeren gesammelt
werden. An dieses Verbot hielten sich
nicht alle Krugsreuther. Eine natürli-
che Reife ist auf jeden Fall einer Keller-
reife vorzuziehen, allein schon wegen
des wesentlich besseren Geschmackes.
Undenkbar „gräina Pfannakniala“ ohne
Preiselbeerbrei. Brombeeren und Wald-
erdbeeren konnte man hie und da
finden, Himbeeren hingegen nicht.
Schwarz- und Preiselbeeren weckte man
in Frauenlobgläser ein und sollten mög-
lichst bis zur nächsten Ernte reichen.

Anfang bis Mitte August, bei feucht-
warmer Witterung, wenn nach einem
Regen die Erde bei Sonnenschein dampf-
te, dann wuchs das „Fleisch des Wal-
des“ und nach spätestens drei Tagen
zog es jeden leidenschaftlichen Schwam-
merer hinaus in den Wald, uın die

schmackhaften, wohlsclnneckenden Pfl-
ze zu suchen. Meist war man fündig.
Doch nicht jedes Jahr war die Ernte,
die vom Wetter abhing, zufriedenstel-
lend. Gebratene Pilze waren eine Gau-
menfreude. Für eine Pilzsuppe eignete
sich besonders der graue Ri.tterling, im
Volksmund „Schneeling“, für saure Pil-
ze und ,,Schwammagschpalkta“ war der
Gebrauch von Mischpilzen üblich. Aın
Üfenstangerl hinter dem Kachelofen
hing in der Regel ein Leinensäckchen
mit getrockneten Pilzen.

Zum Reformationsfest und zu Aller-
heiligen dienten Fichtenreiser, Fichten-
zapfen und Preiselheerkräuter, mög-
lichst mit Winterzecken i_Spätpreisel-
beerel, als Grabschmuck, der noch ver-
schönert werden konnte mit selbstge-
fortigten Rosen aus buntfarhenem Soi-
denpapier, welche in Stearin getaucht
wurden, um sie gegen Witterungsein-
flüsse zu schützen.

Und vor Weihnachten holte man sich
den „Pu tzbaum“, der schon im Soınmer
ausgesucht und wie das daheim wei-
land so üblich war „gemaust“ wurde.

Damit habe ich annähernd aufgezählt,
wie zweckdienlich und einträglich un-
ser heimatlicher Wald war. Unvorstell-
bar, wenn es keinen Wald mehr gäbe.
Ein Sprichwort sagt:

„Stirbt der Wdiol,
stir¬bi crtrcir der Mcrrscii“.

Erirıvlr. Fiifgei,
Lrfiieritoeg 8, 95447 Bd_vretr.iir

Unsere Toten
Aın 3. Juli 1999 ist in Hamiltoniflana-

de Herr Ernst Aibr'eciii im Alter von 69'
Jahren plötzlich verstorben. Er stamm-
te aus der Morgenzeile und war der
jüngere Sohn des Tischlermeisters
Albrecht.

Wir gratulieren
Im Juli

102. G'ci›rir¬isiog.' Am 2]. 7. 1999 fei-
erte Frau Berta Wefierıgei geb. Geiger'
bei ihrer Tochter Hedi Richter in Schön-
wald, Bergstraße 3, den 102. Geburts-
tag. Früher wohnhaft in Unterschön-
bach lPulvermüllerl. Nachträglich herz-
liche Glückwünsche!
Im August

97. Gebr.rr.fs.frrg.' Am 12. 8. 1999 Frau
Her°rn.in.c Merz, Uhlandweg 26, 95100
Selb, früher Nassengrub.

90. Gebtr.r.fstag.' Am 6. 8. 1999 Frau
Herre Mirfiii, geb. Kraus in Bad Alexan-
dersbad, Gartenstraße 7, früher Asch,
Steingasse 26.

88. GciJtr.r.fs.fdg.' Am 11. 8. 1999 Frau
Irrngord Sein", geb. Michl, Jahnstraße
74, 95100 Selb, früher Steinpöhl. _ Am
22. 8. 1999 He1'ı'Arr.gr.rs.f Kr†r:sr†r`ırt.er'i-:, Rie-
senfeldstraße 78, 80809 München, frü-
her Asch. _ Am 24. 8. 1999 Frau Marie
Meier, geb. Wolf, Jahnstraße 45, 95100
Selb, früher Walddorf.

86'. Gebrr.r'fsia.g.' Am 13. 8. 1999 Herr
Ernst Lrrciing, Blockstraße 39, 45257

_ 150 -

Essen, früher Friedersreuth. _ Am 29.
8. 1999 Herr Erirrrrrri Kinos, Drossel-
weg 1.8, 72793 Pfullingen, früher Asch,
Stadtbahnhofstraße 4. _ Am 6. 8. 1999
Frau Iisc Zciofier in 34286 Spangenberg,
Lammbergweg 1. Sie war bis zur Ver-
treibung Wirtin des Gasthausos
„Schirmloithen“ in der Bayernstraße.

S5. G'cbrr.risrdg.* Am 19. 8. 1999 Herr
Georg Jäger, Hölderlinstraße 2/403,
45128 Essen, früher Asch, Goethestra-
ße 7.

S0. G'eiJrrrrs.fog.' Am 12. 8. 1999 Herr
Cir.r'r.`sfion. Scirr.`r'rciicr°, Gartenstraße 76,
91471 Illesheim, früher Schönbach. _
Am 19. 8. 1999 Herr Fri.fz Kiier, Rehau-
er Straße 33, 95173 Schönwald, früher
Nassengrub. Ant 28. 8. 1999 Frau
Edeiirdrrd Hösner, geb. März, l-Ians-Fa-
lada-Straße 50, 90471 l\lürnberg, frü-
her Asch, Parkstraße 9.

75. Gcbu.risiog.' Am 14. 8. 1999 Frau
Marie Zborrirouo., geb. Stowasser, Ab-
roth 26, 35201 Aš, CSR.

65. Ge5rr.rl!sirrg.' Am 26. 8. 1999 Frau
Anrreiiesc aon. Dorn., geb. Wolfrum, Sat-
telbergstraße 12, 95111 Rehau, früher
Nassengrub 113.
Im September

97. Gebu.risia,g.' Am 12. 9. 1999 Frau
Eriifit Bmrtrisfeitcr°, Ro_senauerstraße 54!
2, 4040 Linz-Urfahr, Üsterreich, früher
Asch, Schulgasse. _ Am 22. 9. 1999
Frau Mifii Scr'r.r.on.b, geb. Kraus, Heid-
straße 35, 65835 Liederbach, früher
Asch, Selber Gasse 24.

95. Gcbrirfsid.g.: Am 6. 9. 1999 Frau
Arme. Lrrdrfrıg, geb. Müller, Rollbach 109,
34286 Spangenberg, früher Frieders-
reuth.

94. Gebrrrtsirrg' Am 8. 9. 1999 Frau
Geriruo.' Zir'iricr*, geb. Sandner, Korn-
bergstraße 18, 95111 Rehau, früher
Nassengrub. _ Am 18. 9. 1999 Herr
Acioif`Ler.rcir..f, Auf der Bach 35, 56459
Willmenrod, früher Asch, Lerchengas-
se 34. _ Am 24. 9. 1999 Frau Anno
Wrinder'iic1r, geb. Schneider, Weiherer
Straße 35, 76707 Haınbröcken, früher
Asch.

92. Geinrr':.fsta.g.' Am 27. 9. 1999 Frau
Hiidc Aecirin.er, geb. Ploss, Vorwerkstra-
ße 51, 95100 Selb.

90. Gehu.rrstng.' Am 28.9.1999 Frau
Ernrni Scirrriiiri, geb. Zeidler, fr. Asch,
Schloßgasse 23, Gasthaus „Eiche“,
Gesnossenschaftsstr. 15, 95111 Rehau.

8.9. Gebrrr:isid.g.' Am 3. 9. 1999 Frau
Mdr'gdr'eic Götz, geb. Michael, Lui-
senstraße 2, 84149 Velden, früher Asch,
Dr. Ecke-ner-Straße 2101. _ Am 4. 9.
1999 Frau M'n.r'ia. Acinifi gel). Zeidler,
Abt-Anselm-Straße 7, 82140 Olching,
frtiher Asch, Herrengasse 36. _ Am 17.
9. 1999 Frau Hiidc Meier, geb. Wohl-
rab, Schwarzer Stock 7, 36110 Schlitz,
früher Asch, Kantgasse 23. _ Am 21.
9. 1999 Herr ii'icii.a.r'd Fciier, Am Born-
graben 24a, 63674 Altenstadt-Übergau,
früher Wernersreuth 150.

88. G'ebur'isia_g.' Am 16. 9. 1999 Herr
Kari Sieber, Am Schloßpark 48, 97440
Werneck, früher Asch, Kantgasse 30.
_ Am 21. 9. 1999 Frau Erna Kr`in.zci,
geb. Fischer, Jahnplatz 2, 34266 Nie-
stetal, früher Asch, Gabelsbergerstra-
ße 2034.



87. Geburtstag: Am 7. 9. 1999 Herr 
K urt Heller, O berhäuserstraße  17, 
91522 Ansbach, früher N assengrub. — 
Am 15. 9. 1999 H err Hans Müller, U r
banstraße 7, 74395 M undelsheim, frü 
her Asch. — Am I I .  9. 1999 F rau  Anna  
Fuchs, geb. Senger, H aup tstraße 174, 
65375 Oestrich-W inkel, früher Neuberg 
195.

85. Geburtstag: Am 3. 9. 1999 H err 
Walter Blasche, Schultheiss-Allee 43, 
90478 N ürnberg, früher Asch.

80. Geburtstag: Am 21. 9. 1999 Frau 
E m m i Martschina, geb. G rüner, Wech- 
selpergerstraße 5, 94094 R otthalm ün
ster, früher Asch, G rillparzerstraße  
2276.

75. Geburtstag: Am 22. 9. 1999 H err 
Alois Bachmayer, Stöberlstraße 8, 80687 
München, früher Asch, Lerchengasse 19.
— Am 28. 9. 1999 F rau  Liselotte Joa
ch im , geb. Adler, S iedlerstraße 7, 83553 
Frauenneuharing, früher Asch, Peint- 
straße 7.

70. Geburtstag: Am 11. 9. 1999 H err 
Fritz Geipel, W unsiedeler S traß e  26, 
95707 Thiersheim , früher Asch. — Am 
13. 9. 1999 H err Dr. Wolfgang Ludwig, 
Stefan-Zweig-Straße 2, 48161 M ünster
N ienberge, früher O sterholz-Scharm - 
beck. — Am 22. 9. 1999 F rau  Gertrud 
Rackl, geb. Beck, S tiersdorf 3, 84066 
M allersdorf-Pfaffenberg, früher W er
nersreuth  41. — Am 26. 9. 1999 H err 
Erich Köhler, Am Sand 1, 36129 Corn
berg, früher Asch, Rogierstraße 16.

65. Geburtstag: Am 14. 9. 1999 Frau 
M athilde Ludwig, M arktplatz 9, 56349 
Kaub.

NIEDERREUTH gra tu lie rt im 
August und Septem ber 

94. Geburtstag: F rau  Eva Janda  geb. 
W inkler (Ascherstraße).

87. Geburtstag: H err Otto Ploß (Gott
lieb).

84. Geburtstag: F rau Lina H einzm ann  
geb. Fischer (bei Pfaffenhansl).

82. Geburtstag: F rau Ella Adler  geb. 
Goßler (Glatz).

80. Geburtstag: F rau  Helene Singer 
geb. M üller (Ascherstraße).

79. Geburtstag: F rau  Erna Lederer 
geb. Wettengel (Schaller).

78. Geburtstag: Frau Luise Möller geb. 
Adler. — H err Ernst Kremling.

76. Geburtstag: H err Hermann Schirl 
(Ascherstraße).

75. Geburtstag: F rau  Irm a Trinkl geb. 
Künzel (Schäibl).

65. Geburtstag: H err R ud i Unterstab 
(Ascherstraße}.

Allen ungenannten  N iederreu ther 
Jubilaren , die im M onat A ugust und 
Septem ber ihren G eburtstag  feiern, 
ebenfalls herzliche G ratulation.

SPENDENAUSW EIS 
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heirnatverband des Kreises Asch, Sitz Rehau, 
Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Re
hau, BLZ780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein, 
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35
800, BLZ 700 100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver

ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto- 
Nr. 430 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz 
Rehau: Konto-Nr. 7920 920, BLZ 781 600 69, 
Raiffeisenbank-Votksbank Marktredwitz/Selb.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs: 
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, HypoVer
einsbank München-Feldmoching, Kto.-Nr. 
37100 61873, BLZ 700 200 01.

Für den Heimatverband des Kreises Asch
e. V.: Zum Gedenken an Herrn Robert Knodt 
statt Kranz von Pscherra DM 50 —  Stadt Re
hau DM 200 —  Im Gedenken an ihre Meisterin 
Amalie Ritter von Ilse Krögel, W ollhagen DM 50
—  Im Gedenken an ihren lieben Freund Emil 
Mahner vom Jahrgang 1927 Annemarie Lösch, 
Stuttgart DM 50 —  Zur Erhaltung der Heimat
stube im Gedenken an ihre Eltern von Helga 
Kneitinger, Abensberg DM 75

Dank für Geburtstagswünsche und  
Treueabzeichen: Emilie Röll, Wangen DM 50 — 
Rudolf Pichl, Mosbach DM 40 —  Klara Leh
mann, München DM 30 —  Emma Kohl, Solms- 
Albshausen DM 30 —  Reinhold Voit, Dietlurt 
DM 50 —  Dr. Ernst Drechsel, Selb DM 100 —  
Herbert Ernst, Rehau DM 80 —  Alfred W under
lich, Dreieich DM 50 —  Willi Thumser, Hof DM 
30 —  Hertha Grässel, Heilbronn DM 20 —  Hel
ga Kneitinger, Abensberg DM 65 —  Erika 
Schmidt, Schwarzenbach DM 20 —  Freifrau 
von Leoprechting. Hückelhoven DM 50 —  Ilse 
Merz, Neunburg DM 50.

Für den Erhalt der evangelischen Kirche in 
Neuberg: Statt Grabblumen für R. Ludwig, Stein- 
pöhl-Eggen von Klaus W agner DM 25 —  Ferdi
nand Künzel, Düsseldorf DM 100 —  lda Riedel. 
Rehau DM 100.

Die Stiftung „Ascher Kulturbesitz“ (Sitz 
Rehau) nahm im Monat Juli 1999 folgende Spen
den direkt entgegen:

Ungenannt DM 1,000 —  Gustav Schmidt, Zell 
im Wiesental, im Gedenken an Herrn Emil Mah
ner, Kreuztal DM 100 —  Im Gedenken an den 
verstorbenen Schulrat a. D. Gustav Riedel, 
Wörth an der Donau gingen ein: von H. Ull- 
mann, Augsburg DM 100 und von Frau Hilde
gard Schönecker, München DM 100.
Den Gebern dankt die Stiftung herzlich!
Helmut Ktauberi,
Vorsitzender des Stiftungsvorstandes.

Für die Ascher Hütte: Anläßlich ihrer 40jäh
rigen Mitgliedschaft in der Sektion Asch spen
deten Erna und Paul Bernhardt, Straßlach DM

100 sowie Renate und Rudoif Schmidt, Hof DM 
100 —  Sammelergebnis Hauptversammlung in 
See DM 1.208 —  Erich Jenewein, München DM 
150 —  Richard Adler, Wackersdorf, als Dank 
für Geburtstagswünsche DM 50 —  Frida Per
ron als Dank für die Glückwünsche zum Ge
burtstag von Herrn G. Glässel. Asch DM 20 — 
Adolf Jäckel als Dank für die Glückwünsche zu 
seinem 80. Geburtstag DM 50 — Berti und Wiily 
Feig, Idstein, als Geburtstagswünsche für Frau 
Helga Kneitinger, Abensberg DM 200 —  Alfred 
Wunderlich, Dreieich DM 50 —  Anna Tauscher, 
Bad Vilbel, Spende für A. M. Hans Tauscher 
DM 100 —  Dr. Hans Jäger. Osnabrück, statt 
Grabblumen zum 6. Todestag von Adelinde Jä
ger, geb. Geipel DM 100. Die aus Asch stam
mende Geschwister- und Vetterngruppe Jäger 
(aus der Hamellinie) Erika HÖnigschmied, geb, 
Jäger, Doris Frei, geb. Jäger, Rudolf Jäger, Dr. 
Hans Jäger haben in See und auf der Ascher 
Hütle sowie bei Ausflügen, die der Sektionsvor
stand organisierte, eine Woche lang viel Freude 
erlebt. Sie bedanken sich bei der Sektion mit 
einer Spende von DM 300.

Für den Verein Ascher Vogelschützen e.V., 
Sitz Rehau: Anläßlich der Ehrung für 25jährige 
Verbandstreue spendeten Erna und Albin 
Schindler DM 100, Rudolf Wagner DM 50, Elsa 
Wettenge! DM 30.

Außerdem spendeten: Peter Persigehl DM 
23,45 —  Edgar Pöpel DM 20 —  Wernfried Pu ß- 
ler DM 10 —  Heinrich Meyer DM 350 —  Stadt 
Rehau DM 100.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Karoline und Eduard Klaus, Pfullingen, als Dank 
für die vielen Glückwünsche zu ihrer Diamantenen 
Hochzeit DM 100 — Luise Graf, geb. Albrecht, im 
Gedenken an ihren Bruder Ernst Albrecht, Hamil- 
ton/Canada DM 100 —  Hildegard Sube, Wolfen 
DM 20 —  Hertha Graessei. Heilbronn, als Dank für 
Geburtslagswünsche DM 20 —  Max und Erna 
Hofmann. Ansbach anläßlich ihres 81. bzw. 79. 
Geburtstages DM 50 —  Eifriede Kirchhoff, Wein
heim DM 50 —  Irmgard Hübner, Bad Krozingen, 
anläßlich des Heimgangs von Frau Irmgard Vra- 
bec DM 100 —  Annemarie Lösch, Stuttgart, na
mens des Jahrgangs 1927 im Gedenken an ihren 
lieben Freund Emil Mähner DM 50 —  Helmut Rog
ier, Hof, als Dank für Geburtstagswünsche von 
Erwin Rogier, Wien DM 100 —  Irma Ludwig, Odelz
hausen, im Gedenken an Herrn Hans Teschner. 
Schwarzenbach DM 40 —  Herbert Schmidt, Stutt
gart DM 25, —  Emmi Schmidt, Rehau, anl. Ihres
90. Geburtstages DM 50.—

Nach einem langen, erfüllten und von liefern Glauben getragenen Leben, das 
so reich an Liebe, Güte und unermüdlicher Fürsorge war, hat Gott der Herr 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Frau Berta Friedrich geb. Ludwig
* 21. 8. 1908 in Schönbach + 17. 8. 1999 in Höhr-Grenzhausen 

in seine Herrlichkeit heimgeholt.

In stiller Trauer: Anni Friedrich
Wolfram und Gretl Petter geb. Friedrich 
mit Michael
Richard und Ilse Friedrich 
mit Andreas und Melanie 
Dieter und Maria Woite geb. Friedrich 
mit Armin und Evelyn
und alle Verwandten 

Die Hoffnung auf das unvergängliche Leben verbindet uns.
56203 Höhr-Grenzhausen, Eichendorffweg 2, den 17. August 1999 
Wiesbaden, Stuttgart, München, Mons/Belgien 
Früher Asch, Pestalozzistraße 2223
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87. Gebrr.risiag.' Am 7. 9. 1999 Herr
Krrrnf Heiter, Überliäuserstraße 17,
91522 Ansbach, früher Nassengrub. _
Am 15. 9. 1999 Herr Hans Mr`iiier', Ur-
banstraße 7, 74395 Mundelsheim, frü-
her Asch. _ Am 1.1. 9. 1999 Frau Anna
Fuchs, geh. Senger, Hauptstraße 174,
65375 Üestrich-Winkel, früher Neuberg
195.

85. Gch.rr.rtsio.g: Am 3. 9. 1999 Herr
Wrr.iier¬ Biesche, Schultheiss-Allee 43,
90478 Nürnberg, früher Asch.

80. Gebrrr¬.fstag.' Am 21. 9. 1999 Frau
Ernrni Mo.r¬tsciriird, geb. Grüner, Wech-
selpergerstraße 5, 94094 Rotthalmün-
ster, früher Asch, Grillparzerstraße
2276.

75. Üc5rrrisfa,g.' Am 22. 9. 1999 Herr
Airiis Bdcirrn-er-_¬,~'er', StÖbe1'lStraf.'ie 8, 80687
München, früher Asch, Lerchengasse 19.
_ Am 28. 9. 1999 Frau Lisei-orfrfe Joe.-
cirirn., geb. Adler, Siedlerstraße 7, 83553
Frauenneuharing, früher Asch, Peint-
straße 7.

70. Gebrrr¬is.fo.g.' Am 11. 9. 1999 Herr
Fritz Geipei, Wunsiedeler Straße 26,
95707 Thiersheim, früher Asch. _ Am
13. 9. 1999 Herr Dr. Wcifgo.n.g Lrrdiuig,
Stefan-Zweig-Straße 2, 48161 Münster-
Nienberge, früher Osterholz-Scharnr
beck. _ Am 22. 9. 1999 Frau Gertrud".
Rociri, geb. Beck, Stiersdorf 3, 84066
Mallersdorf-Pfaffenberg, früher Wer-
nersreuth 41. _ Am 26. 9. 1999 Herr
Erich. Köhler, Am Sand 1, 36129 Corn-
berg, früher Asch, Roglerstraße 16.

65. G'ebrrrtsfag.' Am 14. 9. 1999 Frau
Maiflıiide Ludtuig, Marktplatz 9, 56349
Kaub.

*Ir
NIEDERREUTH gratuliert im

August und September
94. Gchu.r.fsfdg: Frau Eon Jo.rr.rio. geb.

Winkler iAscherstraße).
87. Gebrrr*.fsifag.* Herr Otto Pioß (Gott-

liebt.
8-4. Gebrrr'ista,g.' Frau Lino. Heinzrnann

geb. Fischer lbei Pfaffenhansll.
82. Geburtstag: Frau Eiirr Adler geb.

Goßler lGlatzl.
80. Geb-rrr:fs.fog.' Frau Helene Singer

geb. Müller iAscherstraßel.
79. G'ebrrrisfeg.' Frau Erna. Lederer

geb. Wettengel tSchaller}.
78. Georr.r'.fsfa_.g.- Frau Luise Mfiiier* geb.

Adler. _ Herr Ernst Krentirfrıg.
76. Gcii.rr.rrsfo.g.' Herr Herrn.o.nn. Schiri

lAscherstraße).
75. Geburtstag: Frau Irina- Tr*irtr'z.l geb.

Künzel lSchäibll.
65. Gebu.r*.fs.feg.' Herr Rucii Uriier*sio.b

tAscherstraße}.
Allen ungenannten Niederreuther

Jubilaren, die im Monat August und
September ihren Geburtstag feiern,
ebenfalls herzliche Gratulation.

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch, Sitz Rehau.
Konto-Nr. 430 205 1B7 bei der Sparkasse Re-
hau, BLZ 760 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35-
500. BLZ 700100 B0.

Ascher Schützenhof Euienhammer: Ver-

ein Ascher Vogelschüizen Rehau, Konto-
Nr. 430 260 205 bei der Sparkasse Rehau.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz
Rehau: Konto-Nr. 7920 920, BLZ 791 600 69.
Raiffeisenbank-Volksbank MarktredwitziSelb.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Ascher Rundbrief. Alexander Tins, HypoVer-
einsbank München-Feidmoching, Kto.-Nr.
37100 61673, BLZ 700 200 01.

Für den Heimatverband des Kreises Asch
e. V.: Zum Gedenken an Herrn Robert Knodl
statt Kranz von Pscherra DM 50 _ Stadt Re-
hau DM 200 _ im Gedenken an ihre Meisterin
Amalie Pitter von Ilse Krögel, Wolfhagen DM 50
_ im Gedenken an ihren lieben Freund Emil
Mähner vom Jahrgang 1927 Annemarie Lösch.
Stuttgart DM 50 _ Zur Erhaltung der Heimat-
stube im Gedenken an ihre Eltern von Helga
Kneitinger, Abensberg DM 75

Dank für Geburtstagswünsche und
Treueabzeichen: Emilie Röll. Wangen DM 50 _
Rudolf Pichl, Mosbach DM 40 _ Klara Leh-
mann. München DM 30 _ Emma Kohl, Solms-
Albshausen DM 30 _ Reinhold Voit, Dietfurt
DM 50 _ Dr. Ernst Drechsel. Selb DM 100 _
Herbert Ernst. Rehau DM B0 _ Alfred Wunder-
lich. Dreieich DM 50 _ Willi Thumser. Hof DM
30 _ Hertha Grässel. Heilbronn DM 20 _ Hel-
ga Kneitinger, Abensberg DM 65 _ Erika
Schmidt. Schwarzenbach DM 20 _ Freifrau
von Leoprechting. Hückelhoven DM 50 _ Ilse
Merz, Neunburg DM 50.

Für den Erhalt der evangelischen Kirche in
Neuberg: Statt Grabbiumen für R. Ludwig, Stein-
pöhl-Eggen von Klaus Wagner DM 25 _ Ferdi-
nand Künzel. Düsseldorf DM 100 _ Ida Riedel.
Rehau DM 100.

Die Stiftung „Ascher Kulturbesitz“ (Sitz
Rehau] nahm im MonatJuli 1999 folgende Spen-
den direkt entgegen:

Ungenannt DM 1.000 _ Gustav Schmidt. Zeil
im Wiesental. im Gedenken an Herrn Emil Mäh-
ner, Kreuztal DM 100 _ Im Gedenken an den
verstorbenen Schulrat a. D. Gustav Riedel,
Wörth an der Donau gingen ein: von H. Ull-
mann, Augsburg DM 100 und von Frau Hilde-
gard Schönecker, München DM 100.
Den Gebern dankt die Stiftung herzlich!
Helmut Kiauberi,
Vorsitzender des Sfiffungs vorsiandes.

Für die Ascher Hütte: Aniäßiich ihrer 40jäh-
rigen Mitgliedschaft in der Sektion Asch spen-
deten Erna und Paul Bernhardt. Straßlach DM

100 sowie Renate und Rudolf Schmidt, Hof DM
100 _ Sammelergebnis Hauptversammlung in
See DM 1.206 _ Erich Jenewein, München DM
150 _ Richard Adler. Wackersdorf. als Dank
für Geburtstagswünsche DM 50 _ Frida Per-
ron als Dank für die Glückwünsche zum Ge-
burtstag von Herrn G. Giässel. Asch DM 20 _
Adolf Jäckel als Dank für die Glückwünsche zu
seinem B0. Geburtstag DM 50 _ Berti und Willy
Feig, Idstein. als Geburtstagswünsche für Frau
Helga Kneitinger, Abensberg DM 200 _ Alfred
Wunderlich. Dreieich DM 50 _ Anna Tauscher.
Bad Vilbel. Spende für A. M. Hans Tauscher
DM 100 _ Dr. Hans Jäger. Osnabrück, statt
Grabblumen zum 6. Todestag von Adelinde Jä-
ger, geb. Geipel DM 100. Die aus Asch stam-
mende Geschwister- und Vetterngruppe Jäger
(aus der Hameiiiniei Erika Hönigschmied. geb.
Jäger, Doris Frei. geb. Jäger. RudolfJäger. Dr.
Hans Jäger haben in See und auf der Ascher
Hütte sowie bei Ausflügen. die der Sektionsvor-
stand organisierte. eine Woche lang viel Freude
erlebt. Sie bedanken sich bei der Sektion mit
einer Spende von DM 300.

Für den Verein Ascher Vogelschülzen e.V.,
Sitz Rehau: Anläßlich der Ehrung für 25jährige
Verbandstreue spendeten Erna und Albin
Schindler DM 100. Rudolf Wagner DM 50. Eisa
Wettengef DM 30.

Außerdem spendefen; Peter Persigehl DM
23,45 _ Edgar Pöpel DM 20 _ Wernfried Pu ß-
ier DM 10 _ Heinrich Meyer DM 350 _ Stadt
Rehau DM 100.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Karoline und Eduard Klaus, Pfuilingen. als Dank
für die vielen Glückwünsche zu ihrer Diamantenen
Hochzeit DM 100 _ Luise Graf. geb. Albrecht. im
Gedenken an ihren Bruder Ernst Albrecht. Hamil-
ionißanada DM 100 _ I-iildegard Sube. Wolfen
DM 20 _ Hertha Graessel. Heilbronn. als Dank für
Geburtstagswünsche DM 20 _ Max und Erna
Hofmann. Ansbach anläßlich ihres B1. bzw. 79.
Geburtstages DM 50 _ Elfriede Kirchhoff, Wein-
heim DM 50 _ lrmgard Hübner, Bad Krozingen,
anläßlich des Heimgangs von Frau irmgard Vra-
bec DM 100 _ Annemarie Lösch. Stuttgart. na-
mens des Jahrgangs 1927 im Gedenken an ihren
lieben Freund Emil Mähner DM 50 _ Helmut Rog-
ier. Hof. als Dank für Geburtstagswünsche von
Erwin Rogier. Wien DM 100 -Irma Ludwig. Odelz-
hausen, im Gedenken an Herrn Hans Teschner.
Schwarzenbach DM 40 _ I-terbert Schmidt, Stutt-
gart DM 25. _ Emmi Schmidt, Rehau. ani. ihres
90. Geburtstages DM 50.-

Nach einem langen, erfüllten und von tiefem Glauben getragenen Leben, das
so reich an Liebe. Güte und unermüdiicher Fürsorge war, hat Gott der Herr
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Frau Berta Friedrich geb. Ludwig
* 21. e. ieos in sansnbacn † 17. s. fees in Hanf-erenzhausen

in seine Herrlichkeit heimgehoit.
in stiller Trauer: Anni Friedrich

Wolfram und Gretl Petter geb. Friedrich
mit Michael
Richard und Ilse Friedrich
mit Andreas und Melanie
Dieter und Maria Woite geb. Friedrich
mit Armin und Evelyn
und alle Verwandten

Die Hoffnung auf das unvergängiiche Leben verbindet uns.
56203 Höhr-Grenzhausen, Eichendorffweg 2, den 17. August 1999
Wiesbaden, Stuttgart, München. Monsißeigien
Früher Asch, Pestalozzistraße 2223
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87. Gebrr.risiag.' Am 7. 9. 1999 Herr
Krrrnf Heiter, Überliäuserstraße 17,
91522 Ansbach, früher Nassengrub. _
Am 15. 9. 1999 Herr Hans Mr`iiier', Ur-
banstraße 7, 74395 Mundelsheim, frü-
her Asch. _ Am 1.1. 9. 1999 Frau Anna
Fuchs, geh. Senger, Hauptstraße 174,
65375 Üestrich-Winkel, früher Neuberg
195.

85. Gch.rr.rtsio.g: Am 3. 9. 1999 Herr
Wrr.iier¬ Biesche, Schultheiss-Allee 43,
90478 Nürnberg, früher Asch.

80. Gebrrr¬.fstag.' Am 21. 9. 1999 Frau
Ernrni Mo.r¬tsciriird, geb. Grüner, Wech-
selpergerstraße 5, 94094 Rotthalmün-
ster, früher Asch, Grillparzerstraße
2276.

75. Üc5rrrisfa,g.' Am 22. 9. 1999 Herr
Airiis Bdcirrn-er-_¬,~'er', StÖbe1'lStraf.'ie 8, 80687
München, früher Asch, Lerchengasse 19.
_ Am 28. 9. 1999 Frau Lisei-orfrfe Joe.-
cirirn., geb. Adler, Siedlerstraße 7, 83553
Frauenneuharing, früher Asch, Peint-
straße 7.

70. Gebrrr¬is.fo.g.' Am 11. 9. 1999 Herr
Fritz Geipei, Wunsiedeler Straße 26,
95707 Thiersheim, früher Asch. _ Am
13. 9. 1999 Herr Dr. Wcifgo.n.g Lrrdiuig,
Stefan-Zweig-Straße 2, 48161 Münster-
Nienberge, früher Osterholz-Scharnr
beck. _ Am 22. 9. 1999 Frau Gertrud".
Rociri, geb. Beck, Stiersdorf 3, 84066
Mallersdorf-Pfaffenberg, früher Wer-
nersreuth 41. _ Am 26. 9. 1999 Herr
Erich. Köhler, Am Sand 1, 36129 Corn-
berg, früher Asch, Roglerstraße 16.

65. G'ebrrrtsfag.' Am 14. 9. 1999 Frau
Maiflıiide Ludtuig, Marktplatz 9, 56349
Kaub.

*Ir
NIEDERREUTH gratuliert im

August und September
94. Gchu.r.fsfdg: Frau Eon Jo.rr.rio. geb.

Winkler iAscherstraße).
87. Gebrrr*.fsifag.* Herr Otto Pioß (Gott-

liebt.
8-4. Gebrrr'ista,g.' Frau Lino. Heinzrnann

geb. Fischer lbei Pfaffenhansll.
82. Geburtstag: Frau Eiirr Adler geb.

Goßler lGlatzl.
80. Geb-rrr:fs.fog.' Frau Helene Singer

geb. Müller iAscherstraßel.
79. G'ebrrrisfeg.' Frau Erna. Lederer

geb. Wettengel tSchaller}.
78. Georr.r'.fsfa_.g.- Frau Luise Mfiiier* geb.

Adler. _ Herr Ernst Krentirfrıg.
76. Gcii.rr.rrsfo.g.' Herr Herrn.o.nn. Schiri

lAscherstraße).
75. Geburtstag: Frau Irina- Tr*irtr'z.l geb.

Künzel lSchäibll.
65. Gebu.r*.fs.feg.' Herr Rucii Uriier*sio.b

tAscherstraße}.
Allen ungenannten Niederreuther

Jubilaren, die im Monat August und
September ihren Geburtstag feiern,
ebenfalls herzliche Gratulation.

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch, Sitz Rehau.
Konto-Nr. 430 205 1B7 bei der Sparkasse Re-
hau, BLZ 760 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35-
500. BLZ 700100 B0.

Ascher Schützenhof Euienhammer: Ver-

ein Ascher Vogelschüizen Rehau, Konto-
Nr. 430 260 205 bei der Sparkasse Rehau.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz
Rehau: Konto-Nr. 7920 920, BLZ 791 600 69.
Raiffeisenbank-Volksbank MarktredwitziSelb.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Ascher Rundbrief. Alexander Tins, HypoVer-
einsbank München-Feidmoching, Kto.-Nr.
37100 61673, BLZ 700 200 01.

Für den Heimatverband des Kreises Asch
e. V.: Zum Gedenken an Herrn Robert Knodl
statt Kranz von Pscherra DM 50 _ Stadt Re-
hau DM 200 _ im Gedenken an ihre Meisterin
Amalie Pitter von Ilse Krögel, Wolfhagen DM 50
_ im Gedenken an ihren lieben Freund Emil
Mähner vom Jahrgang 1927 Annemarie Lösch.
Stuttgart DM 50 _ Zur Erhaltung der Heimat-
stube im Gedenken an ihre Eltern von Helga
Kneitinger, Abensberg DM 75

Dank für Geburtstagswünsche und
Treueabzeichen: Emilie Röll. Wangen DM 50 _
Rudolf Pichl, Mosbach DM 40 _ Klara Leh-
mann. München DM 30 _ Emma Kohl, Solms-
Albshausen DM 30 _ Reinhold Voit, Dietfurt
DM 50 _ Dr. Ernst Drechsel. Selb DM 100 _
Herbert Ernst. Rehau DM B0 _ Alfred Wunder-
lich. Dreieich DM 50 _ Willi Thumser. Hof DM
30 _ Hertha Grässel. Heilbronn DM 20 _ Hel-
ga Kneitinger, Abensberg DM 65 _ Erika
Schmidt. Schwarzenbach DM 20 _ Freifrau
von Leoprechting. Hückelhoven DM 50 _ Ilse
Merz, Neunburg DM 50.

Für den Erhalt der evangelischen Kirche in
Neuberg: Statt Grabbiumen für R. Ludwig, Stein-
pöhl-Eggen von Klaus Wagner DM 25 _ Ferdi-
nand Künzel. Düsseldorf DM 100 _ Ida Riedel.
Rehau DM 100.

Die Stiftung „Ascher Kulturbesitz“ (Sitz
Rehau] nahm im MonatJuli 1999 folgende Spen-
den direkt entgegen:

Ungenannt DM 1.000 _ Gustav Schmidt. Zeil
im Wiesental. im Gedenken an Herrn Emil Mäh-
ner, Kreuztal DM 100 _ Im Gedenken an den
verstorbenen Schulrat a. D. Gustav Riedel,
Wörth an der Donau gingen ein: von H. Ull-
mann, Augsburg DM 100 und von Frau Hilde-
gard Schönecker, München DM 100.
Den Gebern dankt die Stiftung herzlich!
Helmut Kiauberi,
Vorsitzender des Sfiffungs vorsiandes.

Für die Ascher Hütte: Aniäßiich ihrer 40jäh-
rigen Mitgliedschaft in der Sektion Asch spen-
deten Erna und Paul Bernhardt. Straßlach DM

100 sowie Renate und Rudolf Schmidt, Hof DM
100 _ Sammelergebnis Hauptversammlung in
See DM 1.206 _ Erich Jenewein, München DM
150 _ Richard Adler. Wackersdorf. als Dank
für Geburtstagswünsche DM 50 _ Frida Per-
ron als Dank für die Glückwünsche zum Ge-
burtstag von Herrn G. Giässel. Asch DM 20 _
Adolf Jäckel als Dank für die Glückwünsche zu
seinem B0. Geburtstag DM 50 _ Berti und Willy
Feig, Idstein. als Geburtstagswünsche für Frau
Helga Kneitinger, Abensberg DM 200 _ Alfred
Wunderlich. Dreieich DM 50 _ Anna Tauscher.
Bad Vilbel. Spende für A. M. Hans Tauscher
DM 100 _ Dr. Hans Jäger. Osnabrück, statt
Grabblumen zum 6. Todestag von Adelinde Jä-
ger, geb. Geipel DM 100. Die aus Asch stam-
mende Geschwister- und Vetterngruppe Jäger
(aus der Hameiiiniei Erika Hönigschmied. geb.
Jäger, Doris Frei. geb. Jäger. RudolfJäger. Dr.
Hans Jäger haben in See und auf der Ascher
Hütte sowie bei Ausflügen. die der Sektionsvor-
stand organisierte. eine Woche lang viel Freude
erlebt. Sie bedanken sich bei der Sektion mit
einer Spende von DM 300.

Für den Verein Ascher Vogelschülzen e.V.,
Sitz Rehau: Anläßlich der Ehrung für 25jährige
Verbandstreue spendeten Erna und Albin
Schindler DM 100. Rudolf Wagner DM 50. Eisa
Wettengef DM 30.

Außerdem spendefen; Peter Persigehl DM
23,45 _ Edgar Pöpel DM 20 _ Wernfried Pu ß-
ier DM 10 _ Heinrich Meyer DM 350 _ Stadt
Rehau DM 100.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Karoline und Eduard Klaus, Pfuilingen. als Dank
für die vielen Glückwünsche zu ihrer Diamantenen
Hochzeit DM 100 _ Luise Graf. geb. Albrecht. im
Gedenken an ihren Bruder Ernst Albrecht. Hamil-
ionißanada DM 100 _ I-iildegard Sube. Wolfen
DM 20 _ Hertha Graessel. Heilbronn. als Dank für
Geburtstagswünsche DM 20 _ Max und Erna
Hofmann. Ansbach anläßlich ihres B1. bzw. 79.
Geburtstages DM 50 _ Elfriede Kirchhoff, Wein-
heim DM 50 _ lrmgard Hübner, Bad Krozingen,
anläßlich des Heimgangs von Frau irmgard Vra-
bec DM 100 _ Annemarie Lösch. Stuttgart. na-
mens des Jahrgangs 1927 im Gedenken an ihren
lieben Freund Emil Mähner DM 50 _ Helmut Rog-
ier. Hof. als Dank für Geburtstagswünsche von
Erwin Rogier. Wien DM 100 -Irma Ludwig. Odelz-
hausen, im Gedenken an Herrn Hans Teschner.
Schwarzenbach DM 40 _ I-terbert Schmidt, Stutt-
gart DM 25. _ Emmi Schmidt, Rehau. ani. ihres
90. Geburtstages DM 50.-

Nach einem langen, erfüllten und von tiefem Glauben getragenen Leben, das
so reich an Liebe. Güte und unermüdiicher Fürsorge war, hat Gott der Herr
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Frau Berta Friedrich geb. Ludwig
* 21. e. ieos in sansnbacn † 17. s. fees in Hanf-erenzhausen

in seine Herrlichkeit heimgehoit.
in stiller Trauer: Anni Friedrich

Wolfram und Gretl Petter geb. Friedrich
mit Michael
Richard und Ilse Friedrich
mit Andreas und Melanie
Dieter und Maria Woite geb. Friedrich
mit Armin und Evelyn
und alle Verwandten

Die Hoffnung auf das unvergängiiche Leben verbindet uns.
56203 Höhr-Grenzhausen, Eichendorffweg 2, den 17. August 1999
Wiesbaden, Stuttgart, München. Monsißeigien
Früher Asch, Pestalozzistraße 2223
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M äh’ und Arbeit war Dein Leben, 
Ruhe hat Dir Gott gegeben.

Fern der Heimat, in Oldham/England, haben wir unsere liebe 
Verstorbene am 15. Juli 1999 zur letzten Ruhe bestattet.

Frau Ingeborg Dybowski
geb. Wunderlich 

früher Asch
* 3. 3. 1999 in Roßbach t  9. 7. 1999 in Oldham

In stiller Trauer:
Carmen Dybowski 
Siegmund Dybowski 
Ernst Künzel 
Josef Künzel
Else Klug, geb. Wunderlich 
Willi Wunderlich

W ir haben Abschied genom m en von unserer lieben 
Mutter, Schwiegermutter, Oma. Uroma, Schwester und 
Tante

Frau Rosa Fischer geb. W erner
* 17. 4. 1910 t  29. 7. 1999

In Liebe und Dankbarkeit:

Herta und Klaus Rasenack 
Petra und Astrid mit Familien 
im Namen aller Verwandten

95615 M arktredwitz, B ism arckstraße 20

Hildegard Müller
geb. Frotscher 

* 18. 2. 1919 t  14. 7, 1999

Bayreuth, im Juli 1999 
früher Asch

In stillem Gedenken: 

Ernst-Dieter Müller 
Rainer Hermann Müller

Die Trauerfeier fand auf Wunsch unserer Mutter im eng
sten Familienkreis statt.

Ein arbeitsreiches Leben voller Liebe 
nnd Fürsorge ging zu Ende.

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief unsere liebe 
Mutter. Schwiegermutter, Oma und Schwester

Frau Trude Städtler geb. Dörfei
* 30. 4. 1920 t  30. 7. 1999

früher Asch, Grabengasse 6

In stiller Trauer:
Werner Städtler und Familie 
Günter Städtler 
Ingrid Städtler
und alle Angehörigen

Die Trauerfeier fand auf dem Langener Friedhof statt.

W ir haben Abschied genom m en von unserer lieben 
Mutter, Schw iegerm utter und Oma

Frau Marie Geipel geb. Hammer
* 1 . 1 0 . 1 9 1 5  1 - 1 7 . 6 . 1 99 9  

Rüsselsheim
früher Asch, Steingasse 15

In Liebe und Dankbarkeit: 

Herbert, Lore und Astrid Geipel 
Richard und Helga Geipel

Ein Mutterherz hat aufgehört zu schlagen.
Wir sind traurig, daß wir Dich verloren haben und dankbar, 
daß wir Dich hatten.
Meine liebe Mutti, unser allerliebstes Ömchen wird immer 
in unseren Herzen sein.

Frau Erna Hohberger geb. Künzel
*1 . 10 .  1912 t  27. 7. 1999

34134 Kassel, Elsässer Straße 14
früher Schönbach, Gasthaus Wolfgang Künzel

In stiller Trauer:
Helga Wilke geb. Hohlberger 
im Namen aller Angehörigen

Die Beerdigung hat im engsten Kreise stattgefunden.

Spenden für den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv und 
Hilfskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulen
hammer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäfts
konten der Firma TINS Druck- und Verlags-GmbH überweisen! Bitte 
benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spendenaus
w eis’’ genannten Konten. Vielen Dank!

Ascher Rundbrief —  Heim atblatt für d ie aus dem Kreise Asch vertriebenen 
Deutschen. —  Bezugspreis: Ganzjährig 40 —  DM, halbjährig 20.—  DM, e in 
schließ lich 7%  M ehrwertsteuer. —  Verlag Ascher Rundbrief. A lexander Tins. 
Grashofstraße 11, 80995 München, Tel. 089/3 13 26 35. Fax 089/3 1 45 2  46. 
Veroff. gem. § 8  Bay.Pr.G .. A lle ininhaber A lexander Tins, Kaufm ann. München. 
Verantwortlich für Schriftleitung und Anzeigen: Carl Tins, G rashofstraße 11, 
80995 München. Bankverbindung: HypoVereinsbank M ünchen-Feldm oching Kto.- 
Nr.: 37100 61873, BLZ 700 200 01
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r`l/Trfiu'r` rum' Arbeit rt-*rtr* Dein Leherr.
Rrrfıe Jrfrt Dir' Gott gegeben.

Fern der Heimat. in O|dhamr'England. haben wir unsere liebe
. Verstorbene am 15. Juli 1999 zur letzten Ruhe bestattet.

f Frau Ingeborg Dybowski
geb. Wunderlich

früher Asch
* 3. 3. 1929 in Roßbach † 9. ?. 1999 in Oldham

In stiller Trauer:
Carmen Dybowski
Siegmund Dybcwski
Ernst Künzel
Josef Künzel
Else Klug. geb. Wunderlich
Willi Wunderlich

ı L : .

Hildegard Müller
geb. Frotscher

*18.e.1919 †14. 7.1999
l.

.1 Bayreuth. im Juli 1999
früher Asch

` ln stillem Gedenken:
Ernst-Dieter Müller
Rainer Hermann Müller

Die Trauerfeier fand auf Wunsch unserer Mutter im eng
* sten Familienkreis statt.

Wir haben Abschied genommen von unserer lieben
Mutter. Schwiegermutter und Oma

Frau Marie Geipel geb. Hammer
*1.1o.1s15 †1?.s.1sss

Rüsselsheim
früher Asch. Steingasse 15

in Liebe und Dankbarkeit:
Herbert, Lore und Astrid Geipel
Richard und Helga Geipel

Spenden für den Heimatverband Asch mit Heimalstube. Archiv und
Hilfskasse. für die Ascher Hütte und für den Schützenhcf Eulen
hammer bitte keinesfails auf eines der nebenstehenden Geschäfts
konten der Firma TlN5 Druck- und Verlags-GmbH überweisen! Bitte
benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spendenaus
weis" genannten Konten. Vielen Dank!

Wir haben Abschied genommen von unserer lieben
Mutter. Schwiegermutter, Oma. Uroma, Schwester und
Tante

Frau Rosa Fischer geb. Werner
*1r.4.1sio †2e.r.1see

ln Liebe und Dankbarkeit:
Herta und Klaus Rasenack
Petra und Astrid mit Familien
im Namen aller Verwandten

95615 Marktredwitz. Bismarckstraße 20

a

Ein. crr'i'›er`rsrer`r'fr.es Leben ucrüer' Lrfebe
rrr1.n'. Fr`i.r'sor'ge grrıg air Eri.c'.e.

Nach langer. schwerer Krankheit entschlief unsere liebe
Mutter. Schwiegermutter. Oma und Schwester

Frau Trude Städtler geb. Dörfel
* 30. 4. 1920 † 30.7.1999

früher Asch. Grabengasse 6

ln stiller Trauer:
Werner Städtler und Familie
Günter Städtier
Ingrid Städtler
und alle Angehörigen

Die Trauerfeier fand auf dem Langener Friedhof statt.

Ein Mrrhfer¬ir.ers fiat fr.rrfgei'r.rir*r zu sr:íı.[crgeıı.

Wir sind traurig. daß wir Dich verloren haben und dankbar,
daß wir Dich hatten.
Meine liebe Mutti, unser allerliebstes Ömchen wird immer
in unseren Herzen sein.

Frau Erna Hohberger geb. Künzel
*1.10.1912 †27`. 7.1999

34134 Kassel. Elsässer Straße 14
früher Schönbach. Gasthaus Wolfgang Künzel

ln stiller Trauer:
Helga Wilke geb. Hohlberger
im Namen aller Angehörigen

Die Beerdigung hat im engsten Kreise stattgefunden.
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r`l/Trfiu'r` rum' Arbeit rt-*rtr* Dein Leherr.
Rrrfıe Jrfrt Dir' Gott gegeben.

Fern der Heimat. in O|dhamr'England. haben wir unsere liebe
. Verstorbene am 15. Juli 1999 zur letzten Ruhe bestattet.

f Frau Ingeborg Dybowski
geb. Wunderlich

früher Asch
* 3. 3. 1929 in Roßbach † 9. ?. 1999 in Oldham

In stiller Trauer:
Carmen Dybowski
Siegmund Dybcwski
Ernst Künzel
Josef Künzel
Else Klug. geb. Wunderlich
Willi Wunderlich

ı L : .

Hildegard Müller
geb. Frotscher

*18.e.1919 †14. 7.1999
l.

.1 Bayreuth. im Juli 1999
früher Asch

` ln stillem Gedenken:
Ernst-Dieter Müller
Rainer Hermann Müller

Die Trauerfeier fand auf Wunsch unserer Mutter im eng
* sten Familienkreis statt.

Wir haben Abschied genommen von unserer lieben
Mutter. Schwiegermutter und Oma

Frau Marie Geipel geb. Hammer
*1.1o.1s15 †1?.s.1sss

Rüsselsheim
früher Asch. Steingasse 15

in Liebe und Dankbarkeit:
Herbert, Lore und Astrid Geipel
Richard und Helga Geipel

Spenden für den Heimatverband Asch mit Heimalstube. Archiv und
Hilfskasse. für die Ascher Hütte und für den Schützenhcf Eulen
hammer bitte keinesfails auf eines der nebenstehenden Geschäfts
konten der Firma TlN5 Druck- und Verlags-GmbH überweisen! Bitte
benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spendenaus
weis" genannten Konten. Vielen Dank!

Wir haben Abschied genommen von unserer lieben
Mutter. Schwiegermutter, Oma. Uroma, Schwester und
Tante

Frau Rosa Fischer geb. Werner
*1r.4.1sio †2e.r.1see

ln Liebe und Dankbarkeit:
Herta und Klaus Rasenack
Petra und Astrid mit Familien
im Namen aller Verwandten

95615 Marktredwitz. Bismarckstraße 20

a

Ein. crr'i'›er`rsrer`r'fr.es Leben ucrüer' Lrfebe
rrr1.n'. Fr`i.r'sor'ge grrıg air Eri.c'.e.

Nach langer. schwerer Krankheit entschlief unsere liebe
Mutter. Schwiegermutter. Oma und Schwester

Frau Trude Städtler geb. Dörfel
* 30. 4. 1920 † 30.7.1999

früher Asch. Grabengasse 6

ln stiller Trauer:
Werner Städtler und Familie
Günter Städtier
Ingrid Städtler
und alle Angehörigen

Die Trauerfeier fand auf dem Langener Friedhof statt.

Ein Mrrhfer¬ir.ers fiat fr.rrfgei'r.rir*r zu sr:íı.[crgeıı.

Wir sind traurig. daß wir Dich verloren haben und dankbar,
daß wir Dich hatten.
Meine liebe Mutti, unser allerliebstes Ömchen wird immer
in unseren Herzen sein.

Frau Erna Hohberger geb. Künzel
*1.10.1912 †27`. 7.1999

34134 Kassel. Elsässer Straße 14
früher Schönbach. Gasthaus Wolfgang Künzel

ln stiller Trauer:
Helga Wilke geb. Hohlberger
im Namen aller Angehörigen

Die Beerdigung hat im engsten Kreise stattgefunden.
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